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ſtellgevühr.

Himon rät, Deutſchland zu der geplanten italieniſchen Konferenz hinzuzuziehen
Wie Reuter zu der geſtrigen Unterhaus-

ſitzung, über die wir anſchließend berichten,
ergänzend meldet, hat der engliſche Außen-
miniſter Sir John Simon von der Mög-
lichkeit einer Einladung an Dentſchland zur
Teilnahme an der zweiten Konferenz, die
bekanntlich in Jtalien ſtattfinden ſoll, ge
ſprochen. Die Regierungen Großbritanniens,
Frankreichs, Jtaliens und unter Umſtänden
auch Deutſchlands hätten dann, ſo meldet
Reuter weiter, die Möglichkeit, nach der Reihe
der Miniſterbeſuche unter den veränderten
Umſtänden die Lage zu beſprechen.

Simon ſoll weiter angeregt haben, die
zweite „Dreimächtekonferenz“ zu einer all-
gemeinen Konferenz zu erweitern. Jhr
Ziel ſoll darin beſtehen, an Stelle des „Ver-
ſailler Vertrages“ ein neues Abkommen
zu ſetzen, das geeignet iſt, die europäiſchen
Probleme zum Wohle aller zu regeln. Der
Ausſpruch Simons, daß Deutſchland auf der
für Mitte April in Ausſicht genommenen
zweiten Dreimächtebeſprechung willkommen
ſein würde, ſetzte die Diplomaten in Er-
ſtaunen.
Dreier- Konferenz in Como

Die Erklärungen, die Simon im engliſchen
Unterhaus abgegeben hat, werden von der
Pariſer Preſſe ſehr verſchieden ausgelegt.
Während einige Blätter, wie beiſpielsweiſe
der rechtsſtehende „Jour“, ſie als eine ener-
giſche Stellungnahme bezeichnet, ſpricht Perti-
nax im „Echo de Paris“ von einer neuen
Ueberraſchung. Sir John Simon verſuche
nichts mehr und nichts weniger, als Frank-
reich zum Viererpakt zurückzuführen, indem
er der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Deutſch-
land an der zweiten beabſichtigten Konferenz
in der italieniſchen Stadt Como teilnehme.
Das ſei ein unannehmbares Vorgehen

Große Rede Hir John Simons
in der geſtrigen Unterhausſitzung.

Vor gut beſetzten Bänken begann geſtern
nachmittag im engliſchen Unterhaus die von
der Oppoſition verlangte Ausſprache über die
bevorſtehenden Feſtlandsreiſen Simons und
Eöons. Als erſter Redner ſprach der Führer
der oppoſitionellen Arbeiterpartei, Lans-
bury. Die Nachrichten über die Ereigniſſe
in Deutſchland, hätten in England eine ſolche
ſeeliſche Erſchütterung verurſacht, daß ſie nur
mit den Geſchehniſſen im Auguſt 1914 ver
glichen werden könnten. Die Mentalität in
England und im Ausland ſei die Mentalität
des Krieges. Es ſei Englands zwingende
Pflicht, einen entſcheidenden Schritt zur Ret-
tung der Ziviliſation zu tun. Die Arbeiter-
partei ſei der Auffaſſung, daß der Auftrag, den
der Außenminiſter für ſeine Berliner Reiſe
erhalte, völlig neun geſtaltet werden müſſe.
Lansbury verlangte ſodann die Jnternatio-
naliſierung aller Verkehrsluftlinien der Welt
mit der Begründung, daß damit die Gefahr
eines Luftkrieges gebannt werde. Die Ar-
beiterpartei ſei der Anſicht, daß Außenmini-
ſter Simon bei ſeinen Verhandlungen in
Berlin ſich nicht mit der deutſchen Aufrüſtung
einverſtanden erklären, ſondern nur zum Aus-
druck bringen ſolle, daß die engliſche Pakt-
und Friedenspolitik ſich nicht auf die Auf-
rüſtung, ſondern auf die Abrüſtung gründe.
Für die liberalen Oppoſitionen ſprach Sir
Samuel. Er vertrat den Standpunkt, daß
nichts geſchehen dürfe, was Simon bei ſeinen
höchſt ſchwierigen Verhandlungen in Verlegen
heit bringen könne.

Dann begenn Außenminiſter Simon
ſeine mit Spannung erwartete Rede. Wir
hoffen, ſo erklärte er, in wenigen Tagen
eine freimütige Ausſprache mit dem Kanz-
ler des Deutſchen Reiches zu haben, denn
der Berliner Beſuch verlangt völlige Frei-
mütigkeit. Einer Erörterung dieſer Art
kann keine öffentliche Generalprobe vor
ausgehen. Es iſt allgemein bekannt, daß die
Beſuche, die Eden und ich ſelbſt in Ber
lin, Moskau und Warſchanu abzuſtatten im
Begriffe ſind, eine Jnformations-

reiſe darſtellen. Natürlich wird die Zeit
kammen, wo das Ergebnis dieſer Beſuche

ſpäter geprüft wird. Jch werde das Haus
dann nicht bitten, ſich wie heute Zu rück
haltung aufzuerlegen.

Jch übertreibe keineswegs, wenn ich ſage,
daß die deutſche Mitteilung vom vergangenen
Sonnabend für ganz England wie ein ſchwe-
rer Schock gekommen iſt. Sie hat unvermeid-
lich die Proteſte der britiſchen Regierung, der
franzöſiſchen Regierung und der italieniſchen
Regierung herausgefordert. Im Intereſſe der
Zuſammenkunft möchte ich feſtſtellen, daß das
Ziel der bevorſtehenden Beſprechung darin be-
ſteht, eine Regelung auf dem Wege der Ver-
ein barung zu fördern. Das iſt, wie ich
ſagen muß, das genaue Gegenteil einer Rege-
lung auf dem Wege einer einſeitigen Mittei-

Bäus Einſeitige Aufkündigung erhebt unver-
meidlich die Frage nach dem Wert von Ab-
machungen. Wie ich überzeugt bin, werden
mir alle zuſtimmen, daß wir unter dieſen
Umſtänden proteſtieren mußten.

Jch muß noch eine Bemerkung über die
deutſche Mitteilung machen. Jch will nicht auf
Zahlen eingehen, aber eins muß feſtgehalten
werden: Die in der Mitteilung angedeuteten
Ziffern für die deutſche Heeresſtärke
ſind ſo groß und gehen ſo beträchtlich über die
vor weniger als einem Jahr vorgeſchlagenen
Zahlen hinaus, ja überſchreiten in der Tat
alles, was zurzeit irgend eine Macht in Weſt-
europa aufzubieten hat, daß ſie ernſte Zweifel

Der franzöſiſche Botſchafter Francois
Poncet ſuchte geſtern vormittag den Reichs-
miniſter des Aeußern, Freiherrn von Nenu-
rath, auf, um ihm eine Note zu überreichen,
in der gegen das Geſetz für den Aufban der
Wehrmacht vom 16. März 1935 proteſtiert
wird. Der Reichsminiſter nahm die Note ent-
gegen und wies den Botſchafter darauf hin,
daß die von der franzöſiſchen Regierung ge-
gebene Begründung für ihren Proteſt der tat-
ſächlichen Lage nicht Rechnung trage und
dentſcherſeits deshalb abgelehnt werden
müſſe. Ebenfalls ſuchte der italieniſche Bot-
ſchafter Cerruti den Reichsminiſter des
Aeußern auf, um ihm eine Note zu über-
reichen, in der die italieniſche Regierung gegen
die einſeitige Abänderung des Verſailler Ver-
trages durch das Reichsgeſetz für den Aufbau
der Wehrmacht vom 16. März 1935 Ein-
ſpruch erhebt. Der Reichsminiſter des
Aeußern hat nach Entgegennahme der Note
den Botſchafter darauf hingewieſen, daß die
dem Schritt gegebene Begründung abge-
lehnt werden müſſe, da der Verſailler Ver-
trag durch die Nichteinhaltung des Abrüſtungs-
verſprechens der anderen unterzeichneten
Mächte von dieſen nicht eingehalten worden ſei.

Den Wortlaut der beiden Proteſtnoten
veröffentlichen wir auf Seite 2.

Der franzöſiſche Ankrag

Laval unterzeichnete das Telegramm.
Ein von Laval unterzeichnetes Telegramm

der franzöſiſchen Regierung an den General-
ſekretär des Völkerbundes, in dem die Ein-
berufung des Völkerbundsrates verlangt wird,
iſt geſtern früh im Völkerbundsſekretariat
eingegangen. Es heißt in dem Telegramm,
daß Deutſchland durch das Wehrgeſetz vom
16. März und die Schaffung einer deutſchen
Militärluftfahrt „durch einen einſeitigen Akt
die vertraglichen Verpflichtungen bewußt ver-
leugnet“ habe, die in den Verträgen enthalten
ſeien, die es unterzeichnet habe. Jm Hinblick
darauf, daß nach den Beſtimmungen des Ar-
tikels 11 der Völkerbundsſatzung jedes Mit-
glied des Völkerbundes das Recht habe, die
Aufmerkſamkeit des Rates auf jede Tatſache
zu richten, die geeignet erſcheine, die inter-
nationalen Beziehungen zu berühren und die
in der Folge den Frieden oder die guten Be-
ziehungen unter den Nationen, von denen der
Friede abhänge, bedrohe, ſtellt die franzöſiſche
Regierung den Antrag, eine außer-
ordentliche Tagung des Völkerbunds-
rates zur Prüfung des hiermit vorliegenden
Antrages einzuberufen,

darüber aufwerfen, ob ein Abkommen mit
einigen der Nachbarn Deutſchlands möglich
ſein würde, falls auf ſolchen Ziffern beſtanden
werde. Jch hoffe, daß ich ebenſo gemäßigt wie
offen über ein ſehr ernſtes Ereignis geſpro-
chen habe.

Simon beteuerte hierauf erneut den
Friedens willen Englands. Das
Ziel der britiſchen Politik hat, ſo ſagte er,
darin beſtanden, dazu beizutragen, daß
Deutſchland in Gemeinſchaft der Nation
unter Bedingungen zurückgeführt wird, die
derecht für Deutſchland und fair und ſicher
für alle ſind.

Großſiegelbewahrer Eden wird heute
abend nach Paris abreiſen. Man erwartet,
daß die dortigen Dreimächtebeſprechungen den
ganzen Sonnabend in Anſpruch nehmen wer-
den. Eden beabſichtigt, am Sonntag früh von
Paris nach Amſterdam zu fliegen, wo er von
dem engliſchen Sonderflugzeug, das Sir John
Simon und ſeine Begleiter nach Berlin brin-
gen ſoll, an Bord genommen wird. Von ſeiten
des britiſchen Auswärtigen Amtes verlautet,
daß Eden die Einladung der Tſchechoſlowakei,
den Vormittag des 4. April in Prag zu ver-
bringen, angenommen hat.

Der König von England wird am Freitag,
dem 29. März, einen Thronrat abhalten.

Zwei Auslandsprokeſte abgelehnt
v. Reuralh weiſt die Begründungen des franzöſiſchen und italieniſchen Prokeſtes zurück

Jm Völkerbundsſekretariat verlautet, daß
der früheſte Zeitpunkt für die Ratstagung
Ende kommender Woche ſein werde.

Die franzöſiſche Kammer hat ohne Aus-
ſprache den von der Regierung verlangten
Kredit von über 19 Millionen Franken zur
Erhöhung der Werbegelder für Kapitulanten
bewilligt.

„Wir verlangen Gleichberechtigung“
Oeſterreichs Wunſch nach Wehrhaftigkeit.
Außenminiſter Berger-Waldenegg erklärte

in einer Rede u. a.: Wir ſind ſtolz darauf, daß
bei uns der Geiſt der Wehrhaftigkeit lebt. Wir
verlangen die Gleichberechtigung und ſind
ſicher, ſie auch zu bekommen. Wir Oeſterreicher
empfinden ebenfalls die Friedensverträge als
ſchweres Unrecht.

Der amerikaniſche Staatsſekretär unter
Woodrow Wilſon, Colby, befaßte ſich in einer
Rede mit der Einführung der deutſchen Wehr-
pflicht und erklärte, daß die dadurch geſchaffene
Lage nach ſeiner Anſicht keinerlei Kriegsgefahr
für Europa darſtelle.

Arbeitsdienſt durch Wehrpflicht nicht berührt

Eine Mitteilung des Reichsarbeitsführers.
Reichsarbeitsführer Staatsſekretär Hierl

teilt mit: Durch die Einführung der Allge-
meinen Wehrpflicht wird der Fortgang des
Arbeitsdienſtes nicht berührt. Die zum
1. April 1935 abgeſchloſſenen Verpflichtungen
zum Eintritt in den Freiwilligen Arbeits
dienſt bleiben deshalb unter allen Umſtänden
geſetzlich bindend.

kommuniſtiſcher Umſturzplan
in Spanien aufgedeckt und vereitelt.

Die Polizei hat zahlreiche Kommuniſten
verhaftet, die dem Provinzialausſchuß der
Arbeiter- und Bauernvereinigung in Linares
angehörten und einen gewaltſamen Umſturz
geplant hatten. Der Aufſtand ſollte in Arjona
ſeinen Anfang nehmen.

Ein Kopfpreis für Venizelos
Griechenlands „Staatsfeind Nr. 1“.

Die griechiſchen Behörden haben den nach
Jtalien geflüchteten Venizelos zum
Staatsfeind Nr. 1 erklärt. Auf ſeinen Kopf
wurde ein Preis aufgeſetzt.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM., ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Seſchäftsſtellen: Hälterſtr 4 u Markt 24

d?7

Einzelpreis 10 Pf.

„Triumph des Willens“
Bor der Uraufführung des größten Parkeifilms

Als die erſten Vorbereitungen für die
Verfilmung des Reichsparteitages 1934 ge-
troffen wurden, ſchrieb man den Monat Mai.
Planmäßig und vorſichtig wägend wurden
die Mitarbeiter gewählt. Die beſten Kamera-
leute aus ganz Deutſchland wurden verpflich-
tet. Der Führer ſelbſt traf die letzten vor
bereitenden Maßnahmen an Ort und Stelle.
Dann brauſte ödts ſiebentägige Jubelfeſt über
Nürnberg. Eine gewaltige Sinfonie in
Bildern, tauſendfach wechſelnd, tauſendfach
ein Spiegelbild der deutſchen Seele. Sieben
Tage und ſieben Nächte war Leni Riefenſtahl
mit ihrem Stab unterwegs. Eine Film-
ſchlacht größten Ausmaßes wurde geſchlagen.
Und dann begann in ſtiller Atelierarbeit die
Auswertung des gewonnenen Materials.
Wieder wurden die Nächte zum Tagewerk.
Sieben Monate lang. Vor wenigen Tagen
hat Leni Riefenſtahl die letzten Arbeiten voll-
endet. Der Film „Triumph des Willens“ iſt
fertig. Eine filmiſche Aufgabe von gigan-
tiſcher Größe gelöſt

Jn knapp einer Woche, am 28. März, findet
die Uraufführung im Berliner Ufa-Palaſt
am Zoo ſtatt. Die geſamte Reichsregierung,
das Diplomatiſche Korps, die Vertreter aller
Behörden, die Spitzen der Partei, die in- und
ausländiſche Preſſe, Vertreter aus der Welt
der Kunſt und Kultur, der Wiſſenſchaft und
Wirtſchaft werden dem denkwürdigen Ereig-
nis beiwohnen.

Unter neunzehn mächtigen Hakenkreuz-
fahnen, von Scheinwerfern überſtrahlt, wird
der Ufa-Palaſt am Zoo hervorleuchten. Ein
rieſengroßer, goldener Adler wird über der
Eingangspforte ſeine mächtigen Schwingen
breiten. Berlin wird das größte Filmereig-
nis dieſes Jahres erleben. Eine Feierſtunde,
die vom Willen des Führers, vom Triumph
der Bewegung und vom Glauben des Volkes
zeugt, gleichzeitig aber auch filmkünſtleriſches
Neuland entdeckt.

Am 5. April wird dann der Film in etwa
70 deutſchen Städten laufen. Die Gau- und
Kreisleitungen der NSDAP. ſind beauftragt,
den feierlichen Rahmen zu geſtalten. Die
Gliederungen der Partei werden die organi-
ſatoriſche Arbeit übernehmen. Das Volk ſoll
dieſen Film nicht nur ſehen, ſondern inner-
lich erleben. Und deswegen ſind bei der
Herſtellung weder Mühen noch Schwierig-
keiten geſcheut worden, um dieſen Film zu
einem einzigartigen Bilddokument der Zeit-
geſchichte zu geſtalten.

Der Berichterſtatter beſuchte in dieſen
Tagen das Atelier im Südoſten Berlins. Jn
einem lichten und hellen Fabrikanbau hat
Leni Riefenſtahl mit ihren Mitarbeitern das
Filmwerk vollendet. Es war wohl die
ſchwerſte film künſtleriſche Arbeit, die jemals
geleiſtet wurde. Denn in Nürnberg wurden
128 000 Meter Film gedreht. Zweiunddreißig
Kameramänner waren ſieben Tage und
ſieben Nächte lang mit ihren Aſſiſtenten und
Helfern unterwegs, um das gewaltige Erleb-
nis auf das Filmband zu bannen. Aus Erd-
ſpalten und Laufgräben, aus Kellern und
Dachluken, von Kirchtürmen und Feuerwehr-
leitern, aus dem fahrenden Auto, im Wagen
des Führers ſelbſt, von Filmbrücken und
Fahnenmaſten, von Straßenbahnwagen und
Wohnungsfenſtern, aus Flugzeugen und
einem Kleinluftſchiff wurde gefilmt. Brücken,
Türme und Bahnen waren errichtet worden,
um neue filmiſche Wirkungen zu erzielen.
Die Feuerwehr hatte eine 28 Meter hohe
ausziehbare Leiter zur Verfügung geſtellt,
die Straßenbahn war mit Gerätewagenunterwegs, um den Filmleuten eine Platt-
form für ihre Aufnahmen zu ſchaffen. An
einen 38 Meter hohen Eiſenmaſt am Luit-
poldhain war ein elektriſcher Aufzug ange-
bracht worden, der die Kameraleute in
Sekundenſchnelle emporführte. Jm erſten
Stockwerk eines Gebäudes am Abdolf-Hitler-
Platz war eine Art Balkon, eine 20 Meter
lange Fahrbahn, entſtanden, von ödr aus die
fahrbare Kamera den vorbeimarſchierenden
Truppen folgen konnte.

Die Kameraleute, an ihrer Spitze Sepp
Allgeier, waren beſeſſen von ihrer Miſſion.
Es gab für ſie nichts Unmögliches. Und weil
es ſo war, weil nicht nur berufliches Können
in dieſer Filmſchlacht eingeſetzt war, ſondern
die aus dem grandioſen Erleben des Augen-
blicks geborene heilige Begeiſterung ihren
Schöpferwilken bis zum äußerſten ſteigerte,
ſind Filmſtreifen von dramatiſcher Wucht und
künſtleriſcher Größe entſtanden.

Aber auf den wilden Sturm in Nürnberg
mit der gewaltigen Beute von 128000 Film-
metern folgte die mühſelige Aufräumungs-
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arbeit im Atelier. Aus 128 000 Metern
mußten 3200 werden! Wo anfangen, wo auf-
hören? Die Aufzdabe ſchien ſchier unbezwing-

lich. Leni Riefenſtahl hat ſie mit fanatiſchem
Eifer und zähem Willen dennpch bezwungen.

In methodiſcher Arbeit hat, ſie Meter für
Meter ſortiert ung gerordnet. Sie wollte ja
mehr als nur ejne beſſere Wochenſchau
ſchaffen. Jhre Arbeit will, dem Wunſche des
Führers entſprechend. dem Zeitfilm Sinn
und Sendung geben. Er ſoll über den
Augenblick hinausleben, Geſchichte, Volksart,

Kampf und Sieg vermitteln. So iſt Szene
auf Szene in mühſeliger Kleinarbeit aus
dem Wuſt von Material herausgewachſen.
Nicht in chronologiſcher Aneinanderreihung,

nicht als bloße Bild-Reportage, ſondern als
filmiſche Symphonie, aus der die ſeeliſchen,
geiſtigen und volklichen Werte fanalartig
hervorleuchten.

Der Dank des Führers
Erholung im Taunusbad Wiesbaden.

Dem Führer ſind aus dem Reiche und aus
allen Teilen der Welt anläßlich der Wieder-
einführung der allgemeinen Wehrpflicht zahl-
loſe Treuekundgebungen zugegangen, die er
wegen der großen Zahl nicht im einzelnen
perſönlich beantworten kann und für die er
ſich herzlichſt bedankt.

Nach ſeiner Erkrankung hat der Führer
Gelegenheit genommen, für einige Tage Er-
holung in dem Taunusbad Wiesbaden zu
ſuchen. Den geſtrigen Vormittag leitete er
mit einem Spaziergang im Kurgarten ein.
Jm Laufe des Nachmittags beſichtigte der
Führer und Reichskanzler in Begleitung des
inzwiſchen aus Berlin eingetroffenen Reichs-

miniſters Dr. Goebbels das Staats-
theater und wohnte abends einem Beethoven-
Wagner-Konzert bei.

c d

Parkeiſymbole werden ge'chützt
„„Eine Ermächtigung für den Reichsſchatzmeiſter

Durch eine Dritte Durchführungsverord-
nung zum Geſetz gegen heimtückiſche Angriffe

auf Partei und Staat und zum Schutz der
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Parteiuniformen wird der Reichsſchatzmeiſter
der NSDAP ermächtigt, bei Zuwiderhand-
lungen gegen das Verbot der Herſtellung und
des. Vertriebs von parteiamtlichen Uni-

formen uſw. die nach derg Geſetz erforderliche
Zuſtimmung zur Strafverfolgung zu erteilen.
Die Verordnung beſtimmt im einzelnen,
welche Fahnen und Abzeichen geſchützt ſind

und was mit den Uniformen ausſcheidender
Mitglieder geſchieht. Der Reichsſchatzmeiſter
wird ferner ermächtigt, Vorſchriften über die
Herſtellung von parteiamtlichen Uniformen,
Fahnen und Abzeichen zu erlaſſen; Zuwider-
handlungen gegen dieſe Vorſchriften werden
mit Geld oder Haftſtrafen bedroht. Das

Verbot ohne Erlaubnis Abzeichen der
NSDAP. herzuſtellen oder zu vertreiben,

Wezieht ſich nach der neuen Verordnung auch
auf SA-Sportabzeichen, das Coburger Ab-
zeichen, das Abzeichen der Parteitage Nürn-
berg 1929 und 1933 und das Abzeichen des

SA-Treffens Braunſchweig. p
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Die Stellung der Fran in Indien
r Von Willibald Kirfel.

Aus dem Beitrag „Jndien“ des „Handbuchs
der Kulturgeſchichte“.

Soweit wir zurückſchauen, hat der Mann
in Jndien ſtets eine bevorzugte, die Frau
aber eine untergeordnete Rolle geſpielt. Der
Mann war der eigentliche Träger des Lebens,
der Jnhaber aller Rechte und Pflichten, und
nur er genoß eine Bildung, ſoweit man von
einer ſolchen ſprechen konnte. Dagegen be-
ſtand der Hauptdaſeinszweck der Frau darin,
dem Manne Söhne zu gebären, damit er
ſeinen Pflichten gegen Manen und Götter
nachkommen könne; denn nach brahmaniſchem
Glauben wird nur dem der Himmel zuteil,
der nach dem Tode einen Sohn hinterläßt,
der den Ahnenkult weiterführt. Mithin ge-
hört es und das wird in den brahmaniſchen
Geſetzbüchern deutlich ausgeſprochen zu den
religiöſen Pflichten eines Mannes, eine
Familie zu gründen und Kinder zu erzeugen.
Als Gattin hatte die Frau aber noch eine
zweite Aufgabe zu erfüllen, ſie war auch die
Gehilfin des Mannes beim Vollzug der reli-
giöſen Gebräuche und Zeremonien.

Hatte der ariſche Jnder die Lehrzeit hinter
ſich, ſo begann für ihn die Lebensſtufe des
Hausvaters, er mußte ein Mädchen aus einer
Kaſte heimführen, mit der eine eheliche Ver-
bindung erlaubt war. Wenn wir von den
mannigfachen Werbeſitten abfehen, die ſich bei
primitiven Stämmen und verſchiedenen Kaſten
finden und in ihrer Wurzel wahrſcheinlich
bis in die voragriſche Zeit zurückreichen, ſo iſt
es heute, und das war jedenfalls auch in
früheren Zeiten der Fall, in erſter Linie die
Aufgabe der Eltern oder überhaupt der
Familie, für den künftigen Ehemann eine ge-
eignete Partnerin ausfindig zu machen. Aus
ſchlaggebend. iſt vor allem Ebenbürtigkeit der
Kaſte, nicht zu nahe Verwandtſchaft, Freiheit
von körperlichen Gebrechen uſw.; Voranus-
ſetzung bildet vielfach aber auch die Ueber-

Der Worklaukt der Prokeſtnoten
Jkalien beſtätigt die Gleichberechtigung als Verhandlungsgrundlage
Die franzöſiſche Note an die Reichsregie-

rung hat folgenden Wortlaut: Der Herr
Reichskanzler empfing am 16. März den
franzöſiſchen Botſchafter und gab ihm Kennt-
nis von dem Wortlaut eines an demſelben
Tage verkündeten Geſehzes, durch das die
deutſche Regierung in Deutſchland die all-
gemeine Wehrpflicht eingeführt und
den Perſonalbeſtand des deutſchen Heeres auf
36 Diviſionen erhöht hat. Eine Woche vorher
hatten die deutſchen Behörden die Begründung
einer deutſchen Militärluftmacht amt-
lich bekanntgegeben. Dieſe Entſcheidungen
ſtehen in direktem Widerſpruch zu den ver-
traglichen Verpflichtungen, die in den von
Deutſchland unterzeichneten Verträgen nieder
gelegt ſind. Sie ſtehen ferner im Widerſpruch
zu der Erklärung vom 11. Dezember 1932,
durch die die Reichsregierung aus freien
Stücken anerkannt hat, daß eine allgemeine
Rüſtungsregelung, die für Deutſchland Gleich-
berechtigung mit allen Nakionen bringen
würde, nicht ohne die Schaffung eines Re-
gimes der Sicherheit für alle durchgeführt
werden ſoll.

Nachdem mehrere Vorſchläge zur Verwirk-
lichung dieſes Grundſatzes gemacht worden
waren, hatte die franzöſiſche Regierung im
Einvernehmen mit der britiſchen Regierung
geglaubt, der Reichsregierung ihr Vertrauen
beweiſen zu können, indem ſie freie, mit der
Achtung vor dem Recht der Verträge durchaus
vereinbare Verhandlungen als Verfahren
vorſchlug, um auf vertraglichem Wege ein
neues Rüſtungsſtatut für Deutſchland inner
halb einer allgemeinen Regelung des Pro-
blems der Sicherheit und der Rüſtungen zu
ſchaffen. Die Reichsregierung ſchien dieſes
Vertrauen zu rechtertigen, indem ſie grund-
ſätzlich ein ſolches Verfahren annahm. Die
Veröffentlichung des deutſchen Geſetzes vom
16. März, die in brüsker Weiſe kurz vor dem
feſtgeſetzten Datum eines erſten Meinungs-
austauſches zwiſchen der Reichsregierung und
einer der beiden an dem Londoner Com-
muniqué vom 3. Februar beteiligten Re-
gierungen erfolgte, ſtellt eine neue Bekundung
der Abſichten und Methoden dar, die die
Reichsregierung den ihr gemachten Verſtändi-
gungsangeboten entgegenzuſetzen gewillt iſt.

Die Regierung der Republik ſieht ſich in
folgedeſſen zu einer zweifachen Feſt-
ſtellung genötigt: Einmal mißachtet die
Reichsregierung allgemein und bewußt den
dem Völkerrecht weſentlichen Grundſatz, daß
keine Macht ſich von der Verpflichtung aus
einem Vertrage befreien oder deſſen Beſtim-
mungen abändern kann, es ſei denn mit Zu-
ſtimmung der vertragſchließenden Parteien
und auf Grund einer gütlichen Verſtändigung.
Ferner hat die Reichsregierung, namentlich
nachdem ſie ſelber den Wunſch geäußert hatte,
zwiſchen den beteiligten Staaten die Vor-
fragen für Verhandlungen zu klären, zu denen
ſie eingeladen war, bewußt diejenigen Maß-
nahmen ergriffen, die am geeignetſten waren,
dieſe Verhandlungen zur Ausſichtsloſi g-
keit zu verurteilen, indem ſie ihnen im vor-
aus einſeitig durch eine vollendete Tatſache
einen ihrer weſentlichſten Gegenſtände entzog.

Die Regierung der Republik hält ſich ver-
pflichtet, ſchärfſten Proteſt gegen dieſe
Maßnahmen zu erheben, hinſichtlich deren ſie
unverzüglich alle Vorbehalte macht. Jn dem
Bewußtſein der Bemühungen um eine Ver-
ſtändigung, denen ſie ſich unabläſſig in aller
Loyalität und mit der ſtändigen Rückſicht-
nahme auf die deutſche Ehre gewidmet hat,
um das Reich vollſtändig in die Organiſation
der europäiſchen Sicherheit einzugliedern,
überläßt ſie der deutſchen Regierung die Laſt
der Verantwortung für den in der Welt ſo

einſtimmung der Horoſkope und die Ver-
mögensfrage.

Da es nach den brahmaniſchen Geſetz
büchern, beſonders denen der jüngeren Zeit,
als Sünde und mithin als Schande gilt, wenn
ein Mädchen nach Eintritt der Geſchlechtsreife
noch unverheiratet iſt, ſo ſtellt ſich für einen
Hausvater ſchon früh die Sorge ein, für eine
Tochter, ſelbſt wenn ſie noch im Kindesalter
ſteht, einen geeigneten Gatten zu finden.
Hinzukommt das ſich allgemein geltend
machende Beſtreben, in die gleiche, wenn nicht
in eine höhere Kaſte hineinzuheiraten, ein
Umſtand, der den Heiratsmarkt innerhalb der
höheren Kaſten nux noch beſchränkt. Daraus
ergibt ſich ſchon, daß ſich die Eltern eines
Mädchens in einer größeren Zwangslage be-
finden als die eines Knaben, und daß die Ge-
burt eines Mädchens weniger gern geſehen
wird als die eines männlichen Nachkommen.
Wird doch ſchon in einem alten indiſchen
Spruche geſagt, daß die Gattin ein Freund,
die Tochter aber ein Jammer ſei. Da in
Indien die Zahl der männlichen Perſonen
auch heute noch die der weiblichen übertrifft,
ſo trägt dieſer Umſtand anſcheinend zur Er-
klärung dieſer merkwürdigen Tatſache bei.
Nicht immer wird ſie in der größeren Sterb-
lichkeit des weiblichen Geſchlechts, die ſich aus
mangelnder Hygiene oder zu früher Heirat
erklären ließe, zu ſuchen ſein, ſondern zum
Teil auch in dem jetzt in Abnahme begriffenen
Mädchenmord, trotzdem dieſer von den brah-
maniſchen Texten weder gerechtfertigt noch
begründet wird. Daß die Kinderheirat nicht
immer Brauch war, ſondern ſich erſt in hiſto-
riſcher Zeit entwickelt hat, dürfte aus der
älteren Literatur noch deutlich hervorgehen,
und auch die indiſchen Aerzte früherer Zeit
dachten über das Heiratsalter ganz anders,
als es die brahmaniſchen Rechtslehrer taten.

Nach der Ueberſiedlung der jungen Frau
in ihr neues Heim iſt ſie ihrer Schwieger
mutter unterſtellt, und ſie hat ihr Ehrfurcht
und Gehorſam zu erweiſen. Jhre höchſte
Pflicht iſt aber die vollkommene Unter-

geſchaffenen Zuſtand der Unruhe und der hier-
aus reſultierenden Folgen, nämlich der aus
dieſem Sachverhalt möglicherweiſe für die Re-
gierungen der verſchiedenen beteiligten Länder
entſpringenden Pflichten.

Entſchloſſen, ihrerſeits alle Mittel inter
nationaler Zuſammenarbeit zu verſuchen, die
geeignet erſcheinen, dieſe Unruhen zu beiſeiti-
gen und den Frieden Europas zu erhalten,
legt ſie Wert darauf, zugleich mit der Achtung
vor der bindenden Kraft der geſchloſſenen Ver
träge ihre Entſchloſſenheit zu bekräftigen, ſich
unter keinen Umſtänden in irgend-
welchen Verhandlungen damit abzufinden, daß
einſeitig in Verletzung internationaler
Verpflichtungen ergriffene Maßnahmen als zu
Recht beſtehend anerkannt werden.

Der ikalieniſche Prokeſt
Die dem Reichsaußenminiſter von dem

italieniſchen Botſchafter übergebene Note
hat folgenden Wortlaut: Der Reichskanzler
hat am 16. März dem italieniſchen Botſchafter
einen am gleichen Tage veröffentlichten Ge-
ſetzestext mitgeteilt, auf Grund deſſen die
deutſche Regierung in Deutſchland den obliga-
toriſchen Heeresdienſt wieder eingeführt und
die Jſtſtärke des deutſchen Heeres auf
36 Divpiſionen gebracht hat. Eine Woche vor-
her hatten die deutſchen Behörden amtlich die
Schaffung einer dentſchen Militärluftfahrt
mitgeteilt.

Die italieniſche Regierung hat von den in
der Angelegenheit von ſeiten der britiſchen
und franzöſiſchen Regierung an die deutſche
Regierung gerichteten Noten Kenntnis ge-
nommen. Die italieniſche Regierung kann
nicht umhin, feſtzuſtellen, daß ſowohl in den
zu Rom am 7. Januar 1935 zwiſchen der ita-
lieniſchen und der franzöſiſchen Regierung ab-
geſchloſſenen Vereinbarungen, als auch in der
am 3. Februar veröffentlichten abſchließenden
Mitteilung über die in London zwiſchen der
britiſchen und der franzöſiſchen Regierung ge-
pflogenen Unterredungen der weſentliche
Grundſatz erneut anerkannt worden war, daß
das im 5. Teil des Vertrages von Verſailles
feſtgeſetzte Militärſtatut nicht durch einen ein-
feitigen Akt abgeändert werden durfte.

Die italieniſche Regierung, die ihrerſeits
immer die Meinung vertreten hat, daß es
vorteilhaft wäre, wenn der 5. Teil des Ver-
trages von Verſailles im Wege von Verhandlungen zwiſchen intereſſterten Regierun-
en auf Grund der vollſtändigen Gleich-
erechtigung revidiert würde, hatte dem

Grundſatz zugeſtimmt, daß die Frage der
deutſchen Rüſtungen den Gegenſtand von Ver-
handlungen in einer allgemeinen Beratung
entſprechend derjenigen hätte bilden müſſen,
wie ſie in der Erklärung vom 11. Dezember
1932, an der Deutſchland teilgenommen hat,
geplant worden war. Dieſes Verfahren war
im Grunde von der deutſchen Regierung
ſelbſt in ihrer Mitteilung vom 14. Februar
angenommen worden.

Die italieniſche Regierung fühlt ſich dabei
verpflichtet, die weiteſtgehenden Vorbehalte
hinſichtlich der Entſcheidung der Reichs-
regierung und ihrer wahrſcheinlichen Aus-
wirkungen einzulegen.
Die italieniſche Regierung hat immer ver-

4 ſucht, das Reich voll und ganz für ein Syſtem
der Zuſammenarbeit zwiſchen den inter-
eſſierten Hauptmächten zu gewinnen, das dem
Reich vollkommen die Rechte und die Ver-
antwortung eines ſouveränen Staates zu-
erkannt haben würde. Gerade von dieſen
Vorausſetzungen her erhält die Entſcheidung
des Reiches eine beſondere Tragweite, zumal
mit Rückſicht auf den Zuſtand der Unſicher-
heit, den ſie in allen Ländern hervorruft.

Die italieniſche Regierung hat auch neuer-dings noch viele Beweiſe ißres Willens zur
internationalen Zuſammenarbeit geliefert
und beabſichtigt, weiterhin einer ſolchen Ein-
ſtellung treu zu bleiben, die dem Bedürfnis
der Völker und den Erforderniſſen des eurv-
päiſchen Zuſammenlebens entſpricht; trotzdem
fühlt ſie ſich zu der Erklärung verpflichtet, daß
ſie in etwaigen künftigen Beratungen der-
artige Sachlagen nicht einfach wird als ge
geben hinnehmen können, die aus einſeitigen
Entſcheidungen hervorgehen, durch die Ver-
pflichtungen internationalen Charakters auf-
gehoben werden.

„—ZWz5zv-—— J

Ke'ne Londonreiſe von Kibbenkrops
Gegenüber Nachrichten der Auslandspreſſe

von einer angeblich beabſichtigten Reiſe
Ribbentrops nach London wird er-
klärt, daß eine ſolche Reiſe weder ſtattge
funden habe noch beabſichtigt ſei.

Zwei Länderminiſter ausgeſchieden
Hermann Eſſer und Dr. Hartnacke.

Auf Vorſchlag des Reichsſtatthalters in
Bayern hat der Führer und Reichskanzler
den bayeriſchen Staatsminiſter für Wirtſchaft,
Hermann Eſſer, aus ſeinem Amt ent-
laſſen. Das Ausſcheiden Eſſers aus dem Amt
erfolgt im weiteren Zuge der Durchführung
der Reichsreform und der damit im Zuſam-
menhang ſtehenden Umſtellung der bayeriſchen
Verwaltung.

Auf Vorſchlag des Reichsſtatthalters in
Sachſen hat der Führer und Reichskanzler
ferner den ſächſiſchen Volksbildungsminiſter
Dr. Wilhelm Hartnacke aus ſeinem Amt
entlaſſen. Die „L. N. N.“ bringen hierzu fol-
gende Meldung: Soviel bekannt geworden iſt,
hat der Gauobmann des NS-Lehrerbundes zu
Sachſen, Artur Göpfert, die kommiſſariſche
Leitung des ſächſtiſchen Miniſteriums für
Volksbildung übertragen erhalten.

Eine Warnung Streichers.
Der Gauleiter von Franken, Julius

Streicher, erläßt, wie der „Fränkiſche
Kurier“ mitteilt, folgende Warnung: Ver-
antwortungsloſe Elemente haben die Nach-
richt verbreitet, daß die Juden gegen den
Führer ein Attentat angezettelt hätten, und
daß infolgedeſſen die Juden totgeſchlagen

ordnung unter den Willen ihres Gatten in
allen weltlichen und religiöſen Angelegen-
heiten. Selbſtändig kann ſie kein Opfer ver-
richten und nicht einmal zu des Gatten Leb-
zeiten ohne ſeine Einwilligung ein Gelübde
übernehmen. Das einzige Mittel, das ihr den
Himmel erſchließt, iſt Treue und Gehorſam
gegen denſelben, „ihr Gott iſt der Gatte, ihr
Gottesdienſt ſei Gattendienſt“. Heißt es doch
bei Manu: „Jhrem Manne ſoll ein tugend-
haftes Weib mit Achtung ihr Leben lang
dienen und ihm auch nach ſeinem Tode noch
anhängen wenn auch der Mann ſich
tadelnswert betrüge und der Liebe anderer
ſich zuwendete und bar guter Eigenſchaften
wäre, ſo ſoll ein gutes Weib ihn dennoch wie
einen Gott verehren; ſie darf nichts tun, was
ihm mißfällt, weder zu ſeinen Lebzeiten noch
nach ſeinem Tode in dem Maße, wie eine
Frau ihren Gebieter ehrt, wird ſie im Himmel
angeſehen ſein.“ Und mehr als einmal wird
im Mahabharata, dem rieſigen Epos, geſagt,
daß der Gatte des Weibes höchſte Gottheit
ſei. Wie weit in allen weltlichen Dingen die
Unſelbſtändigkeit der Frau geht, drückt ſich
am beſten wieder in Manus Geſetzbuch V. 147
aus, wo es heißt: „Nicht einmal in ihrem
eigenen Hauſe darf ein Mädchen oder eine
junge Frau oder eine alte Matrone irgend
etwas ſelbſtändig unternehmen. Jn der Kind
heit ſoll ſie in des Vaters, in der Jugend in
des Gatten und, wenn dieſer geſtorben iſt, in
der Söhne Gewalt ſtehen, niemals aber darf
eine Frau Selbſtändigkeit genießen“ (Winter-
nitz). So wird denn immer die Frau als
Jdeal dargeſtellt, die für alles ſorgt, alles
bedient, aber ſelbſt ſtets beſcheiden im Hinter-
grunde bleibt, die Glück und Unglück mit
ihrem Gatten teilt und ihm in allen Lebens-
lagen die Treue wahrt ſo wie Sita, Savitri,
Damayanti, die der Legende nach dieſe höchſte
aller Frauentugenden in hervorragendem
Maße bewieſen haben. Wird in der Literatur
nun einerſeits immer wieder dieſes Frauen
ideal verherrlicht, ſo gilt anderſeits das Weib
als unzuverläſſig und ſtets zu Jntriguen und
Untreue geneigt. Sie verſteht ſich auf die

werden müßten. Man iſt ſogar ſoweit gegan-
gen, daß man Plakate anklebte, auf welchen
zu dem Pogrom aufgefordert wurde. Jm
Gau Franken befehle ich und ſonſt niemand,
Ich habe den Geſchäftsführer einer Kreis-
leitung wegen Diſziplin loſigkeit
entlaſſen. Jch werde jeden unnachſichtlich aus
der Partei ausſchließen und verhaften laſſen,
der ſich zu Unbeſonnenheiten verführen läßt.

Ein Schlußwort im Memel-Prozeß
Jm Memelländerprozeß ſprachen in der

geſtrigen Sitzung 31 Angeklagte, darunter
Dr. Neumann und Baron von der Ropp, das
Schlußwort. Dr. Neumann erklärte: Wir ſind
kein ſtaatszerſetzendes, ſondern ein ſtaats-
aufbauendes Element. Es mag ſein, daß der
eine oder andere an ſeinem Platz eine beſon-
dere Rolle geſpielt hat, aber alle Angeklagten
ſind memelländiſche Bürger. Wenn wir aus
unbekannten Gründen beſtraft werden ſollten,
ſo werden wir einen ſolchen Richterſpruch
als Schickſal hinnehmen und ins Gefängnis
gehen.

Jm Rahmen der Austauſchſendungen
zwiſchen deutſcher und polniſcher Jugend wer
den etwa 60 Jungen und Mädel der Spiel-
ſchar der Abteilung R. der Reichsjugend-
führung heute abend die Reiſe nach
Warſchau antreten.

Künſte der Verführung und wird ſelbſt von
Göttern mißbraucht, um Heilige um den Er-
folg ihrer Askeſe zu bringen. Drum hat der
Gatte die Pflicht, ſie vor dem Verkehr mit
Fremden zu behüten, denn nur dann kann
der eigentliche Zweck der Ehe, die Erzeugung
von Söhnen, verwirklicht werden.

Iſt ſchon die Stellung der Ehefrau bei den
Jndern im allgemeinen nicht ſehr beneidens-
wert, ſo iſt das Los der Witwe geradezu
düſter und peinvoll. Sie gilt als moraliſch
ausſätzig; denn durch ihre ſchweren Sünden
in vergangenen Exiſtenzen hat ſie den vor-
zeitigen Tod ihres Gatten verſchuldet und iſt
infolgedeſſen zu einem traurigen Bußleben
verurteilt, bis der Tod ſie von ihm erlöſt.
Jn früheren Zeiten beſtand zwar die Sitte,
daß ſich die Witwe auf dem Scheiterhaufen
ihres Gatten mitverbrennen ließ, jedoch wurde
ſie von Lord Bentinck im Jahre 1829 für den
ganzen Bereich der damaligen „East India
Company“ verboten. Trotzdem haben hin und
wieder Witwenverbrennungen der Eng-
länder nennt ſie sutee von sati, d. h. die „treue
Frau“ ſtattgefunden, und ſicher ſind noch
häufiger Frauen durch Freitod ihrem Gatten
ins Jenſeits gefolgt.

Wenn auch die engliſche Regierung den
Feuertod der Witwe verboten hat, ſo hat ſie
damit deren Los doch nicht weſentlich ver-
beſſert; ſtatt eines ſchnellen, wenn auch grau-
ſamen Todes wartet ihr ein Leben voll Qual
und Leid, beſonders wenn ſie bereits im
Kindesalter den meiſt noch jugendlichen
Gatten verloren hat. Nicht nur iſt ihr, zumal
in den höheren Kaſten die Wiederverehelichung
verſagt, ſondern ſie hat auch, wie bereits an-
gedeutet, ihr ganzes Leben hindurch in grober
und dürftiger Gewandung, alles Schmuckes,
in manchen Gegenden ſogar ihrer Haare be
raubt, ohne die geringſte Bequemlichkeit bei
»eringer und ſchlechter Nahrung ein Leben der
Buße zu führen, denn nach dem Glauben hat
ſie ja durch die Sünden der Vergangenheik
ihres Gatten Tod verſchuldet, und ſchon ihr
Anblick bedeutet Unglück.
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Mirſeburger Tageblalt
Aus der Stadt Merſeburg
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Erſte warme Tage
Die Luft iſt lind und weich wie die zärt-

liche Hand einer lieben Frau. Und voll von
heimlicher Süße. Jn den Gärten pfeifen die
Stare keck wie übermütige Straßenjungen.
Und irgendwo ſitzt der Lenz im knoſpenden
Geſträuch und ſtimmt ſeine Fiedel. Nun ent-
lockt er den Saiten eine Tonleiter, auf der die
Sonnenſtrahlen lachend herniederſteigen zu
den Menſchen, die ganz ſtill und frühlings-
träge auf den Bänken ſitzen.

Die Sonne ſtreichelt die winterblaſſen Ge
ſichter der Alten: „Luſtig, luſtig, Alter, es iſt
Frühling Früüühling!“ Groß-papa lächelt leiſe: „Merk's wohl Groß-
mama iſt ſogar ein wenig eingenickt. Das
wäre in ihren jungen Tagen nicht vorge-
kommen, denkt Großpapa und droht ſeinen
Enkeln, zwei rotbäckigen Blondköpfen, die
lärmend und ausgelaſſen umherſpringen.

Daneben gehen die Leute, und man kennt
ſie nicht wieder, ſo hell ſind ihre Augen. Mit
einem Male haben ſie den Winter ab-
geſchüttelt und ſind noch ganz voller Staunen
über das Wunder, das alle Jahre dasſelbe
bringt und doch ewig neu und jung und be-
zwingend ſchön iſt.

Abſeits auf einer Bank, dort wo das
Quietſchen der Kinderwagen und das Ge-
trappel der vielen Füße nicht hinkommt, halb-
verſteckt hinter grünſchimmernden Weiden-
fahnen, ſitzt einer und ſchaut Zur Saale hinab,
deren Wellen blitzend die Sonne einfangen.
Er reibt den Stoppelbart, dehnt und räkelt ſich
auf der Bank und ſpuckt gemächlich ins Weite.

Schön iſt die Sonne uah! gähnt er herz-
haft. Und die Bank iſt bequem. Alles andere
iſt ja gleichgültig. Ja, ſo eine Bank Jm
letzten Herbſt hatte er eine aufmachen wollen

mit dem Stemmeiſen. Aber da hat dann
die Polizei den Geſchäftsbetrieb leider unter
brochen. Nun, im Winter iſt's bei „2 Vater
Philipp“ gar nicht ſo übel geweſen. Aber jetzt
lockt die Sonne ihre Freunde wieder zu fröh-
licher Walze.

Der „Sonnenbruder“ ſtellt ſich auf die
Beine, hebt einen noch gut erhaltenenZigarrenſtummel auf und ſchaukelt gemächlich
davon

Und daheim ſtreicht Vater das Garten-
gitter. Er trägt die grüne Farbe recht ſchön
und dick auf. Auch der Schnurrbart hat ſchon
ein paar Tupfer abbekommen.

Mutter harkt die Gartenwege und freut
ſich, daß der Krokus ſo zahlreich das Licht der
nun wieder ſchönen Welt erblickt hat. Sie
hat ein helles farbenfreudiges Kleid an und
ſieht, wie Vater mit verſtohlenem Seitenblick
feſtſtellt, mit einmal wieder ganz jugendlich
aus.

Na ja man iſt ſchließlich noch in den
„beſten Jahren“. Er für ſeine Perſon wenig-ſtens fühlt ſich noch recht elaſtiſch. Das merkt
man auch an dem Schwung, mit dem er den
Pinſel führt

Jnzwiſchen neigt ſich die Sonne und wirft
letzten Goldglanz über di Türme des Domes.
Aus den Schleiern der Dämmerung leuchtet
nur noch das Maßwerk in dunklem Rot. Der
Abend ſenkt ſich langſam über den Frühlings-
tag nieder.

„Karlchen, das Rührei iſt gleich fertig!“
ſchlägt eine erquickliche Kunde an Vaters Ohr.

„Karlchen“ hat ſie Leſagt. Sonſt hieß er doch
ſchon ſeit Jahr und Tag nur ernſt und ſachlich
„Mann“. Ja, wer kennt ſich aus in den
Frauen, und noch dazu im Frühling

Vater reibt ſeine Hände nachdrücklich am
Hoſenboden ab, ergreift den Farbtopf und geht
ſchmunzelnd dem leckeren Duſte der Küche

nach. Sthb.
50 Prozenk Fahrpreisermäßigung
zum Beſuch von deutſchen Kriegergräbern.

Die Deutſche Reichsbahn gibt jetzt auf allenihren Strecken 50 Proz. Fahrpreisermäßigung
für den Beſuch von Kriegergräbern. Die Ermäßigung wird den E ltern, Ehegatten und
Kindern gefallener Zeutſcher Kriegsteilnehmer,
die innerhalb Deutſchlands beſtat-
tet ſind, gewährt. Jn Frage kommen die
Gräber von Angehörigen des ehemaligen deut-
ſchen Heeres oder der Kriegsmarine, die ſeit
dem 1. Auguſt 1914 an einem anderen als

das graphiſche Gewerbe
ſtand geſtern auch in Merſeburg im Keichsberufswektkampf

Jm Anſchluß an die Bäcker und Fleiſcher
ſtarteten geſtern morgen die Lehrlinge aus
dem graphiſchen Gewerbe zum Reichsberufs-
wettkampf. Die Leitung in dieſem Fache hatte
Gewerbeoberlehrer Landau, nach deſſen
Angaben ſich die Lehrlinge in die einzelnen
Betriebe begaben, um dort Zeugnis abzulegen
von ihrem Können. Kaum ein Erwerbszweig
iſt wohl ſo vielſeitig wie gerade das graphiſche
Gewerbe, das man ja mit Fug als den wich-
tigſten Mittler zwiſchen Menſch zu Menſch,
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher, zwiſchen
Gebenden und Empfangenden bezeichnen kann.

Je nach dem Lehrjahr und dem beſon-
deren Berufszweig, den ſie ſich erwählt haben,
hatten die Lehrlinge ihre Aufgaben zu löſen.
Vom einfachen Schriftſatz bis zu dem in ſeiner
Wirkung genau berechneten Plakatſatz war
der Bogen der Aufgaben geſpannt. Jn den
Werkſetzereien des „Merſeburger Tageblatts“
und des „Merſeburger Korreſpondenten“ ar-
beiteten an den Setzkäſten die Schriftſetzerlehr-
linge, die die Aufgabe hatten, ein Schriftſtück
mit Korrekturen und Bemerkungen des
Schriftleiters mit der Hand zu ſetzen. Andere
wieder mußten Zahlenaufſtellungen ſetzen, eine
Arbeit, die ſchon ſchwieriger iſt. Beſonders
intereſſant aber iſt, einmal der Arbeit des
Druckerlehrlings zuzuſehen, der die ſogenann-
ten Autotypie ausſchnitte anfertigt. Nehmen
wir zum Beiſpiel an, ein Gemälde ſollte pho-
tographiert in der Zeitſchrift wiedererſcheinen.
Würde nun die Druckplatte, auf die das Photo
übertragen wurde, ohne weiteres zum Druck
verwendet werden, ſo würde der Betrachter
einen ſehr ſonderbaren Eindruck von dem
Bilde habe. denn es wäre alles ſo dunkel, ſo
unerkennbar, daß weder damit dem Gemälde
noch dem Betrachter ein Dienſt erwieſen
würde. Darum fertigt alſo der Drucker die
Autotypie ausſchnitte an. Das heißt alſo, er
ſchneidet aus den Probeabzügen einmal alle
ſchwarzen Stellen, dann die weſentlichen Be-

ſtandteile des Bildes (in unſerm Falle z. B.
das Bild einer Rotationsmaſchine) und ſchließ-
lich alle ganz weißen Stellen aus; die drei
Ausſchnitte werden dann übereinandergeklebt,
ſo daß dann auf der Reproduktion die ſchwar-
zen Stellen klar und deutlich ſich von den
andern, heller gefärbten, abheben. Jn anderen
Betrieben, in den Firmen Blankenburg und
Kornacker, mußten die Lehrlinge vorwiegend
wirkungsvolle Plakatſätze herſtellen. Auch auf
dieſem Gebiete leiſteten unſere jungen Setzer
ſehr viel, wie man denn überhaupt feſtſtellen
konnte, daß das Können aller Teilnehmer auf
einer recht beachtlichen Höhe ſtand.

Prüfung der Bäckerlehrlinge
Früh übt ſich, wer ein Meiſter werden will.

Die theoretiſche Prüfung der Bäckerlehr-
linge des Kreiſes Merſeburg fand geſtern
nachmittag im Gaſthof „Zur guten Quelle“
ſtatt. Den Vorſitz führte Obermeiſter
Schöne, Merſeburg. Jm Laufe der letzten
Woche haben die Lehrlinge vor ihren Meiſtern
bereits den praktiſchen Teil der Geſellen-
prüfung abgelegt, bei der ſie ihr erſtes Brot
ſelbſt gebacken haben.

Jn der geſtrigen Prüfung mußten ſich die
jungen Leute über ihre Kenntniſſe im Rech-
nungs- und Verſicherungsweſen, in der Buch-
führung und Bürgerkunde ausweiſen. Ueber
die Löſung der geſtellten Aufgaben iſt da manch
Tröpflein Schweiß gefloſſen. Aber „Ohn'
Fleiß kein Preis!“ und „Vor den Erfolg
haben die Götter den Schweiß geſetzt!“ Wir
glauben aber, daß der geſtrenge Herr Ober-
meiſter mit den Kenntniſſen ſeiner Prüflinge
ſehr zufrieden ſein konnte, zumal die kleinenBäcker im Reichsberufswettkampf bereits ge
zeigt haben, daß ſie ihre Stellung als zünftige
Geſellen ſchon auszufüllen wiſſen.

Die feierliche Losſprechung der „neu-
gebackenen“ Bäckergeſellen findet am Sonn-
abend, dem 30. März, ſtatt.

ihrem Heimatort beſtattet wurden. Gleich-
geſtellt ſind die Gräber der nicht in ihrer Hei-
mat beſtatteten Angehörigen der nach dem
Waffenſtillſtand gegründeten Truppenver-
bände mit Ausnahme der Reichswehr.

Die Fahrpreisermäßigung wird einmal
im Jahre gegen Vorlegung eines
Antrages gewährt, der vom Zentral-
nachweis für Kriegerverluſte und Krieger-
Parer in Berlin-Spandau ausgefertigt ſein
muß.

Die Schlußplakekke des WhW.
Edelſtein im Winterhilfs-Adler.

Die Schlußplakette für das Winterhilfs-
werk 1934/35 beſteht aus einem in Metall ge-
faßten echten Edelſtein und wird in Jdar-
Oberſtein a. d. Nahe hergeſtellt.

Wie ſchon immer, ſo iſt auch diesmal wie-
der, mit der Herſtellung der zum Verkauf ge-
langenden Winterhilfsplakette eine bisher
notleidende Jnduſtrie bedacht worden. Die
Orte Jdar und Oberſtein, oldenburgiſches
Land, waren in der ganzen Welt durch ihre
Schmuckinduſtrie bekannt geworden. Jdar-
Oberſtein nannte man die Schleiferſtadt der
Welt. Seit Jahrhunderten ſchon leben die
Bewohner der beiden Orte von der Ver-
arbeitung von Edelſteinen verſchiedenſter Art.
Da ſtehen wie einſt an den Ufern der Nahe
und der Jdar die kleinen ſpitzgiebeligen Fach-
werkhäuſer mit ihren hohen freien Fenſtern.
Die Häuſer ſtehen dicht an den dahinſchießen-
den Waſſer, da auch heute noch zum größten
Teil die Schleifſteine mit Waſſerkraft getrieben
werden. Jn dieſen ſogenannten Waſſerſchlei-
fen, wie dieſe Häuſer genannt werden, ent-
ſtehen Schmuckſtücke, die hinausgehen in alle
Welt. Hier erhalten Achate und Opale, Ru-
bine und Kriſtalle herrlichen Schliff und ihre
künſtleriſche Form. Wie ſchon erwähnt, lie-
gen aber manche Waſſerſchleifen ſtill, die Not
der Zeit hat ihrem Kreiſen ein vorläufiges

Ende bereitet. Seit einigen Wochen herrſcht
nun in vielen der alten Schleifen wieder das
Surren der Räder, die zu einem großen Teil
jetzt von einem kleinen Elektromotor angetrie-
ben werden. Das Winterhilfswerk des deut-
ſchen Volkes hat ſich der Jdar-Oberſteiner
Schmuckinduſtrie angenommen und ihr den
Auftrag erteilt, die Anſtecknadel zum Abſchluß
des Winterhilfswerkes 1934/35 zu liefern.

Ein jeder wird ſich dieſe Schlußanſtecknadel,
die wirklich etwas beſonderes darſtellt, recht-
zeitig ſichern und damit ſich und ſeinen not-
leidenden Volksgenoſſen eine Freude bereiten.
Der Kreis Merſeburg muß auch zum Abſchluß
des Winterhilfswerkes, wie immer, an füh-
render Stelle ſtehen.

Falſche Z3wanzigmarkſcheine
Von den im Umlauf befindlichen Reichs-

banknoten über 20 Mark mit dem Ausgabe-
datum vom 11. Oktober 1924 iſt eine neue
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nach-
ſtehenden Merkmalen zu erkennen iſt:

Das Papier iſt in der Stärke dem echten
ähnlich. Die Pflanzenfaſern fehlen.
Die Waſſerzeichen ſind mit bräunlicher
Farbe nachgeahmt und in der Durchſicht nur
ſtellen weiſe und ſchwach ſichtbar. Die ge-
muſterte Blindprägung mit Kontroll-
ſtempel iſt ungleich und ſchwächer geprägt. Auf
der Vorderſeite iſt das Druckbild nachträglich
ſchmutzig getönt und verwiſcht. Das Geſicht
im weiblichen Bildnis iſt durch ſtarke Naſen-
ſchatten verändert. Die Schriften, beſonders
die mittleren, ſind den echten ungenau nach-
gebildet. Die dünn verkritzelten, kaum les-
baren Unterſchriften fallen beſonders
auf. Der auf echten Noten im Bereiche der
Unterſchriften grünlich aufgedruckte Kontroll-
buchſtabe fehlt.

Das ſehr mangelhaft wiedergegebene Druck-
bild auf der Rückſe ite kennzeichnet die
Nachbildung als ſolche. Der mit ſehr dünnen

Typen ſchlecht lesbar gedruckte Strafſatz um
faßt die Mittelguilloche meiſt nicht gleichlaufend. Als Reihenbezeichnung und Nun
mer wurden erſtmalig beobachtet: P. 1 405 827,
P. 940 521, P. 5 349 021 (veränderlich).

Für die Aufdeckung der Falſchmünzerwerk-
ſtatt und dahin führende Angaben hat die
Reichsbank eine Belohnung bis zu
Mark ausgeſetzt. Mitteilungen, die auf
Wunſch vertraulich behandelt werden, nimmt
für GroßBerlin die Deutſche Zentralſtelle zur
Bekämpfung von Geldfälſchungen beim
Polizeipräſidium in Berlin, Franzöſiſche
Straße 33, Anruf: A 6 Merkur 0824, ent-
gegen; für alle anderen Orte ſind die ört-
lichen Polizeibehörden zuſtändig.

Der Allkag vor dem Kichler
Merſeburger Amtsgericht am 21. März.
Die Arbeiter Karl Sch. aus Kötzſchen und

Karl Arthur K. aus Geuſa waren angeklagt,
am 1. November v. J. aus der Felöoſcheune
eines Landwirts in Geuſa zwei Ballen Preß-
ſtroh geſtohlen zu haben. Bei Sch. lag Rück
falldiebſtahl vor, er erhielt daher drei
Monate Gefängnis. K. kam mit zehn
Mark Strafe davon.

Ein Zechpreller beſtraft.
Der aus der Unterſuchungshaft dem Amts-

gericht vorgeführte Hermann St. aus Zaiſen-
hauſen hatte ſich wegen Zechprellerei zu ver-
antworten. Er hatte es verſtanden, im letz-
ten Winter mehrere Gaſtwirte von Merſe-
burg und Umgegend um ihr Geld zu bringen.
Dafür erhielt er jetzt drei Monate Ge-
fängnis, auf die örei Wochen Unter-ſuchungshaft angerechnet werden.

Körperliche Mißhandlung.
Die Landespolizei-Wachtmeiſter Werner

K., Oswald H., Günther Sch. und Willi Sch.
in Merſeburg ſtanden unter der Anklage, in
der Nacht zum 30. November v. J. in einem
Merſeburger Kaffeehauſe gemeinſchaftlich den
Kaufmann Oskar H. vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben. Werner K. wurde zu
150 Mark Strafe verurteilt (im Hilfsfalle
50 Tage Gefängnis). Die übrigen Angeklag-
ten wurden mangels Beweiſes freigeſprochen.

Kreismännerverein von Roken Kreuz
Jn dieſen Tagen wurde der Kreismänner-

Verein z des Roten Kreuzes gegründet. Den Vorſitz hat Landrat Dr. Junginne. Sein Stevertreter iſt Dr. Daßdorf
(Bad Dürrenberg). Der Beirat des Kreis-
männer-Vereins beſteht aus Kreisleiter
Olleſch, Bürgermeiſter Hermann
(Schkeuditz), Aufſeher Budig (Bad Lauch-
ſtädt), Maſchiniſt Dahſe (Frankleben), Poſt-
ſchaffner Lange (Holleben), Betriebsaſſi-
ſtent Dan ziger (Schafſtädt), Rechtsanwalt
von Dehn-Rotfelſer (Leuna) undOberpfleger Weißleder (Schkeuditz).

Bildung eines Geſundheitsamtes.
Für Stadt und Kreis Merſeburg wird ein

Geſundheitsamt errichtet. Die Leitung die
ſer ſtaatlichen Behörde hat Medizinalrat Dr.
Döppner.

Verlängerke Sonnkagskarken
zur Ausſtellung „Das Wunder des Lebens“.

Anläßlich der vom 23. März bis 5. Mai
ſtattfindenden Ausſtellung „Das Wunder des
Lebens“ gibt die Deutſche Reichsbahn auf allen
Bahnhöfen im Umkreis von 250 Kilometern
um Berlin und zu allen in die Zeit der Aus-
ſtellung fallenden Sonntagen Sonntagsrück-
fahrkarten nach Berlin aus, die jeweils von
Sonnabend 0 Uhr bis Montag 12 Uhr (ſpä-
teſter Antritt der Rückfahrt) gelten. Mit den
am 4. und 5. Mai ausgegebenen Sonntags-
rückfahrkarten muß die Rückfahrt ſpäteſtens
am Montag, 6. Mai, bis 12 Uhr angetreten
ſein. Die über die Grenze von 250 Kilometer
hinaus nach Berlin ſtändig aufliegenden
Sonntagsrückfahrkarten gelten an den Sonn-
abenden ebenfalls von 0 Uhr ab. Die Gel-
tungsdauer der Feſttags-Rückfahrkarten zu
Oſtern wird hierdurch nicht berührt.
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Zur Bekeiligung am Luftſchutz
iſt jedermann verpflichtet.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt vom Regie
rungspräſidenten für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine Polizeiverordnung
erlaſſen worden, die für alle Einwohner, ob
Mann oder Frau, die Verpflichtung feſt-
legt, ſich aktiv am Luftſchutz zu betei-
ligen. Das heißt alſo, es muß jeder den
Poſten ausfüllen, auf den er geſtellt wird, ob
Luftſchutzwart, Blockwart, Hauswart uſw. Alle
Maßnahmen, die der Vorbereitung oder
Durchführung des Luftſchutzes dienen ſind
zu befolgen. Auch beſteht die Verpflich-
tung zur Teilnahme an Lehrgängen.

Benzin und Skurmlakerne
Am Donnerstagabend gegen 28 Uhr er-

eignete ſich am Vorwerk ein Brand, der
wegen der abſonderlichen Nebenumſtände Be-
achtung verdient und zugleich eine Warnung
iſt, nicht in der Nähe von Benzin mit offenem
Licht zu hantieren.

An einem dortſtehenden Auto war der
Benzintank undicht geworden und
tropfte ziemlich ſtark, ſo daß ſich unter dem
Wagen eine Lache bildete. Zwei Arbeiter des
Autobeſitzers nahten dem Wagen mit einer
Sturmlaterne, um den Schaden zu be-
ſeitigen. Hierbei explodierte das aus dem
Wagen herausgelaufene Benzin und bildete
eine Stichflamme. Der Kraftwagen ſelbſt
wurde weniger beſchädigt, dafür um ſo mehr
das nahe Haus, an dem Fenſter und die Tür
verbrannten. Die Feuerwehr rückte mit der
Motorſpritze zur Brandſtelle und konnte die
Gefahr bald beſeitigen.

viſchof Peter

an die Konfirmanden der Provinz Sachſen.

Meine lieben Jungen und Mädchen!
Heiligem Tag geht ihr entgegen. Vor den
Altar eurer Kirche werdet ihr treten. Die
Kirchgemeinde eurer Heimat wird ſich mit euch
zu feierlicher Stunde verſammeln. Sie wartet
auf das Wort aus eurem Munde und mehr
noch aus eurem gläubigen und einfältigen
Herzen: Auf das Wort, mit dem ihr ſelbſt be-
ſtätigt, was einſt, da ihr noch unmündig wart,
in der heiligen Taufe an euch geſchah.

Jhr ſeid durch eure Geiſtlichen und Lehrer
hingewieſen worden auf die großen Zeichen
der Liebe, die der himmliſche Vater ſelbſt uns
gab, damit wir kindlich und treu zu ihm ſtehen
und uns von ihm leiten laſſen. Jhr habt auch
erkennen dürfen das Zeichen aller
Zeichen göttlicher Liebe, das Kreuz
auf Golgatha, und ihr habt mit kindlichem und
dankbarem Herzen aufſchauen gelernt zu dem
Heiland, der ſich für eure Freiheit und für
euren Herzensfrieden in den Tod gab. Nun
iſt es mein innigſter Wunſch, daß ihr am Tage
eurer Konfirmation durch euren Wandel und
durch euer Weſen erkennen laßt, wie reich ihr
in eurer Jugend werden durftet durch die
heiligen Mitteilungen von Gott, wie reich an
Freiheit und wie reich an Frieden.

Zuerſt möchten euch wohl eure Eltern,
denen ihr ſelbſt in ſchweren Tagen unſeres
Vaterlandes von Gott geſchenkt wurdet, in
ſolchem ſeligen Stande ſehen. Sie möchten,
daß eure Jugend, weil ſie von Gott tief be-
rührt wurde, einen wirklichen Reichtum für
euer deutſches Volk bedeute. Das möchte aber
auch eure evangeliſche Kirche, die euch lieb hat,
die euch tüchtig ſehen will und zu allem guten
Werk geſchickt. Unermeßlich groß ſind die
Aufgaben, die Gott durch unſeren Führer an
uns Deutſche ſtellen muß. Möchtet ihr, nun
mündige Chriſten geworden, im Gehorſam
gegen Gottes Wort und Sakrament zu deut-
ſchen Männern und Frauen heranreifen, die
in Treue und Pflichterfüllung untadelig er-
funden werden! Möchtet ihr dadurch die
Würde erwerben, mitkämpfen zu dürfen für
die wahre Ehre und Freiheit unſeres Volkes
in der Welt!

Friedrich Peter
Biſchof der Provinz Sachſen.

Karl Simon
Der Mittelſchullehrer i. R. Karl Simon

iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. Er hat
ſich um die Jugenderziehung ſehr verdient ge-
macht. Viele Merſeburger Jungen ſind durch
ſeine Hände gegangen und von ihm zu tüchti-
gen Menſchen erzogen worden. Karl Simon
iſt in Malitzſchkendorf geboren. Von Oktober
1888 bis September 1891 war er Volksſchul-
lehrer in Thalwinkel, bis zum 30. September
1894 in Gräfenhainichen und vom 1. April
1894 zunächſt als Lehrer an der gehobenen
Schule, der ſpäteren Mittelſchule, in Merſe-
burg. 38 Jahre ſeiner Tätigkeit waren ihm
in Merſeburg beſchieden. Am 1. Jpril 1932
trat er in den wohlverdienten Ruheſtand.

Vom Aufo angefahren
Am Donnerstag gegen 15.30 Uhr ereignete

ſich am Ausgang der Meuſchauer Straße ein
Verkehrsunfall. Ein aus Richtung Leipzig
kommendes Perſonenauto fuhr einen aus der
Meuſchauer Straße kommenden Radfahrer,
der zum Neumarkt abbog, in das Rad. Der
Radfahrer, der Stellmacherlehrling Ernſt
Völkel wurde vom Rade geſchleudert und
vom Auto eine Strecke mitgeſchleift. Der
Autofahrer brachte dann den verletzten Radkler
zum Arzt. Er hatte linksſeitig Prellungen
und einen Bluterguß erlitten, konnte dann
aber am Stocke die elterliche Wohnung auf-
gen. Sein Fahrrad wurde ſtark beſchä-

tig

Eiweißfutter-Gewinnung im Eigenbekrieb
Von Dr. Franz Sternal

Die Tatſache, daß für die Einfuhr eiweiß-
reicher Futtermittel Deviſen nur in ſehr
beſchränktem Umfange verfügbar ſind, ſtellt
den Bauer und Landwirt vor die Aufgabe,
ſich eine wirtſchaftseigene Eiweißfuttergrundö-
lage zu ſchaffen. Das iſt ihm durchaus mög-
lich, da hinreichend Eiweißfutterquellen, vor-
nehmlich in den Wieſen und Weiden, dem
Feldfutterbau und den aus der Verarbeitung
von Oelfrüchten anfallenden Oelkuchen, bereit-
ſtehen. Der in den früheren Jahren erforder-
liche Einfuhrbedarf von rund 800 000 Tonnen
Eiweiß könnte nach fachmänniſcher Schätzung
zu 50 Prozent und mehr ausgeglichen wer-
den durch beſſere Bewirtſchaftung der Wieſen
und Weiden, d. h. Regelung der Waſſerver-
hältniſſe, beſſere Düngung und Heuwerbung,
gute Pflege, Einführung der Umtriebsweide
und frühere Mahd der Wieſen. Für unſere
mittel deutſchen Verhältniſſe hat der
Feldfutterbau erhöhte Bedeutung, da gegen-
über dem Reichsdurchſchnitt von 28 Prozent
der Anteil der Wieſen und Weiden an der
land wirtſchaftlichen Nutzfläche in der Pro-
vinz Sachſen nur 15 Prozent, in Anhalt
ſogar nur 11 Prozent beträgt. Betriebsweiſe
iſt daher eine ſtarke Ergänzung des Eiweiß-
futterbedarfs durch Anbau von Feldfutter-
pflanzen erforderlich.

Luzerne beſter Eiweißlieferant
Eine der beſten Eiweißlieferanten gerade

in Mitteldeutſchland iſt die Luzerne, bringt
ſie doch von der gleichen Fläche etwa ſieben-
mal ſoviel Eiweiß wie geringwertige und
faſt doppelt ſoviel Eiweiß wie ſehr gute
Wieſen. Wie die Erfahrungen des vergange-
nen Jahres wieder beſtätigten, werden mit
der Luzerne auch in niederſchlagsarmen Jah-
ren und Gegenden noch verhältnismäßig
gute Erträge erzielt, da ſie ihre Wurzeln
tief in den Boden treibt. Vorausſetzung für
ihr Gedeihen iſt, daß ſowohl Ackerkrume als
auch Untergrund frei ſind von ſtauender
Näſſe und einen hinreichenden Kalk- und
Nährſtoffreichtum beſitzen. Kalkarme Böden
werden durch eine Kalkung luzernefähig. Für
eine Vorratsdüngung von 2 bis 3 Zentner
50er Kalidüngeſalz und 3 bis 4 Zentner
Thomasmehl oder Rhenaniaphosphat je
Morgen, die, wie eine evtl. erforderliche
Kalkung, am beſten zuſätzlich bereits zur
Vorfrucht geſchieht, muß geſorgt werden. Da
eine mittlere Ernte von 50 Zentner Heu je
Morgen dem Boden etwa 95 Pfund Rein-
kali und 40 Pfund Reinphosphorſäure ent-
zieht, iſt die jährliche Erſatzdüngung mit
2 Zentner Kalidüngeſalz und 2 Zentner
Thomasmehl oder 1 Zentner Rhenaniag-
phosphat vorzunehmen. Eine kleine Stick-
ſtoffgabe wäre allenfalls bei der Anſaat er-
wünſcht, um das Pflanzenwachstum anzu-
regen. Eine ſpätere Stickſtoffdüngung er-
übrigt ſich wie bei allen Leguminoſen, da der
Stickſtoff von den an den Wurzeln der
Pflanzen ſich bildenden Knöllchenbakterien
ſelbſt erzeugt wird. Die Kaliphosphat-
düngung iſt vom Herbſt bis zum Frühjahr
bei offenem Wetter auf trockene Pflanzen
vorzunehmen. Wie auf den Wieſen, ſo ſollte
auch das Mähen der Luzerne kurz vor der
Blüte erfolgen, da der Eiweißgehalt dann

am höchſten iſt. Häufiges Mähen in zu
jugendlichem Stadium läßt die Luzerne raſch
erſchöpfen. Um Froſtſchäden vorzubeugen,
darf ſie nicht zu kurz in den Winter kommen.

Auf leichteren Böden ſind Serradella
und Lupine zu empfehlen. Erſtere gedeiht
am beſten auf tiefgründigen Böden mit ge
ringerem Kalkgehalt, letztere iſt der Eiweiß-
lieferant des ausgeſprochenen leichten, kalk-
armen Bodens, auf dem die Luzerne nicht
vorankommt. Als Zwiſchenfrucht auf mitt-
leren bis ſchweren Böden mit genügendem
Kalkgehalt und hinreichender Feuchtigkeit iſt
der Rotklee beſonders gut geeignet. Er
kann in Sommer- und Wintergetreide, das
allerdings dann nicht zu dicht ſein darf,
untergeſät werden, bringt allerdings von der
gleichen Fläche nur
Eiweißmengen wie die Luzerne. Da auch der
Rotklee Stickſtoffſammler iſt, bedarf es einer
beſonderen Stickſtoffdüngung nicht. Um der
Gefahr des Lagerns des Getreides vorzu-
beugen und den Nährſtoffbedarf von Deck-
und Unterfrucht zu befriedigen, ſind reich-
liche Phosphorſäure- und verſtärkte Kaligaben
notwendig.
Warum ſoll Gemenge geſät werden?

Wo der Anbau von Luzerne oder Rotklee
nicht ſicher genug erſcheint, gibt man dem
Gemengebau den Vorzug. Verſchiedene
Miſchungen ſpeziell von Rotklee mit Knaul-
gras, Glatthafer, Wieſenſchwingel, Lieſchgras
und anderen Gräſern je nach Boden- und
Feuchtigkeitsverhältniſſen bringen ein gutes,
eiweißhaltiges Futter. Ebenſo ſind als
Stoppelfrucht Gemenge von Erbſen, Wicken,
Ackerbohnen und Hafer auf nicht zu kalk-
armen Böden, das ſogenannte Landsberger
Gemiſch aus Jnkarnatklee, Weidelgras und
Zottelwicke in milden, mäßig feuchten Lagen,
Zottel(Winter)wicke und Roggen auf mittle-
ren und leichten Böden und Johannisroggen
und Zottelwicke auf trockenen Sandböden als
Eiweißfutter beliebt. Dem hohen Nährſtoff-
bedarf dieſer Pflanze iſt durch ausreichende
Düngung Rechnung zu tragen.
Grüm'ukter einſilieren!

Während es in der Zeit des Wachstums
der Pflanzen den Wirtſchaften ein leichtes iſt,
den täglichen Futterbedarf durch Weidegang
der Tiere oder durch Friſchfutter vom Feld
zu decken, beſteht in der wachstumsſtillen Zeit
häufig ein Mangel an eiweißhaltigem Fut-
ter. Gerade der erweiterte Anbau von
Feldfutterpflanzen ſollte dazu dienen, dieſem
Mangel abzuhelfen. Das geſchieht durch
beſſere Heuwerbung und ſtärkeres Silage.
Von der Möglichkeit des Einſilierens von
Grünfutter iſt in der Vergangenheit noch
viel zu wenig Gebrauch gemacht worden, und
doch hat dieſe Art der Futterkonſervierung
den Vorzug, daß bei ihr weniger Eiweiß-
verluſte eintreten als bei jeder anderen
Art langfriſtiger Futteraufbewahrung. Jn
welcher Weiſe aber auch immer die Futter-
werbung geſchieht, ſtets muß das gemähte
Grünfutter ſobald als möglich vom Boden
verſchwinden, da ſonſt der Futterwert erheb-
lich ſinkt, insbeſondere hohe Eiweißverluſte
unvermeidolich ſind.

Ankräge auf das Ehrenkreuz ſtellen
Wer noch keinen Antrag auf das Ehren-

kreuz des Weltkrieges geſtellt hat, beeile ſich!
Letzte Antragsfriſt iſt der 31. März 1935.
Antragsberechtigt ſind alle zur deutſchen oder
verbündeten Wehrmacht eingezogen geweſenen
reichsdeutſchen Kriegsteilnehmer, ſowie das
Perſonal der freiwilligen Krankenpflege, ſo-
weit es im Kriegsgebiet tätig war, ferner die
Witwen und die Eltern gefallener, an den
Folgen von Verwundung oder in Gefangen-
ſchaft geſtorbener oder verſchollener Kriegs-
teilnehmer.

Das Ehrenkreuz können nicht erhalten:
Zivilinternierte, Armierungsarbeiter, Hilfs-
dienſtpflichtige, Perſonen, die bei den Zivil-
verwaltungen der während des Krieges be-
ſetzten Gebiete beſchäftigt waren, Perſonen,
die wegen Landesverrats, Verrats militäri-
ſcher Geheimniſſe, Fahnenflucht oder Feigheit
vor dem Feinde beſtraft ſind, ferner Perſonen,
den die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt
ſind.

Antragsformulare ſind auf dem Polizei-
revier im Rathaus zu erhalten.

Polizeiliche An- und Abmeldung
Bei der polizeilichen An-, Ab- und Um-

meldung iſt zu beachten:
ſonſt1. Meldung innerhalb 8 Tagen,

Strafe!
2. Meldepflichtig iſt die ziehende Perſon,

auch für Hausſtandsangehörige.
3. Meldung auf vorgeſchriebenen Melde-

ſcheinen dreifach. Meldeſcheine ſind in Papier-
und Buchhandlungen zu haben, nicht bei den
Polizeiſtellen.

4. Vordrucke genau ausfüllen, vom Haus-
wirt und Wohnungsinhaber mit unterſchreiben
laſſen, dann auf dem Polizeirevier ab-
geben und wenn von außerhalb zugezogen

Abmeldeſcheindes letzten Wohn-
ortes beifügen.

5. Auf einem Meldeſchein nur Eheleute
und ledige gleichnamige hausangehörige
Kinder aufführen. Für jede andere Perſon
beſonderer Meldeſchein.

Das Wekker für morgen
Die anhaltenden ſüdlichen Winde laſſen

auch für das Wochenende heiteres und trocke-
nes Wetter erwarten. Die Temperaturen
liegen zur Nacht ſchon über Null. Früh ſtellen
weiſe neblig, aber bald aufklärend.

Zum WHhW-y9pferſchießen
Das am Sonntag, dem 24. März ſtattfin-

dende Opferſchießen zugunſten des Winter-
hilfswerks beginnt bereits um 11 Uhr und
wird bis zum Anbruch der Dunkelheit durch-
geführt. Jedem Volksgenoſſen iſt Gelegen-
heit gegeben, ſeinen Opferſchuß abzugeben.
Keiner darf zurückſtehen.

Zuckerküten erſt zu Hauſe?
Eine Anregung aus Lehrerkreiſen.

Die Abe-Schützen freuen ſich am erſten
Schultag auf ihre Zuckertüte. Bisher wurden
ſie damit zumeiſt in der Schule beſchenkt, d. h.
die Eltern übergaben die Tüten den Lehrern,
die ſie dann den Kindern aushändigten.

Dabei haben ſich nun immer wieder Un
liebſamkeiten ergeben. Die Zuckertüten
waren nämlich nicht gleichmäßig groß. So
konnte bei Kindern ärmerer Eltern der Ge-
danke aufkommen, der Lehrer habe ſie benach-
teiligt. Sie faßten von vornherein ein Vor-
t gegen die ganze Schule und ließen ſich
au
Beſſeren belehren.

Zu überlegen wäre, ob die Schule nicht
überhaupt die Zuckertüten beſſer den Eltern
der neuen Abe-Schützen überließe. Man
könnte daran denken, daß die Zuckertüte er ſt
nach dem erſten Schulgang, wenn die
Kinder alſo ſchon wieder zu Hauſe ſind, über-
reicht wird. Dann iſt jedenfalls die Gefahr
beſeitigt, daß Schulneulinge ſchon am erſten
Tage beſtimmte ſoziale Unterſchiede in ihr
Bewußtſein aufnehmen, während es doch
zweifellos im Sinne nationalſozialiſtiſcher
Schulerziehung liegt, Klaſſengegenſätze mit
allen Mitteln auszuſchalten bzw. gar nicht erſt
aufkommen zu laſſen.

Rachtragshaushalt der Prov.- Verwaltung
Von der Provinzialverwaltung Sachſen iſt

ein außerordentlicher Nachtragshaushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1934 aufgeſtellt wor-
den, der zur Tilgung kurzfriſtiger und hoch-
verzinslicher Kredite des früheren Regimes
dienen ſoll. Nachdem dieſer 14 Tage öffentlich
ausgelegen und die Zuſtimmung der Aufſichts
behörden gefunden hat, iſt er nunmehr feſte
Tatſache. Jn Ausgabe und Einnahme ſchließt
der Nachtragshaushaltsplan mit 6 880 062 RM.

Zuſammen mit dem rdentlichen Hausab.

etwa die Hälfte der

nicht durch aufklärende Worte eines

haltsplan (1 274 800) ſchließt der Etat für
1931 alſo mit 8 154 862 RM. ab.

Die Mittel werden auf dem Darlehnswege
beſchafft und dienen zur Abſtoßung früherer
Kredite für Provinzial-Straßenverwaltung,
Eiſenbahn- und Kleinbahnweſen, Waſſer-
ſtraßen, Elektrizitätsverſorgung, Wohn und
Siedlungsweſen, Fürſorge für Geiſteskranke,
Fürſorgeerziehung, Bau der Elbebrücke bei
Tangermünde, Gasfernverſorgung, Talſperre
Zillierbach.

merſeburger Filmſchanu

Kammerlichtſpiele.
„Jch tanze nur für Dich.“

Die Zahl wertvoller amerikaniſcher Filme,
die auch dem deutſchen Kinobeſucher mehr als
nur flüchtige Unterhaltung bieten, iſt nicht
eben groß. Um ſo lieber ſtellt man feſt, daß
nun ein neues Filmwerk von drüben zu uns
kam, das auch in Deutſchland ſtärkſte Beach-
tung findet: Der Großfilm „Jch tanze
nur für Dich“, der gegenwärtig in den
Kammerlichtſpielen läuft. Jn ſeinem Jnhalt
iſt dieſer Film typiſch amerikaniſch, mit Jazz,
Tanz, Girls, Revue und allem was dazu ge-
hört. Jn der Durchführung iſt er eine
Spitzenleiſtung, wie wir ſie lange nicht mehr
ſahen. Da iſt zuerſt und immer wieder Joan
Crawford als kleine ſtellenloſe Tänzerin
mit gelegentlichen Engagements in Schmieren
und zweifelhaften Lokalen, beſeelt vom Willen
weiterzukommen, beſeſſen von ihrer Kunſt,
dem Tanz. Sie wird endlich aufgenommen in
die Tanzgruppe eines Revuetheaters, bekommt
eine Solorolle und rückt ſchließlich auf zum
erſten Star, der über den Erfolg oder Miß-
erfolg der Revue entſcheidet. An dieſer Hand-
lung, die man ſchon in Dutzenden von Fil-
men ſah, kann alſo der Erfolg nicht liegen.
Er liegt an dem unerhörten Tempo dieſes Fil-
mes, an den immer prachtvollen Bildern, an
den immer neuen, vollkommeneren Tänzen.
Er beruht auf dem unerhörten Aufgebot von
Ausſtattung und Können, das hier vereinigt
iſt. Joan Crawford hat hier ihre Rolle ge-
funden, die nicht mehr zu überbieten iſt. Clark
Gable, ihr Partner, wirkt menſchlicher und
ſympathiſcher als je zuvor.

Feſtkagsrückfahrkarken zu Oſtern
Wie in den Vorjahren werden auch in

dieſem Jahre zu Oſtern Feſttagsrückfahr-
karten ausgegeben. Sie gelten zur Hin- und
Rückfahrt an allen Tagen vom 17. April
0 Uhr bis zum 25. April 1935. Die Rückreiſe
muß am 25. April um 24 Uhr beendet ſein.
Die Karten können bereits 9 Tage vor dem
erſten Geltungstag, alſo ab 8. April 1935,
gekauft weröen.

Die alte und die neue Türkei
Vortragsabend im „Alldeuntſchen Verband“.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Alldeut-

ſchen Verbandes veranſtaltete am Donners-
tagabend in Müllers Hotel einen Vortrags-
abend, zu dem ſich eine große Anzahl von
Mitgliedern und Gäſten eingefunden hatte.
Der Vorſitzende, Dipl.-Jng. Werner, hieß
die Erſchienenen willkommen und begrüßte in
herzlichen Worten den Redner des Abends,
Oberſtleutnant a. D. von Feldmann,
Hannover.

Der Vortragende, deſſen Thema „Die alte
und die neue Türkei“ lautete, iſt wohl wie
kaum ein anderer in der Lage, die Verhält-
niſſe in der Türkei der Vorkriegszeit und des
Heute zu behandeln; kam er doch ſchon im
Jahre 1913 als Mitglied der deutſchen
Militärmiſſion nach Konſtantinopel, wo er als
Lehrer an der Kriegsakademie und ſpäter auf
wichtigem militäriſchen Poſten Gelegenheit
genug hatte, Land, Leute und Politik des
Landes kennenzulernen. War ſo ſchon die
Gewähr gegeben, einen wirklichen authenti-
ſchen Bericht zu hören, ſo geſellte ſich dazu
noch die überaus anſchauliche, flüſſige Art der
Darſtellung, die noch durch die mannigfach
eingeſtreuten Anekdoten großer türkiſcher
Führer, wie Enver Paſcha und Kemal
Atatürk, mit denen der Verfaſſer viel in Be
rührung war, eine intereſſante Bereicherung
erfuhr.
„„Der Verfaſſer ſchilderte zunächſt die Ver

hältniſſe in der Vorkriegstürkei. Im Januar
1914 war die jungtürkiſche Partei zur Re
gierung gekommen. Kriegsminiſter war
Enver Paſcha, der ſchon als Militär
attaché in Berlin in engſter Fühlung mit den
deutſchen Militärs geſtanden hatte. Böſe ſah
es aber beim Heer aus; eine eigentlicheArmee war gar nicht vorhanden, höchſtens
noch einige von Krankheiten durchſeuchte
Ueberreſte der Balkankriegs-Truppen. Den
von Enver nach der Türkei geholten Deut-
ſchen gelang es jedoch, ſchon bis zum Juli
1914 eine Armee aufzuſtellen, eine Armee
allerdings, die, wie der Vortragende es aus
drückte, „vorzügliches Material mit ſchlechten
Offizieren vereinte“. Dann kam der Krieg,
in dem ſich die Türkei als der großzügigſte
Bundesgenoſſe bewährte, den wir im Kriege
gehabt haben. Der Redner betonte insbeſon
dere immer wieder die außerordentliche
Tapferkeit, die die türkiſchen Soldaten ſtets
gezeigt haben, und erinnerte im Zuſammen
hang damit an den berühmten 18. März 1915,

ar r derr große Dardanellen-
änder ſo ündlich zuninet nd gründlich zunichte

riegsſchluß. Der Schandfriede von
Sèvres. In der Türkei weiß man nicht, was
man tun ſoll. Die einen raten, ſich unter eng
liſchen Schutz zu ſtellen, andere wollen ein
amerikaniſches Mandatsgebiet aus der Türkei
machen, die dritten endlich wollen das Land
rſWören. n Verwirrung kommtuſtapha Kemal, der dieſen Untergangs-
gedanken die Tat entgegenſetzt. Er iſt es, der
nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten
endlich durch den Lauſanner Vertrag der
cwwherlh,, Souveränität zurück
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Pflanzen als Wetkerprophet
Vom Tannenzapfen und der Ringelblume.

Jſt das denn möglich? Gewiß, und Du
ſelbſt haſt es ſchon beobachtet. Sicherlich haſt
Du ſchon bemerkt., daß die Tannenzapfen,
die auf dem Waldboden herumliegen, manch-
mal geſchloſſen ſind und manchmal die
Schuppen weit geöffnet haben. Warum?
Viele Pflanzenteile nehmen aus der feuchten
Luft Waſſer auf, quellen auf, was zur Folge
hat, daß ſie ſich entweder ſtrecken oder krüm-
men. Und da die Luft vor einſetzendem Regen
feucht wird, werden ſolche Pflanzen durch das
Verändern ihrer Form zu Wetteranzeigern.
So ſchließt bei feuchter Luft der Tannenzapfen
ſeine Schuppen feſt zu, der Sauerklee fal-
tet ſeine Blättchen zuſammen, die Silber-
diſtel oder Eberwurz ſchließt ihre Blü-
tenkörbchen und läßt ſo die kleinen ſilbernen
Sonnen verſchwinden, die bei ſonnigem Wet-

ter manchen Berghang zieren und auch die
Sumpfdotterblume rollt ihre Blätter
ein. Die Anemonen ſenken traurig ihre
Blütenköpfe und das Hungerblümchen
neigt ſeine Blätter herab. Faſt in jedem
Blumengarten wird die Ringelblume ge-
halten und auch ſie iſt ein kleiner Wetter-
prophet. Jſt das Wetter ſchön, dann öffnet
ſie ihre Blüten ſchon um 6 Uhr in der Frühe,
hat ſie aber um 8 Uhr ihre Kelche immer noch
geſchloſſen, dann iſt für dieſen Tag Regen zu
erwarten. Der bekannteſte Wetteranzeiger
unter den Pflanzen iſt die Teilfrucht des
Storchenſchnabels, die ſich je nach
Luftfeuchtigkeit ſtreckt oder zu einer Spirale
zuſammenſchraubt, um ſich ſo langſam in den
Boden hinein zu bohren. So kann Dir ein
Töpfchen mit Sauerklee unter dem Fenſter
ein Wetteranzeiger ſein und den gleichen
Dienſt erweiſt Dir ein unter dem Fenſter auf-
n ter Tannenzapfen oder eine Silber-

iſtel.

der Stapellauf der Grünen Krähe
Eine böſe Bubengeſchichte von ſehr peinlichem Ausgang

Wir brauchten ein Boot, ein Kriegsſchiff,
und hatten keins. Was ſollten wir tun? Da
kam uns ein Gedanke. Jm Schuppen meines
Vaters gab es einen Schlachttrog, der dort
friedlich träumte. Noch mit der Büchertaſche
auf dem Rücken ſtürmte ich zu dem Schuppen.
Da ſtand der Trog. Er war aus ſolidem
Eichenholze und konnte wohl drei Mann Be-
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Ein kräftiger Stoß von nervigen Fäusten, und
wir schießen hinaus auf die wirbelnden Fluten.

Mit fieberhaftem Eifer
ging's an die Arbeit. Ein paar Ruderbänke
waren ſchnell aufgenagelt, vom ſchlanken
Maſtbaum in der Mitte flatterten bereits zwei
bunte Haubenbänder aus Großmutters Nach-
laß als ſtolze Wimpel. Die neuen Wurf-
ſchaufeln von Vaters Tenne ließen ſich mit
der Axt bequem zu brauchbaren Riemen um-
arbeiten.

Fertigt Aber halt! Jedes ehrliche
Kriegsſchiff trägt am Heck einen Namen, der
von Kampf und Sieg, von Not und Tod er-
zählt. Die Wahl war ſchwer. „Seeſchwalbe“?
Fein, aber zu blütenweiß und leichtbeſchwingt
für unſeren ſchwarzen Eichenklotz. „Fluß-
krebs“ oder „Alligator“ hätten da entſchieden
beſſer gepaßt. Doch Peter lächelte nur ver-
ächtlich zu ſolchem Unſinn.

„Das Schiff heißt Othello“, ſagte er kurz
und bündig. Jn einem alten Kalender hatte
er den fremden Namen aufgeſtöbert.

„Othello“! Wahrhaftig, das klang ſo
ſchmiſſig und kampfesfroh, wie das ſcharfe
Sauſen einer Degenklinge. Wir waren be-
geiſtert, bis einer aus dem Volke behauptete,
das wäre doch ein Hundename. Sein Onkel
hätte mal einen Köter gehabt, der ſo ähnlich
geheißen habe.

Da war es aus. Mißmutig und grübelnd
ſchlenderten wir das Dorf entlang. Siebe,
da hatte der dicke Kretſchmer ſein Wirtshaus-
ſchild friſch ſtreichen laſſen. Nun lehnte es
am Gartenzaun und die Sonne ſpiegelte ſich
in den feuchten Schnörkeln. „Grüne Krähe.“
Gaſt- und Einkehrhaus. Plötzlich zuckten wir
zuſammen. Ein verwegener Gedanke packte
uns im gleichen Augenblick.

„Menſch!“ Jch verſtand ohne Worte. Wäh-
rend ich bei dem Gaſtwirt umſtändlich drei
Zigarren für zehn Pfennige einhandelte, an
geblich im Auftrage unſeres Großknechts,
brachte Peter das verlockende Schild auf un
ſere Werft. Mit der Säge wurde alles über-
flüſſige Holz und Schriftwerk beſeitigt, und
bald leuchtete vom ſchwarzen Heck unſerer
Fregatte höchſt wirkungsvoll der Name
„Grüne Krähe“.

Wir waren fertig. Der Stapellauf der
„Grünen Krähe“ wurde auf den nächſten
Sonntagnachmittag feſtgeſetzt. Die Vorzeichen
ſchienen günſtig. Es gelang uns glücklich, das
eichene Ungetüm unbemerkt zum Fluſſe zu
ſchaffen.

Nach dem Kaffee ſtürmten wir hinaus zum
Fluß. Vorſichtig ſchoben wir das koſtbare
Fahrzeug die ſteile Böſchung hinab, bis es
ſchwerfällig in die Wellen klatſchte.

Surral“ Die „Grüne Krähe“ ſchwamm.
Das Einbarkieren der Mannſchaft hatte ſeine
Schwierigkeiten. Die Schweinetröge ſind
nämlich leider nicht auf Kiel gebaut, darum
kippte unſer Schiff beim Betreten recht be-
drohlich. nach Steuerbord und Backbord.
Schließlich aber ſaßen wir zwei Ruderer
glücklich auf unſeren Bänken, und Admiral
Peter am Flaggenmaſt gab Befehl zum Kap-
pen des Kälberſtricks, der uns noch an das
Feſtland feſſelte. Ein kräftiger Stoß von
nervigen Fäuſten, und wir ſchießen hinaus
auf die wirbelnden Fluten des angeſchwolle-
nen Fluſſes. Wunderbar, wie das Waſſer
am Bug rauſcht und ſchäumt. Wir legen uns

ſatzung aufnehmen.

in die Riemen, daß ſich die Dollennägel
biegen

Doch was iſt das? Die „Grüne Krähe“
fängt an, ſich wie ein Kreiſel zu drehen. Je
mehr wir arbeiten, deſto ſchneller wirbelt ſie
herum.

„Menſch! Du ſitzt ja verkehrt“, ſchreit mich
Peter an.

Jch verſuche andere Front zu nehmen und
trete wohl einen Millimeter zu weit nach
Lee. Neben uns rauſcht es auf. Ein breiter
Waſſerfall ſtürzt gurgelnd und brauſend über
Bord. Majeſtätiſch legt ſich die „Grüne Krähe“
auf die Seite. Wir liegen im reißenden Strom
und kämpfen um unſer Leben. Halbtot er-
reichten wir glücklich das ſichere Geſtade. Unſer
ſchönes Schiff aber trieb kieloben auf den
wilden Waſſern. Kilometerweit liefen wir
mit, unſer Fahrzeug zu bergen. Umſonſt.

Der ſpäte Abend fand uns bei ſchweren
nautiſchen Berechnungen. Wenn die Strö-
mung 5 Sekundenmeter ausmacht, wo treibt
dann unſer Wrack nach 24 Stunden? Wir
ermittelten übereinſtimmend eine Tagesdrift
von 432 Kilometern. Schließlich ſtellten wir
feſt, daß unſer Schweinetrog am Ende des
zweiten Tages in den Wogen der Oſtſee
ſpurlos verſchwinden würde.

Was ſind Hoffnungen? Was ſind Ent-
würfe?

Wir ſaßen am nächſten Tag juſt beim
Kaffee. Da knarrte unſer Mühlwagen zum
Hoftor herein. Gewohnheitsmäßig warf
Vater einen prüfenden Blick zum Fenſter
hinaus. „Na nu! Was bringt denn der
Lukas da mit?“ ſtaunte er aufſpringend.

Oben auf den Säcken lag wie eine Riesen-
schildkröte unser Trog.

Jch erſtarrte zu Eis. Oben auf den Säcken
lag wie eine Rieſenſchildkröte unſer Schweine-
trog. Von ſeinem Heck aber leuchtete höhniſch
grinſend der Name „Grüne Krähe“.

„Herr, meldete der eintretende Knecht, „der
Jeutritzmüller läßt ſchön grüßen und ſchickt
euch euren Schlachttrog. Er hing geſtern im
Rechen.“

Vater ſah nur einmal auf mein Arme-
ſündergeſicht und war ſogleich im Bilde. Die
Schilderung ber folgenden Minuten wird
man mir erlaſſen, ſie waren „peinlich“, und die
Erinnerung daran überwältigt mich heute
noch.

Ein großer Kechenkünſkler

Eine der größten mathematiſchen Ent-
deckungen iſt die Ludolphiſche Zahl,
die das Verhältnis von Kreisumfang und
Kreisdurchmeſſer angibt. Sie hat ihren
Namen nach dem Mathematiker Ludolph
van Ceulen (1540--1610) und ſieht ſo aus:
3,1415926535897932 uſw. wir nennen ſie ein-
fach griechiſch: pi.

Dieſe Zahl wir zu einer recht myſte-
riöſen Angelegenheit, wenn wir ſie mit
einem einfachen Experiment in Verbindung
bringen. Wir zeichnen uns zu dieſem Zweck

Der Wald hat grüne 5pihen
Der Wald hat grüne Spitzen
Und Bommeln jeder Birkenbaum!
Was ſoll ich da noch ſitzen
Daheim im engen, dumpfen Raum?

.Will wie ein Häschen ſpringen
Durchs Feld, ſei's über Stock und Stein
Und erſte Blüten bringen
Als Frühlingsgruß dem Mütterlein.

ein Rechteck mit Querlinien auf,
und beachten, daß die Zwiſchenräume der
Linien zwei Stecknadellängen von einander
entfernt ſind. Dann brauchen wir noch einige
Stecknadeln, Schreibmaterial und ein wenig
Ausdauer. Wer letztere hat, wird als Ent-
ſchädigung etwas ſehr Merkwürdiges und
Rätſelhaftes kennenlernen.

Man läßt aus geringer Entfernung die
Nadeln einzeln auf das Rechteck fallen und
zeichnet jeden Fall auf, das heißt, ob die
Nadel frei zwiſchen den Linien liegen bleibt,
eine Linie ſchneidet, oder ſie nur berührt.
(Letzteres beides iſt gleich zu bewerten. Am
beſten man macht als Merkzeichen: Punkt--
Strich.

Es wird ſich jetzt herausſtellen, daß die
Nadeln bedeutend häufiger im freien Raum
liegen bleiben, als eine Linie berühren,
ja, man kann direkt voraus beſtimmen, daß
daß der erſtere Fall doppelt ſovielmal
zu verzeichnen ſein wird. Man möchte an
nehmen, der Zufall ſpiele hier eine Rolle,
aber im Gegenteil: ein unabänderliches, ge
heimnisvolles Geſetz zwingt die Zwiſchen
und Ueberkreuzungsfälle in ein Abhängig-
keitsverhältnis, das direkt unheimlich an
mutet, wenn man, nach ungefähr 4000 Wür-
fen, die Zahl der dabei erhaltenen Ueber
kreuzungsfälle in der Geſamtzahl der Würfe
dividiert.

Das Ergebnis wird mit unfehlbarer
Sicherheit ſtets die Ludolphiſche Zahl
3,141592653 uſw. ſein. Kein Zufall kann das
Reſultat ändern und das iſt es, was auch
dem größten Zahlenfeind Reſpekt vor mathe-
matiſchen Erkenntniſſen abringt.

3000 Würfe muß man machen, um das
Experiment nachprüfen zu können (es kann
ja über Tage ausgedehnt werden) die dabei
herauskommende Zahl wird „3,1“ ſein. Erſt
bei etwa 5000 Würfen vergrößert ſich die
Zahl auf „3,1417“ uſw.

Jſt das nicht wunderbar?

Schwindelmaxe berichtet ſeine Heldentaten

Da fuhr ich neulich mal
im Boot.

Das Segel hing am Maſt
wie tot.

Schnell die Poſaune in
die Hand:

So blies ich ſelber mich
an Land!

V

Der Onkel gab den Auf-
trag mir.

Der Rundfunk funkt Gym-
naſtik hier.

Natürlich übte ich ſehr
ſchön.

Wie toll ich übte, iſt zu
ſehn!

Mein Auto fährt ganz
unerhört. ſtört.

Doch ſo ein Schaden iſt
nicht groß.

Der Hut als Rad fährt
ganz famos!

Die Hanne hing die Ein Vogel ſetzt ſich Jch zielte gründlich Da lag das Wicw.
Wäſche i. rn mit Genuß Ein Meiſterſchuß!
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Olympig- Kandidaten werden geprüft
Bedeukungsvolle Hockeykämpfe in Leipzig

Die deutſchen Hockey- Spieler und Spielerinnen
ſtehen in den nächſten Wochen vor ſchweren Aufgaben.
Länderſpiele der Frauen und Männer erfordern ge-
wiſſenhafte Vorbereitung. Aus dieſem Grunde hat der
Deutſche Hockey- Bund zum Wochenende eine große
Prüfung der beſten deutſchen Hockeyſpieler aus allen
Gauen angeſetzt. Aus vier Auswahlſpielen, die am
Sonnabend und Sonntag in Leipzig durchgeführt
werden, ſollen die ſtärkſten Mannſchaften erwählt wer-
den, die am 7. April in Paris gegen Frankreich
und in Baſel gegen die Schweiz Deutſchlands Far-
ben zu vertreten haben. Am Sonntagnachmittag wird
zunächſt das Frauen-Städteſpiel Leipzig-- Berlin aus-
getragen, anſchließend ſpielen dann die ausgewählten
Ländermannſchaften gegeneinander. Das genaue
Spielprogramm für die Leipziger Tage lautet: Sonn-
abend, 3 Uhr: Berliner Silberſchildmannſchaft gegen
verſtärkte Leipziger Mannſchaft; 4.30 Uhr: Berliner B-
Mannſchaft gegen norddeutſche Mannſchaft. Sonntag:
9 Uhr: Treffen der beiden Sieger des Sonnabends;
10.30 Uhr: Treffen der beiden Verlierer des Sonn-
abends. 2.30 Uhr: FrauenStädteſpiel Berlin gegen
Leipzig; 4 Uhr: Spiel der neu aufgeſtellten Länder-
mannſchaften für die Kämpfe gegen Frankreich und die
Schweiz.

Die Spielerauswahl für die einzelnen Spiele iſt
wie folgt getroffen worden: Berliner Silberſchild-
Mannſchaft: Lichtenfeld (BSC.); Rückert (BSC.),
Müller, K. Weiß (beide BSC.), Scherbart, Meßner
(beide BSC. 92). Berliner G- Mannſchaft (verſtärkt):
Siemer Hannover 78); Kemmer (BHC.), Zander
(BSV. 92); Gerdes (München), Keller. Schmalix
(beide BHC.); Schmidt (BSC.), Bieberbach (BHC.),
Uhl (BSC.), Hamel (BHC.), Herting (BSC.)-
Leipziger Mannſchaft (verſtärkt): Pfaffenholz (Köln)
Wiesner, Dr. Siede (beide Leipziger SC.); Bleßmann
(Köln), Miller, Jacob (beide Leipziger SC.); Stieg
(Heidelberg), Stimmel (München), Keßmann (Lever-
kuſen). Cleve, Würker (beide Leipziger SC.). Nord-
deutſche Mannſchaft: Warnholtz (Hamburg); Schnabel
(Hannover), Heuſer (Hamburg); Sanne (Hamburg),
Hobein (Hannover), Hintze (Hamburg); G. Katzenſtein
(Hamburg), Carl, Baudendiſtl, Gruner (ſämtl.
Bremen), K. Katzenſtein (Hamburg). Austauſchſpieler:
Haffner, Kubitzki, Raack (ſämtl. Berlin). Kerzinger,
Schumann (beide Leipzig), Weiland (Frankenthal),
Huffmann II (Eſſen), Hogrefe (Hannover), Schulz
(Hamburg), Hardeland (Hannover).

Von Bedeutung iſt, daß die Vertretung für Frank
reich beſonders ſtark ausfällt. Es wäre alſo nur zu
empfehlen, die Deckung mit den beſten Spielern aus
den 54 Olympia- Kandidaten zu beſetzen. Wir denken
da an eine Berückſichtigung von Zander, Habeck,
Wiesner oder Rückert, vielleicht auch die Einſtellung
von Kemmer, und vann gehört auf den wichtigen
Mittelläufer-Poſten der Leipziger Millner. Von den
Torhütern dürfte Warnholtz der beſte ſein, aber auch
Siemer aus Hannover kommt ſtark in Betracht. Alle
dieſe Vorſchläge werden endgültige Beantwortung
durch die Leipziger Spiele finden.
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Nicht Befehl, ſondern gewinnendes Wort
„Leitende Güte und ruhige Beſtimmtheit.“
Mit einer bemerkenswerten Verfügung wendet ſich

der Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
an die Gliederungen des Reichsbundes für Leibes-
übungen. Ausgehend von dem beim Kongreß in
Nürnberg geprägten Satz, daß „der Reichsbund für
Leibesübungen eine verſchworene Gemeinſchaft von
Männern und Frauen iſt, die in Einſatzbereitſchaft für
die Staatsehre und Staatsfreiheit vorbildlich ſein
muß“, kommt der Reichsſportführer auf den weiteren
Aufbau der ſportlichen Organiſation zu ſprechen und
ſagt dazu:

„Die politiſche Umſtellung iſt erfolgt; mit der
Proklamation des Reichsbundes für Leibesübungen
beginnt der äußere und innere Neubau Er erfordert
Männer in der Führung, die hart im Entſchluß, aber
biegſam, geſchmeidig, gewinnend in der neu zu bauen
den Gemeinſchaft ſtehen.

Die Verkehrsſprache der Leibes-übungen iſt nicht der Befehl ſondern
bei aller Beſtimmtheit das gewinnende Wort. Die
Gemeinſchaft der Leibesübungen iſt keine militäriſche
Gruppe, ſondern die völkiſche Gemeinſchaft. Die Füh-
rer ſind nicht „Feldwebel“, ſondern Erzieher und
Leiter. Das harte Wort am rechten Platz; Grundſatz
über: die leitende Güte und ruhige Beſtimmtheit.

Dieſe Forderung führt uns zu dem Typ, dem ich
auf die Dauer allein Aufgaben verantwortlich über
tragen werde. Es iſt der Mann. der klar unſer Ziel
erkennt, mit zähem Willen beharrlich es verfolgt und
in Kameradſchaft ſich mit jedem verbunden weiß, der
mit ihm in der gleichen Gemeinſchaft ſteht. Nur
Männer, die ihr Beiſpiel in Adolf Hitler ſehen, haben
das Recht, Führer in den Leibesübungen zu ſein. Jch
verlange von jedem, der Anſpruch auf Führung er-
hebt, daß er ſich über dieſes nationalſozialiſtiſche
Führertum reſtlos im klaren iſt.“

Der 26. Dreiſtädtewettkampf
Leipzig Berlin Hamburg im Kunſtturnen.

Deutſchlands älteſter Städtekampf im Kunſtturnen
iſt das Dreiſtädtetreffen Berlin Leipzig Hamburg.
Aus dem 1920 begründeten Treffen zwiſchen Hamburg
und Berlin entwickelte ſich ſpäter der Dreiſtädtekampf,
der eine Vorrangſtellung in der Geſchichte des deut-
ſchen Geräteturnens einnimmt.

Jn den beiden letzten Jahren haben die Ham-
burger Vertreter eine deutliche Vorrangſtellung ge
zeigt und mit 2525 bzw. 2526 Punkten Wertungen
erreicht, die Rekord bedeuten. Die Mannſchaften der
beiden anderen Städte werden ehrgeizig genug ſein,
den Siegeszug der Hanſeaten unterbrechen zu wollen.
Das Glück kommt ihnen dabei zu Hilfe, denn die
Hamburger Mannſchaft muß mit zwei Er-
ſatz leuten antreten, da Huck verletzt iſt und
Behrend beruflich nicht abkommen kann. An ihre
Stelle rücken Jürgenſen (1816) und Richter (Eims-
büttel), während Smuda (Eimsbüttel) Erſatzmann
iſt. Alle drei Mannſchaften ſind nach ſorgfältigſter
Prüfung ausgewählt. ſo daß die Leipziger Kunſt-
turnerfreunde wieder einige genußreiche Stunden er-
leben und Geräteturnen in höchſter Vollendung ſehen
werden. Nachſtehend die Mannſchaften:

Leipzig: Bettermann (Kleinzſchocher), Hartig
(Tv. Böhlitz-Ehrenberg). Hauſtein (ATV. Leipzig),
Kräcker (Jahn Borna), Mügge (ATV. Leipzig), Helm,
Schichtholz (Tv. Möckern), Schumacher (ATV. Conne-
witz), Wendt (TSV. Eutritzſch). Erſatz: Pfau (ATV.
Zwenkau), Steinbiß (Militär-SV.).

Hamburg Wagenknecht, Stebens, Schäfer,
Pfeiffer, Jürgenſen (ſämtl. Turnerſchaft 1816) Baur,
Redderſen (Tbd. Eilbeck), Richter (Eimsbüttel). Erſatz:
Smuda (Eimsbüttel).

Berlin: Thölke (Berl. Tſchft.), Bockenauer
(Tvg. Weißenſee), Dietrich (TSV. Schöneberg), Kiwat-
ſchinſki (Guts Muts) H. Mock, (ATV, Berlin), Ben-
der. Bayer (Tvg. Weißenſee), Mattick (TSV. 1860
Spandau). Erſatz: Gallinger (Berl. Tſchft.), Helmich
(TSV. Spandau 1860).

Fünf deutſche Wagen für Tripolis
Der am 12. Mai zur Entſcheidung gelangende

Große Preis von Tripolis für Rennwagen wird die
Elite der europäiſchen Rennfahrer vollzählig am Start
ſehen. Nach einer Mitteilung des Automobil-Clubs
von Jtalien liegen bereits 34 Anmeldungen für das
Rennen vor, von denen aber nur 30 berückſichtigt wer
den können. Die deutſche Jnduſtrie iſt an der wert-
vollen Prüfung mit fünf Wagen beteiligt, drei davon
ſtellt MercedesBenz mit den FahrernCaracciola,

Fagioli und v. Brauchitſch, zwei die Auto-
Union mit Hans Stuck und Achille Varzi.
Der Rennſtall Ferrai bietet Nuvolari, Brivio, Graf
Troſſi, Comotti, Chiron und R. Dreyfus mit Alfa
Romeo-Wagen verſchiedener Typen auf. weiterhin
findet man auf der Meldeliſte noch ſo bekannte Namen
wie Earl Howe-England. Widengren-Schweden,
Sommer, Etancelin, Lehoux (Frankreich), Rüeſch,
Schweiz ſowie Baleſtrero, Minozzi, Roſa, Taruffi,
P. Gherſi und Tadini (Jtalien).

Großbritannien in Brüſſel.
Das anläßlich der Weltausſtellung am 4. und

5. Mai in Brüſſel ſtattfindende Hockey-Länderturnier,
an dem ſich auch Deutſchland beteiligen wird, erhält
durch die Teilnahme einer großbritanniſchen Mann-
ſchaft eine beſondere Bedeutung. Zum erſten Male
nimmt eine ſolche Mannſchaft, die aus den beſten
Spielern von England, Jrland, Schottland und
Wales zuſammengeſtellt wird, an einem Länder-
turnier teil. Dem Zuſammentreffen dieſer Elf mit
der deutſchen Nationalmannſchaft wird man mit be
rechtigter Spannung entgegenſehen.

Am Sonnabend Spog. Reumark- Weiſe Halle
Dieſes Spiel der Pokalrunde wurde in

beiderſeitigem Ein verſtändnis für den mor-
gigen Sonnabend vereinbart. Die Hallenſer
ſind im Geiſeltal ein gern geſehener Gaſt und
haben ſich nicht nur ſchon manchen ſchönen
Punkt errungen, ſondern auch durch ihre faire
Spielweiſe alle Sympathien er worben. Am
Sonnabend wird ſich zeigen müſſen, wie ſie
ſich gegen die Bezirksklaſſe behaupten können.
Eine Ueberraſchung läge nicht außerhalb des
Bereiches der Möglichkeit, denn auch die Gei-
ſeltaler leiſteten ſich ſchon manchen Schnitzer
gegen einen unterklaſſigen Verein, deshalb iſt
auch hier Vorſicht am Platze. Weiſe Halle ver-
fügt nicht nur über gutes Spielermaterial,
ſondern auch ihr Tormann ragt aus der
Mannſchaft beſonders hervor. Es wird ſich
jedenfalls ein intereſſantes Treffen auf dem
Benndorfer Sportplatz abwickeln. Die Neu-
märker können nicht mit ihrer vollen Elf an-
treten, doch haben die Erſatzſpieler ſchon wie-
derholt mit Erfolg in der erſten Mannſchaft
gekämpft. Den Geiſeltalern fehlen die Haupt-
ſtützen Wolf, Gabbert und Galander; ob Lübke
mit von der Partie iſt, ſteht ebenfalls noch
nicht feſt, da er durch eine Armverletzung, die
er im Torgauer Spiel erlitt, noch immer pau-
fieren muß. Schiri Berrle (99 Merſeburg)
dürfte kein allzu ſchweres Amt haben, da ihm
beide Gegner keinen Grund zum Eingreifen
geben werden.

Weitere Bahnrenn- Termine
ſind vom Deutſchen Radfahrer-Verband genehmigt
worden. Jn Neuß werden am 22. April, 30. Mai
und 14. Juli Rennen abgehalten, in Erfurt am
20. April, 2. Juni, 30. Juni, 4. Auguſt und 8. Sep
tember, und in Gera am 19. Mai, 23. Juni, 11. Auguſt
und 15. September.

Weltmeiſter Al. Brown geſchlagen.
Eine unerwartete Niederlage erlitt der ſchwarze

Bantamgewichts-Boxweltmeiſter Al. Brown in Va-
lencia. Der Panamaneger wurde dort von dem
ſpaniſchen Meiſter Sangchili über 10 Runden aus-
gepunktet, doch ſtand ſein Titel nicht auf dem Spiel.

Noch 15 Pferde im Hoppegartener Ausgleich.
Jm Hoppegartener Ausgleich, der am 28. April

gelaufen wird, ſind für 15 von 17 genannten Pferden
die Gewichte angenommen worden, was fraglos eine
Anerkennung der Arbeit des Ausgleichers bedeutet.
Ausgeſchieden ſind lediglich Horchauf und Mon
Plaiſir.

Reichs-Berufswettkampf der Jockey- Lehrlinge
Auch die Jockey- Lehrlinge beteiligten ſich in dieſem

Jahre am Reichs-Berufswettkampf. Die
öffentliche Prüfung wurde in Hoppegarten vor-
genommen, wobei ſich bekannte Trainer wie G. Arnull,
A. Althof, Ch. Cooter, R. Utting und Jockeys wie
O. Schmidt, P. Ludwig, W. Hauſer und H. Bismark
als Prüfer und Sachverſtändige betätigten. Jnsgeſamt
42 Lehrlinge nahmen an den Prüfungen, die unter
Aufſicht der Deutſchen Arbeitsfront und der HJ. ab-

gehalten wurden, teil. Zur praktiſchen Prüfung
waren 20 Pferde bereitgeſtellt. Lehrlinge im erſten
und zweiten Lehrjahr mußten ſachgemäßes Putzen der
Pferde zeigen. Die ſchon weiter Fortgeſchrittenen
zeigten Satteln des Pferdes, ordnungsmäßiges An-
legen von Bandagen uſw. Es folgten dann die theore-
tiſchen Prüfungen. Die Ergebniſſe werden erſt ſpäter
bekanntgegeben.

Amkliche ſporknachrichten
Fachamt 4 (Handball) Saale-Kreis.

Betr.: Schulungsabend für Unterbezirk Eisleben.
Der bereits angekündigte Schiedsrichterſchulungsabend
für Eisleben und Umgegend findet am Sonnabend.
dem 23. März 1935, 20 Uhr, im Gaſthaus „Zum
Kronprinz“, Hans Böhme, Oberröbingen a. See ſtatt.
Nachſtehende Vereine haben für reſtloſe und pünktliche
Entſendung ihrer Schiedsrichter unbedingt Sorge zu
tragen: Eisdorf, MTV. u. Tbd. Eisleben, Erdeborn,
Hornburg, Höhnſtedt. Lodersleben. Oberröblingen,
Obhauſen, Querfurt, Stedten, Schraplau, Teutſchen
thal, Unterröblingen. Dieſer Schulungsabend findet
unter meiner Leitung ſtatt.

Jch weiſe auch hier nochmals darauf hin, daß die
neuen Schiedsrichterausweiſe nur an die Schieds-
richterkameraden ausgegeben werden, die unſere
Schulungsabende beſuchen. Die weitere Tätigkeit als
Schiedsrichter iſt ſelbſtverſtändlich nur noch auf Grund
der neuen Ausweiſe möglich.

Der Beſuch unſerer Schulungsabende durch die
Vereinsſpielwarte iſt ſehr erwünſcht.

Begründete Entſchuldigungen wegen Nichtbeſuches
der Zuſammenkunft am 23. März 1935 ſind an den
Kreis-Schiedsrichter-Obmann Helmut Fauſt, Halle
(Saale), Leſſingſtraße 10 II., zu richten.

Betr. Schiedsrichterausweiſe. Jn Kürze werden
die neuen (gelben) Schiedsrichterausweiſe, auf Grund
deren eine weitere Betätigung nur möglich iſt, aus-
gegeben. Dieſe Ausweiſe erhalten jedoch nur die
Schiedsrichter, die unſere Schulungsabender beſuchten
und im Beſitze eines jetzt gültigen Spielerpaſſes ſind.
Es haben deshalb alle Schiedsrichterkameraden um-
gehend dafür zu ſorgen, daß ſie in den Beſitz eines
Spielerpaſſes kommen; da ſonſt die Aushändigung des
neuen Schiedsrichterausweiſes, der Anordnung des
Fachamtsleiters, Brigadeführer Herrmann. zufolge,
zu unterbleiben hat.

(gez.) Fauſt Kreisſchiedsrichterobmann.

Kreis Saale im Gau VI des DFB.
Am Sonntag, 24. März, fallen folgende Spiele

aus: BI. Landsberg Sportfreunde (Schiri Hohen-
thurm), Nr. 502; O I. Landsberg Sportfreunde
(Schiri Hohenthurm), Nr. 506; O I. Wacker Bo-
ruſſia (Schiri Fav.Blauweiß), Nr. 507.

Paul Voeſack, Kreisjugendführer.
Betr. Spielanſetzungen am 24. und 31. März 1935.

Eine Anfrage über den Spielbetrieb am 24. März
iſt uns Veranlaſſung. die Paarungen und Durchfüh-
rung der 1. Zwiſchenrunde im Wettbewerb um den
Fußball-Vereinspokal für den Kreis 8: Saale bekannt-
zugeben. Außerdem bringen wir die vom Bezirks-
führer Dr. Wehſer angeſetzten Bezirksklaſſenſpiele am
24. und 31. März in Erinnerung.

Am 23. März, 16.39 Uhr wird ausgetragen:
Vereinspokalſpiel: Spielv.-Neumark-- Weiſe
Halle. Am 24. Mär z 15 Uhr werden ausgetragen:
Vereinspokalſpiele: TuSV. Leuna-- Boruſſia Halle;

e e Werrk“S
Erster Diplomaten- Empfang zur Olympiade 192 Scherl-Phot.

Am Tisch sieht man von links nach rechts Dr. Goebbels, Reichsernährungsminister Walter
Darré, den japanischen Botschafter in Berlin Graf Mushakoji, Reichsarbeitsminister

Se ldte und den italienischen Botschafter Cecas da.

Sportfr. Brachſtedt--VfL. Halle 96; Groß-Kayna gegen
Preußen Merſeburg. Am 31. Mär z 15 Uhr werden
ausgetragen: Vereinspokalſpiele: Glückauf Brauns-
dorf Ammendorf; Blaubgelb oder Naumburger BC.,
gegen TuR. Weißenfels.

Das neue Buch

„Die ewige Frau.“ Von Gertrud von le Fort,
Verlag Joſef Köſel Friedrich Puſtet,
München.

Es iſt kein Zufall, daß Gertrud von le
Fort, die in der Unmittelbarkeit des Empfin-
dens eine echt weibliche, ſchöpferiſche Natur-
nähe verrät, auch zu weſentlichen philoſophi-
ſchen Erkenntniſſen in Bezug auf die Frau

gelangt, iſt ſie doch eine der wenigen großen
'Schriftſtellerinnen, die über eine tiefgehende
philoſophiſche und geſchichtliche Schulung ver-
fügen.

Jn den drei Abhandlungen ihres neuen
Werkes unternimmt Gertrud von le Fort
den Verſuch, die Bedeutung der Frau darzu-
ſtellen, nicht von ihrer pſychologiſchen oder
biologiſchen, ihrer geſchichtlichen oder ihrer
ſozialen Stellung, ſondern von ihrer ſymbol-
haften. Jm erſten Aufſatz „Die ewige Frau“
zeichnet ſie das Bild Mariens, ausgehend von
dem Dogma der Unbefleckten Empfängnis.
Jn dem Kapitel „Die Frau in der Zeit“
wird das Jdeal der Jungfräulichkeit als letz
ter großer Wert und als letzte Sicherheit der
Perſon behandelt, die Beziehung der Frau
zum Manne gewürdigt und eine Weſensſchau
des Weiblichen gebracht. Der dritte Aufſatz
„Die zeitloſe Frau“ ſtellt die Mutter in den
Mittelpunkt der Betrachtung, würdigt an
Beiſpielen aus der großen Kunſt der Sigrid
Undſet die Mutterſchaft ſelbſt, die Fürſorge
der Mutter für alles Schwache und Hilfsbe-
dürftige und leitet über zur geiſtigen Mutter-
ſchaft, die ihre letzte Form in der Kirche
Chriſti findet.

Wilhelm Schäfer, „Johann Sebaſtian
Bach“. Eine Rede. Verlag Albert Langen/
Georg Müller, München, 1935.
Unter den vielen Schriften zum Bach-Jubi-

läum, die eben erſcheinen, nimmt die Rede des
Dichters Wilhelm Schäfer eine beſondere Stel-
lung ein. Schäfer gibt keine Biographie und
keine Werkdeutung, der Dichter, deſſen geiſti-
ges Ringen ſeit den „Dreizehn Büchern der
deutſchen Seele“ immer ſtärker um die deut-
ſche Geſtalt kreiſt, von der er noch zuletzt in
ſeiner Rede vom „Deutſchen Rückfall ins
Mittelalter“ kündete, deutet uns Johann Se-
baſtian Bach als den größten Künſtler des
abend ländiſchen Kulturkreiſes. Schäfer ſpannt
den erhabenen Bogen unſeres geſchichtlichen
Werdens vor uns aus, um des großen Tho-
mas-Kantors-Stelle darin aufzuzeigen. Bach
rettete in ſeinem Werk die Gottgläubigkeit des
deutſchen Menſchen über die Zeitwende der
Renaiſſance hinaus in die Zeit des Perſönlich-
keitsglaubens, die ihn und ſein Werk beſon-
ders im 19. Jahrhundert nicht mehr verſtand.
Erſt das Kunſtgefühl der Zeitenwende, die
unſere Tage erfüll, vermag Bach wieder rich-
tig zu ſehen, ſeine Kunſt wieder richtig zu
werten, erſt unſerer Zeit offenbart ſich wieder
das letzte Geheimnis ihrer Schönheit: „Daß
uns in ihr eine Freiheit von Glück und Un-
glück, eine Erhebung über menſchliches Leid
und menſchliche Freude aufgetan werden, daß
ſie Offenbarung, Gottes Wort iſt, wie die
Blume und Kriſtalle, die Augen eines Berg-
tieres Gottes Wort ſind, wenn uns aus ihrer
Sinnenwirklichkeit das Sein anblickt, darin
wir „leben, weben und ſind.“

Ländliche Feierſtunden
Dorftage ſollen durchgeführt werden.

Der deutſche Gemeindetag hat Richtlinien
für die Durchführung von Dorftagen be-
kanntgegeben. Darin wird feſtgeſtellt, daß die
Neubelebung des ländlichen Volkstums ent-
ſcheidend nur durch das Landvolk ſelbſt er-
folgen könne. Der Gewinnung des Land-
volks für tätige Mitwirkung an der Volks-
tumsarbeit dienten die Dorftage. Der Dorf-
tag ſoll ſich meiſt über mehrere Tage erſtrecken
und am letzten Tage zu einem Volks- und
Heimatfeſt ausgeſtaltet werden. Das Dorf ſoll
ſich dabei weitgehend als Gaſtgeber fühlen.
Vorträge ſind dem dörflichen Geſchichtskreis
anzupaſſen, ohne auf den Kirchturmſtandpunkt
zu geraten. Ebenſo haben Beſichtigungen
unter ſachverſtändiger Führung ſtattzufinden.
Zur Schaffung guter Dorfmuſik ſollen nach
Möglichkeit Volksmuſiker geſammelt, geſchult
und bei der Dorftagsarbeit eingeſetzt werden.
Volks und Tanzlieder ſind oft mehr bei den
Alten als bei den Jungen bekannt. Es muß
verſucht werden, aus den Alten die dort
ſchlummernden Volksſchätze herauszuholen.
Auch zum Tanzen ſollen die Alten mit heran
gezogen werden. Weitere Veranſtaltungen
ſind Volksſpiele und Bühnenſpiele. Zum
Volksleben gehört die Volksſprache, deren
Gebrauch nach Kräften gefördert werden muß.
Endlich ſollen jene Dorfgenoſſen nicht ver-
geſſen werden, die daheim bleiben müſſen.
Oberſter Grundſatz muß im übrigen ſein, in
allererſter Linie ſich auf die Kräfte des Dorfes
zu ſtützen. Schließlich wird empfohlen, den
Alkohol von jedem Dorf- und Heimatfeſt
grundſätzlich fernzuhalten.

Aus einem Schauerroman:
„Nun ſtieß er dem Grafen das Meſſer bis

zum Heft in die Bruſt“. (Das Heft wird
nächſte Woche wieder abgeholt!)

Ein Unterſchied.
Siehſt du, lieber Mann, ſogar jeder Baum

bekommt im Frühjahr ein neues Kleid!“
„Gewiß, meine Trudi er macht es ſich

aber auch ſelbſt!“
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Um Leuna und Pürrenberg
Hier ſpricht das Leunawerk
d. Leuna. Der Reichsſender Leip

zig bringt am heutigen Freitag in der Zeit
pon 18 bis 18.20 Uhr einen Funkbericht vom
Reichsberufswettkampf im Gau
Halle- Merſeburg. Die Sendung ſoll
einen Ausſchnitt geben von dem Wettkampf
der Reichsbetriebsgemeinſchaft „Eiſen und
Metall“ in den Lehrlingswerkſtätten des
Leunawerkes. 165 Hitlerjungen waren hier
vereinigt, um ihre beruflichen Kräfte zu
meſſen. Gebietsführer Reckewerth wird
in dieſem Funkbericht ſeine Eindrücke über
dieſen Wettkampf ſchildern. Jm weiteren
Verlauf der Sendung ſprechen noch Direktor
Strombeck vom Leunawerk, Jugendfunk-
leiter Richter vom Reichsſender Leipzig, Bann-
führer Sander und Meiſter Schuſter von den
Lehrlingswerkſtätten. Mit Stolz berichten
auch einige Hitlerjungen von ihrer Arbeit.
Wem es bisher noch nicht vergönnt war, in
dieſer Woche Augenzeuge eines ſolchen Wett-
kampfes zu ſein, dem wird geraten, die heutige
Sendung einzuſchalten, damit auch er ſich ein
Bild von dieſer großen ſozialiſtiſchen Aktion
der Jugend machen kann.

Der deufſche Menſch in der dDAF
d. Dürrenberg. Die am Mittwochabenö

im Saale des Gaſthofs „Zum Gradierwerk“
von der Deutſchen Arbeitsfront anberaumte
öffentliche Kundgebung war ſehr gut beſucht.
Sie wurde durch den Amtsleiter der DAF.,
Pa. Lenz, eröffnet. Dann ſprach Kreisamts-
leiter Pg. Ungerer (Merſeburg) über „Der
ſchaffende deutſche Menſch in der DAF“. Der
Reöner erläuterte die Beſtimmungen zu den
am 12. und 13. April ſtattfindenden Ver-
trauensratswahlen. Er ſtellte das Geſetz
zum Schutze der nationalen Arbeit dem
früheren Betriebsrätegeſetz des alten Syſtems
gegenüber. Der Klaſſenhaß ſei abgelöſt wor-
den durch die Gemeinſchaft aller ſchaffenden
deutſchen Menſchen. Auch ſonſt gab Pg. Un-
gerer noch erſchöpfende Auskunft über die Be-
rufsſchulen und die Berunfswettkämpfe. Eine
Sammlung für das WHW ergab einen er-
freulichen Betrag. Mit einem „Siegheil“
auf unſeren Führer als den erſten Arbeiter
Deutſchlands wurde die Kundgebung gegen
10 Uhr geſchloſſen.

Geſunde vViehhaltkung

d. Bad Dürrenberg. Vor der Bauern-
ſchaft des Dürrenberger Bezirks ſprach Land-
ſchaftsrat Schulz über Viehhaltung. Er
wies dabei auf die Hauptbedingungen hin:
lichte, luftige Ställe, gute Pflege und beſon-
dere Sorgfalt bei der Aufzucht des Jung-
viehs. Für den Milchviehhalter ſei der An-
ſchluß an Kontrollvereine zu empfehlen, da
nur dieſe die Leiſtung eines Tieres und
ſeinen Futterbedarf feſtſtellen können. Bei
der Schweinehaltung ſei hinſichtlich der Füt-
terung zu unterſcheiden zwiſchen Maſt-
ſchweinen und Zuchtſauen. Die Schafhaltung
verdiene große Beachtung, doch ſollen nur
ſolche Tiere gehalten werden, die gute Wolle
liefern. Direktor Heim wies zum Schluß
auf die Neufeſtſetzung des Einheitswertes
hin. Mit der Führerehrung fand die Ver-
ſammlung ihr Ende.

Erlebniſſe aus dem großen Kriege,.
d. Bad Dürrenberg. In der letzten Ver-

ſammlung des Vereins ehemaliger Soldaten
und Kriegsteilnehmer gab der Vereins-
führer, Kamerad Gladigau, bekannt, daß
der langjährige Kaſſierer, Kamerad Franz
Güttel, ſein Amt niedergelegt habe, zu ſeinem
Nachfolger wurde der Kamerad Michael
ernannt. Dem von ſeinem Poſten zurückge-
tretenen bisherigen Kaſſierer überreichte der
Vereinsführer für ſeine langfährigen treuen
Dienſte ein Geſchenk. Im geſelligen Teil des
Abends hielt der Kameragaö Zimmermann
noch einen intereſſanten Vortrag über ſeine
eigenen Kriegserlebniſſe und den Beginn des
Weltkrieges in Polen. Er las auch einige
ſelbſtverfaßte, aus der Kriegszeit ſtammende
Gedichte vor. Kamerad Zimmermann
ſoll zum nächſten Abend ſeine Vortragsreihe
fortſetzen.

Pas Lützener Lanc

Aukobahn ſchafft Arbeit
Großlehna. Mit dem Eintreten der

beſtändigen Witterung ſind auch die Arbeiten
an der hieſigen Strecke der Reichsautobahn,
und zwar beim ſogenannten „Holländer“
wieder aufgenommen worden. Viele Ar-
beiter, die gerade in unſerem Bezirk die
Bitternis jahrelanger Arbeitsloſigkeit aus-
koſten mußten, haben nun eine lohnende Be
ſchäftigung und ſind der ewigen Sorge um das
tägliche Brot für längere Zeit enthoben.
Wenn der Betrieb erſt wieder an allen Ab-
ſchnitien in vollem Gange iſt, werden auch die
letzten Erwerbsloſen untergebracht werden
können.

Die letzten Erwerbsloſen untergebracht.
ü. Kleinlehna. Durch die Wiederaufnahme

der Arbeiten an der Reichsautobahnſtrecke
in unſerem Bezirk konnten die letzten Er
werbsloſen untergebracht werden, ſo daß
Kleinlehna nun frei von Arbeitsloſen iſt.
Alles für das WHW.

ü. Großlehna. Am kommenden Sonntag
ſteht die ganze Gemeinde im Zeichen des
Opfertages für das WHW. Am Nachmittag
findet ein Fußballſpiel ſtatt, dann wird im
Café Dette ein Preiskegeln veranſtaltet, zu
dem die Geſchäftsleute und Banern wertvolle

Aus dem Kreise Ouerfurt

Statt 10 Jahre 5 Jahre Zuchthaus
Erfolg der Reviſion

qu. Niedereichſtädt. Am 25. Juli 1934 hatte
die Große Strafkammer in Naumburg den
Lehrer Friedrich Thieme unter der Beſchul-
digung, ſeit 1927 bis 1933 fortgeſetzt ſich an
Schülerinnen ſeiner Klaſſe im Alter unter
14 Jahren durch unzüchtige Handlungen ver-
gangen zu haben, wegen Verbrechens nach
S 176, Ziffer 3, und 5 174 RStGB. in 8 Fällen
zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Auf die Reviſion des An-
geklagten hat am 8. Oktober 1934 das Reichs-
gericht das Urteil aufgehoben und zu noch-
maliger Entſcheidung an die Vorinſtanz
zurückverwieſen. Der Angeklagte hat 4 Jahre
in Kriegsgefangenſchaft verbracht, und es iſt
möglich, daß durch dieſe Zermürbung krank-
hafte Geiſtesſtörungen aufgetreten ſein kön-
nen, ſo daß unter Anwendung des t 51 eine
mildere Strafe in Anwendung kommen
könnte. Als Sachverſtändiger dafür war Me
dizinalrat Dr. Kirſche geladen.

Während der Verhandlungen war wegen
Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. Die Verhandlung ergab nach
den Ausſagen der Kinder, die jetzt erwachſen
ſind, erneut die volle Schuld desAngeklagten, während die Vertreter der

des Lehrers Thieme
Lehrerſchaft an die Erzählungen der Kinder
nach der Perſönlichkeit des Angeklagten nicht
glauben konnten. Es kam dabei zur Kenntnis
des Gerichts, daß Th. 1922 von einem Birn-
baum geſtürzt iſt und ſeitdem zeitweilig an
Gedächtnisſchwäche leidet. Das ſtreifte auch
der Sachverſtändige in ſeinem Gutachten. Er
hielt es aber für ausgeſchloſſen, daß er da
durch unzurechnungsfähig geworden ſein ſollte,
aber ſeine Widerſtandsfähigkeit könne dadurch
geſchwächt ſein.

Auf Grund dieſes Gutachtens beantragte
der Staatsanwalt ſechs Jahre Zuchthaus mit
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre. Das Gericht hat geprüft, ob dem
Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt
werden konnten. Es hat die Frage verneint.
Der Angeklagte wurde zu fünf Jahren Zucht-
haus verurteilt, ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt und
ſieben Monate der Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet. Die Unterſuchungshaft
dauert fort. Gegen dieſes Urteil ſteht ihm das
Recht der Reviſion zu.

Gaben ſtifteten. Auch der Ertrag des Kame-
radſchaftsabends im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“
fließt dem WHW. zu.
Arbeitsloſigkeit ging ſtark zurück.

Pobles. Die Arbeitsloſenzahl iſt ſeit
kurzer Zeit in unſerem Ort zurückgegangen,
da durch den Bau der Reichsautobahn und
Wiedereinſtellung im Tagebau Wählitz viele
Arbeiter untergebracht werden konnten, die
ſeit Jahren arbeitslos waren.
Aus Leichtſinn die Hand gebrochen.

ü. Stößwitz. Bei der Unterhaltung mit
Kameraden fiel der Schüler Sch., der ſich auf
ſein Rad geſtützt hatte, mit dieſem um. Er
verſuchte, ſich im Sturz mit der rechten Hand
zu ſtützen und durch den Aufſchlag auf das
Straßenpflaſter wurde ihm der Arm ober-
halb des Handgelenkes angebrochen, ſo daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Rehe wurden keine gezählt.
u. Goſtan. Bei der auf Anordnung des

Kreisjägermeiſters durchgeführten allgemeinen
Zählung des Rehwildbeſtandes konnten im
Jagöbezirk Goſtau mit Pobles, Söſſen und
Stößwitz keine Rehe zu dem angeſetzten Ter-
min gezählt werden, obwohl ſich dieſes Wild
Wien genannten Fluren vorübergehend auf-
ält.
Banuern helfen am Straßenbanu.

ü. Röcken. Um den Bau der Hauptſtraße
möglichſt ſchnell vorwärtszutreiben, wurden
eine Anzahl Bauern zur Beförderung des
notwendigen Straßenbaumaterials heran-
gezogen. So können die Handwerker ohne
Aufenthalt weiter arbeiten, und die neue
Straße wird ſo ſchnell als möglich fertig.
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ü. Röcken. Da auf der Strecke längs der
Straße Röcken--Rippach die Obſtbäume im
letzten Jahre ſehr unter der Ungezieferplage
zu leiden hatten, werden ſie jetzt durch Be-
auftragte der Straßenbauverwaltung mit einer
die Ungezieferplage eindämmenden Flüſſigkeit
abgeſpritzt.
Zur Konfirmation.

ü. Kötzſchau. Die Prüfung der diesjähri-
gen Konfirmanden findet am nächſten Sonn-
tag im Hauptgottesdienſt ſtatt und die Kon-
firmation, wie ſchon früher mitgeteilt, am
Sonntag Lätare, 31. März.

Verſammlung auf ſpäteren Termin verlegt.
ü. Hohenlohe. Eine für dieſe Woche vor-

geſehene Verſammlung der evangeliſchen
Frauenhilfe die im Gaſthaus Dietzſchold in
Kitzen ſtattfinden ſollte, muß um acht Tage
verſchoben werden.

Aus dem Geiselta,

Belebung der Neubautätigkeit.
g. Mücheln. Es iſt zu erwarten, daß in

dieſem Jahre die Neubautätigkeit einen er-
freulichen Aufſchwung in Mücheln nehmen
wird. Brachten die Jahre 1933 und 1934 ſchon
einen regen Antrieb des Baumarktes, ſo iſt
aber dennoch nicht zu Unrecht feſtzuſtellen ge-
weſen, daß dem ſich oftmals bemerkbar
machenden Mangel an Wohnungen noch nicht
endgültig abgeholfen werden konnte. Es iſt
daher zu begrüßen, wenn durch Neubau-
freudigkeit neben der ſtabileren Geſtaltung des
Baumarktes dem Wohnungsmangel zu Leibe
gegangen wird. Wenn auch noch das Pro-
jekt der von der Stadtverwaltung geplanten
Kleinſiedlung verwirklicht werden kann, ſo iſt
ein weiterer Schritt zur Beſeitigung mancher
Wohnungskalamität getan. Die letzte Ein-
kopfſammlung ergab in unſerem Ortsgruppen-
bhereich 475,86 RM. Der Verkauf der Rätſel-
briefe erbrachte 106,96 RM.
Er nahm ſich das Leben.

g. Mücheln. Nach jahrelangem, ſchwerem
Leiden hat der 76 jährige Fleiſcher A. Th. aus
Mücheln-Gehüfte ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.
Aus der Frauenſchaft Schmirma.

g. Mücheln. Ernſt geſtaltete ſich diesmal
unſere Pflichtverſammlung. Wir gedachten in
Ehrfurcht und Trauer des ſo plötzlich aus dem

Leben geriſſenen Staatsminiſters und Gau-
leiters Hans Schemm. Jm weiteren Verlauf
des Abends hörten wir von den zwei großen
deutſchen Meiſtern der Tonkunſt: Georg
Friedrich Händel und Johann Sebaſtian
Bach. Als kleiner Ausſchnitt aus den Werken
Händels wurde das Largo geſpielt. Ausführ-
lich wurde dann noch über das hauswirtſchaft-
liche Jahr für junge Mädchen geſprochen,
denn es iſt wünſchenswert, wenn recht viele
ſolche junge Mädchen beſonders in ländlichen
Haushaltungen aufgenommen werden.

Vom Hanshaltsplan.
g. Geiſelröhlitz. Nach Beratung der Haus-

haltsſatzung mit den Gemeindeälteſten wurde
die Haushaltsſatzung für das Rechnungsjahr
1935 von dem Leiter der Gemeinde feſtgeſtellt.
Die Einnahme beträgt 26 241,95 RM., die Aus
gabe 44 766,90 RM. An Gemeindezuſchlägen
ſind feſtgeſetzt für Grundvermögen 290 Proz.
für den bebauten und 260 Proz. für den unbe
bauten Beſitz. 500 Proz. für Gewerbeertrag-
ſteuer, 1000 Proz. für Gewerbekapitalſteuer,
an Bürgerſteuer wird das Fünffache des
Landesſatzes erhoben. Der feſtgeſtellte Haus-
haltsplan liegt bis einſchließlich 28. März 1935

Wohnung des Gemeindeſchulzen öffent-
ich aus.

Vom Winterhilfswerk.
g. Neumark. Die Eintopfſammlung im hie-

ſigen Ortsgruppenbereich erbrachte den Betrag
von 182 RM. Es iſt dies der höchſte Betrag,
der erzielt wurde. Die Pfundſamm-
lung vom 13. bis 15. März ergab 420 Pfd.,
und zwar: 115 Pfd. Bohnen, 97 Pfd. Grieß,
47 Pfd. Nudeln, 133 Pfd. Mehl, 5 Pfd. Grau-
pen, 10 Pfd. Reis und 13 Pfd. Verſchiedenes.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Zur Nachahmung empfohlen!
a. Günthersdorf. Die NS- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ veranſtaltet demnächſt
hier einen großen Variete-Abend mit nur
erſten Kräften. Der Pächter des Rittergutes
Kötzſchliz, Dr. E. Wendenburg, hat ſich
bereit erklänn. für ſeine geſomte Belegſchaft
den Eintritt zu bezahlen. Hier ſieht man das
gute Einvernehmen zwiſchen Betriebsführer
und Gefolgſchaft. Hoffentlich ſchließen ſich die
anderen Betriebe der Ortsgruppe dieſem
Beiſpiel an.

Ein böſer Fehltritt.
a. Schkeuditz. Ein unfreiwilliges kaltes

Bad nahm ein bei den Mühlenwerken Alt-
ſcherbitz beſchäftigter Kraftwagenführer. Er
war mit dem Karren von Sand beſchäftigt

und ſtürzte bei einem Fehltritt mit der voll
beladenen Karre in die Elſter. Er konnte
ſich jedoch ohne fremde Hilfe wieder aus dem
ziemlich kalten Waſſer ans Ufer in Sicher-
heit bringen.

Oſterfreude auch für die Armen.
a. Löpitz. Bei der geſtern hier für das

WHW. durchgeführten Eierſammlung wurden
in Löſſen 103, in Tragarth 50 und in Löpitz
23 Eier eingeſammelt. Für unſere kleinen
Orte iſt dies ein erfreuliches Ergebnis.

Aus dem übrigen Kreisvebiet

Ein Jahr, drei Monnke Gefängnis
für un verantwortliches Geſchwätz.

m. Altranſtädt. Ein ſchon wiederholt vor
beſtrafter Altranſtädter Einwohner, der
32jährige E. St., konnte in der Trunkenheit
ſeine böſe Zunge nicht hüten. Er gab ſeiner
noch immer vorhandenen kommuniſtiſchen Ge
ſinnung durch böswillige Gehäſſigkeit in un
wahren Behauptungen über die Regierung
Ausdruck. Obwohl das Sondergericht davon
ausging, daß es häufig vorkommt, daß be
trunkene Menſchen unſinnige Dinge er-
zählen, die ſte nicht verantworten können,
wurde dem Angeklagten in dieſem Falle
keinerlei Milde zuerkannt, da er ſchon mehr-
fach wegen Widerſetzlichkeit und Beleidigung
vorbeſtraft iſt. Das Sondergericht hielt eine
Strafe von 1 Jahr und 3 Monaten Gefö nanis
für erforderlich, um dieſen kommuniſtiſchen
Störenfried nachdrücklichſt zur Ordnung zu
erziehen.

Aus dem Leben der Gemeinde.
m. Altranſtädt. Jm Laufe der kommenden

Woche wird die Ziegelei Altranſtädt wieder
ihren Betrieb aufnehmen ſo daß die letzten
Erwerbsloſen der Gemeinde wieder Arbeit
und Brot finden. Nach einem Beſchluß der
Gemeindevertretung ſollen alliährlich in der
Feldflur die Grenzſteine einer Reviſion
unterzogen werden. Der vom Ortsſchulzen
aufgeſtellte Haushaltsplan liegt den Ge
meindemitgliedern zur Einſicht aus.
Keine Erwerbsloſen mehr.

m. Piſſen. Seit einigen Tagen hat unſer
Ort keine Erwerbsloſen mehr aufzuweiſen,
was allſeitig begrüßt wird.

Das Ehrenbuch iſt ausgelegt.
m. Schladebach. Das Ehrenbuch für unſere

Gemeinde liegt bis zum 28. März im Gaſthof
Eiſenhardt zur Eintragung aus.

Aus dem RKreise Weibenfels

Verſammlung der Schüßen
w. Reichardtswerben. Die Schützen verſammen ſich am Sonntagnachmittag im

Vereinslokal „Thüringer Hof“, um Vereins-
angelegenheiten zu erledigen. Ehe der Vor
ſitzende zur Tagesordnung überging, hielt er
eine Gedenkminute ab zu Ehren unſerer re
kriegsgefallenen. Dann gab er einen Beri
von der Verſammlung des Bundes länd-
licher Schützenvereine am 27. Januar in
Langendorf. Das Mannſchießen in Reichardts
werben wurde auf den 19. und 20. Mai feſt
gelegt. Das Vergleichsſchießen am 28. April
findet in Kriechau ſtart und ſoll mit Klein-kaliberbüchſe ausgetragen werden. Der Haupt
punkt der Tagesordnung betraf das Winter
hilfsſchießen am kommenden Sonntag. Damit
jeder Volksgenoſſe an dieſem Schießen teil-
nehmen kann, wird in drei Gruppen geſchoſſen,
und zwar mit Scheibenbüchſe auf 100 Meter,
mit Wehrmannbſichſe auf 100 Meter und mit
Teſching auf 20 Meter. Jede Gruppe wird mit
Preiſen ausgeſtattet, es koſten 6 Schuß 50 Pf.
und jeder weitere Schuß 20 Pf. Für wenig
Geld kann alſo jeder Teilnehmer einen ſchönen
Preis erringen und daneben die Nadel, die
beſonders für dieſen Tag angefertigt worden
iſt. Das Schießen beginnt bereits vormittags
um 11 Uhr. Der 1. Vorſitzende ſchloß dann
mit einem Siegheil auf den Führer.

Frontkämpfer ſammelten Eintopf.
w. Reichardtswerben. Die letzte Eintopf

ſammlung wurde von Kriegern und Front
kämpfern durchgeführt und brachte 72,15 RM.

Blukiger Kampf mik der Ark
Eine Schlägerei auf dem Felde, die keine Zeugen hakte

Auf einem Acker bei Reeſen gab es am
Rietzeler Weg einen blutigen Kampf zwiſchen
zwei Reeſener Landwirten, der das ganze
Dorf in hellſte Aufregung verſetzte. Schon
ſeit längerer Zeit beſteht zwiſchen den Land
wirten Otto T. und Wilhelm Sch. aus Reeſen
Feindſchaft. Kürzlich trafen nun beide Land-
wirte auf dem Felde zuſammen. Der Streit
entbrannte von neuem, als der eine über den
Acker des anderen fuhr. Bei dem entſtehen-
den Wortwechſel ſoll T. Frau Sch. angegriffen
haben. Nun kam Sch. ſeiner Frau zu Hilfe.
Die beiden Landwirte griffen zur Axt. Esentſtand ein Handgemenge; auf der Strecke
blieb T. Einige Reeſener Landwirte brachten
ihn mit zerſchlagenem Kopf auf einem Wagen
zurück; aber auch Sch. hatte eine Kopfver-
letzung erhalten. Da dem verletzten T. das
Blut aus Mund, Naſe und Ohren floß und er
einen ſchweren Hieb mit der ſtumpfen Axt-
ſeite auf der Schädeldecke erhalten hatte, lag
entweder ein Schädelbruch oder eine ſchwere
Gehirnerſchütterung vor. Der Sanitäter
Radtke aus Reeſen veranlaßte deshalb, da ein
Arzt nicht ſofort zu bekommen war, die Ueber
führung ins Kreiskrankenhaus.

Die Vorgänge, die ſich auf dem Felde ab-
geſpielt haben, liegen bis jetzt noch im Dunkel,
da einwandfreie Zeugen nicht vorhanden
waren. Sch. und ſeine Frau behaupten, an-
gegriffen worden zu ſein. Sch. ſtellte ſich ſelbſt
dem zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter.
I voht T. als Sch. ſind ſchon über 50 Jahre
alt.

Vier Kraftwagen verbrannt

Schadenfeuner in einer Autowerkſtatt.

Jn einer Autowerkſtatt in Aue brach
abends nach 7 Uhr ein Schadenfeuer aus,
deſſen Urſache noch nicht geklärt iſt. Das
Perſonal bekämpfte den Feuerherd mit Löſch-
apparaten. Die Feuerwehr verhinderte dann
eine Weiterentwicklung des Brandes. Starke
un deptwrrung machte die Arbeit ſehr
ſchwierig, zumal Gummi und Benzin dem
Feuer reiche Nahrung boten. Vier Wagen
wurden vernichtet. Die anderen Wagen
befanden ſich ſchon auf dem Hofplatze. Glück-
L eiie ſind Perſonen nicht verletzt
worden.
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Der Wohnungsbau
Wert der Produktion 5Milliarden

Nach dem Niederbruch der deutſchen Bau
tätigkeit im Jahre 1932 brachte das erſte Jahr
der nationalſozialiſtiſchen Regierung ſchon
einen recht erfreulichen Wiederaufſchwung.
Doch erſt das Jahr 1934 hob den Wert der
baugewerblichen Erzeugung wieder in eine
größere Klaſſe, die Anſpruch auf einen Ver-
gleich mit den beſten Jahren der Bauwirtſchaft
machen kann. Der Wert der baugewerblichen
Produktion betrug im vergangenen Jahre
rund 5 Milliarden RM. Der Tiefſtand des
Jahres 1932 iſt damit um 2,8 Milliarden RM.
überſchritten worden. Den größten Anteil an
dieſer Steigerung hat der öffentliche Bau. Er
beanſprucht einſchließlich des geſamten Tief-
baus, alſo auch der Reichsautobahnen, insge-
ſamt 3,0 Milliarden RM. Für den Wohnungs-
bau wurden rund 1,2 Milligarden RM. aufge-
wandt und für den gewerblichen Bau 800 Mil-
lionen RM.
300 000 neue Wohnungen

Trotz ſeines verhältnismäßig geringen An-
teils an der baugewerblichen Erzeugung iſt der
Wohnungsbau doch die wichtigſte Gruppe in
der deutſchen Bauwirtſchaft. Die Wovhnungs-
bautätigkeit iſt ein genau zeichnender Spiegel
der Wirtſchaftsentwicklung und der Verhält-
niſſe auf dem Geld- und Kapitalmarkt. Nun
hat im vergangenen Jahre der Wohnungsbau
einen kräftigen Aufſtieg genommen. Nach den
beſtehenden Schätzungen wurden rund 300 000
Wohnungen fertiggeſtellt gegen 202 000 im
Jahre 1933. Dieſes Ergebnis liegt nur wenig
unter der Höchſtziffer des Jahres 1929 mit
339 000 Wohnungen. Der Zugang gliedert ſich
auf in 200 000 Neubauwohnungen und 100 000
Umbanwohnungen. Jhm gegenüber ſteht ein
Abgang an bewohnbaren Räumen zwiſchen
35 000 und 40 000, ſo daß ein Reinzugang an
neuen Wohnungen von 260 000 verbleibt.
Drei Finanzierungsgruppen

Der Finanzierung dieſes Wohnungsbaues
ſtand im Jahre 1934 ein in ſich gefeſtigter Ka-
pitalmarkt zur Verfügung. An der Aufbrin-
gung des Kapitalbedarfs von rund 1,2 Mil-
liarden RM. waren drei Gruppen beteiligt.
Die erſte Gruppe ſtellten die organiſierten
Kreditgeber in der Form von erſten Hypo-
theken. Sie brachten zwiſchen 310 und 345
Milliarden RM. oder 28,6 Proz. der Geſamt-
ſumme auf. Die zweite Gruppe wird gebildet
von den öffentlichen Mitteln; das ſind die Be
träge, die das Reich, die Länder und die Ge-
meinden, aber auch die Reichsbahn und die
Reichspoſt für Wohnungsbauzwecke zur Ver-
fügung geſtellt haben. Auf die zweite Gruppe
entfallen 228 bis 238 Millionen RM. oder
19 Proz. der Geſamtſumme. Jn der dritten
Gruppe hat ſich das nicht organiſierte Privat-
kapital zuſammengefunden. Es ſind dies die
Hypotheken von Privaten, Verwandtſchafts-
und Gefälligkeitsdarlehen, das Eigenkapital
des Bauherrn, geſtundete Kaufgelder und ähn-
liche Beträge, die zuſammen 610 bis 635 Mill.
Reichsmark ausmachten. Alſo etwas über die
Hälfte der aufgewendeten Geſamtſumme wurde
von der dritten Gruppe zuſammengebracht.

Jn den letzten fünf Jahren hat nun eine
ſtarke Verſchiebung innerhalb der Größen-
ordnung dieſer drei Gruppen ſtattgefunden.
Noch im Jahre 1930 ſtellten die organiſierten
Kreditgeber an erſten Hypotheken dem Woh-
nungsbau nahezu die Hälfte der benötigten
Summe zur Verfügung. Jhr Anteil beträgt
heute nur noch ein Viertel. Ebenſo iſt der
Anteil der öffentlichen Mittel zurückgegangen.
Er betrug vor fünf Jahren noch ungefähr ein
Drittel und jetzt nur noch knapp ein Fünftel.
Geſtiegen iſt dagegen der Einſatz des nicht
vrganiſierten Privatkapitals. Jm Jahre 1930
brauchte es gerade ein Fünftel der für die
Wohnungsbaufinanzierung erforderlichen Ge-
ſamtſumme auf, während es im Jahre 1934
ſchon über die Hälfte bereitſtellen konnte. Es
iſt alſo in den letzten fünf Jahren ſeit 1930
eine beachtenswerte Verſchiebung in den Trä-
gern der Finanzierung des Wohnungsbaues
eingetreten. Die Bedeutung der öffentlichen
Mittel iſt erheblich zurückgegangen. Geſtiegen
iſt ungewöhnlich ſtark die Wichtigkeit des pri-
vaten Kapitals, während der Anteil der Auf-
wendungen der organiſierten Kreditgeber in
der Form der erſten Hypothek nach dem Nie-
derbruch im Jahre 1933 jetzt langſam wieder
geſtiegen iſt. Es beſtehen berechtigte Hoffnun-
gen, daß dieſer Anteil in den folgenden Jahren
ſich auch weiter erhöhen wird.

Bausparkassen an erster Stelle
Unter den organiſierten Kreditgebern neh

men die Bauſparkaſſen die erſte Stelle ein.
Sie haben 130 Mill. RM. im vergangenen
Jahre in der Form der 1. und zum Teil auch
der 2. Hypothek dem Baumarkt zur Verfügung
geſtellt. Dies bedeutet eine recht erhebliche
Steigerung gegenüber dem Jahre 1933, denn
damals haben die Bauſparkaſſen nur 50 Mill.
Reichsmark für den Wohnungsbau ihren Bau-
ſparern freigeben können. Auf die Bauſpar-
kaſſen folgen die öffentlichen und die privaten
Verſicherungsträger. Sie führten dem Bau-
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markt mit 100 bis 115 Millionen RM. unge-
fähr die gleiche Summe zu wie im Jahre 1933.
Sehr ſtark ſind 1934 die Sparkaſſen als Hypo-
thekengeber in Erſcheinung getreten. Sie haben
ungefähr für 80 bis 100 Millionen RM. neue
Hypotheken ausgeliehen. Darunter befinden
ſich zwar auch Hypotheken und Vorſchüſſe für
Gebäudeinſtand ſetzungen und zur Unter-
ſtützung von Reichsmaßnahmen. Die Mehr-
zahl der Hypotheken iſt jedoch dem Wohnungs-
bau und dem Eigenheimbau zugefloſſen. Wäh-
rend die Durchſchnittshypothek der Sparkaſſen
1933 nämlich noch etwa 5000 RM. betrug, iſt
ſie inzwiſchen auf 2500 RM. zurückgegangen.

Die Geſamtaufwendungen der öffentlichen
Hand für den Wohnungsbau werden finanziert
aus den öffentlichen Anleihen der Länder und
der Gemeinden, aus den Arbeitgeberzuſchüſſen

des Reiches, der Länder, der Reichsbahn und
der Reichspoſt, aus Kriegsbeſchädigten- und
Hinterbliebenenfürſorge-Krediten und Land-
arbeiter- und Siedlungskrediten ſowie aus den
Rückflüſſen aus der Hauszinsſtenuer.

Der Erfolg und der Einſatz des nicht orga-
niſierten Privatkapitals ſind leider ſtatiſtiſch
nur ſehr ſchwer zu erfaſſen, da ſich dieſe Ge-
ſamtſumme auf die verſchiedenſten Poſten und
die kleinſten Beträge verteilt. Sicher iſt je-
doch ſoviel, daß ſie für die Finanzierung des
Wohnungsbaus immer wichtiger wird. Alle
die Maßnahmen des Reiches und der Länder
und der Gemeinden können nur Hilfsmaßnah-
men ſein und anregend und richtunggebend
wirken. Die eigentliche Finanzierungsauf-
gabe muß aber vom privaten
ſeiner Geſamtheit gelöſt werden.

Der Außenhandel im Februar
Eingliederung dessaargebietsin die deutscheAußenhandelsstatistik

Gleichzeitig mit der Wiederherſtellung der
deutſchen Zollhoheit im Saargebiet am 18. Fe-
bruar 1935 iſt dieſes auch in das der deut-
ſchen Handelsſtatiſtik zugrunde liegende Wirt-
ſchaftsgebiet wieder eingegliedert worden.
Dieſe Erweiterung des deutſchen Wirtſchafts-
gebietes wird bei der Beurteilung der
handelsſtatiſtiſchen Ergebniſſe in den kommen-
den Monaten zu berückſichtigen ſein. Während
der Warenverkehr zwiſchen dem bisherigen
deutſchen Wirtſchaftsgebiet und dem Saar-
gebiet künftig nicht mehr als Außenhandel
nachgewieſen wird, iſt der Verkehr zwiſchen
dem Saargebiet und dem Ausland nunmehr
in den ſtatiſtiſchen Nachweis des deutſchen
Außenhandels einzubeziehen.

IJn den Februarergebniſſen kommt die
Rückgliederung des Saargebiets nur in ge
ringem Ausmaß zum Ausdruck. Der Waren-
verkehr zwiſchen Deutſchland und dem Saar-
gebiet, der nur noch für die erſten zwei
Monatsdrittel zu berückſichtigen war, iſt ſo-
wohl in der Einfuhr als auch in der Ausfuhr
rund um 2 Mill. RM. niedriger ausgewieſen
als im Januar. Ein Verkehr zwiſchen dem
Saargebiet und dem Ausland der nur für
das letzte Monatsdrittel in Frage kommt iſt
in den Februarzahlen der Außenhandels-
ſtatiſtik nur mit geringfügigen Beträgen ent-
halten. Auf der Einfuhrſeite handelt es ſich
im weſentlichen um Milch und Eiſenerze,
während eine Ausfuhr des Saargebiets aus-
ſchließlich bei Eiſenerzeugniſſen feſtgeſtellt
wurde. Das iſt dadurch zu erklären, daß das
den Verkehr zwiſchen dem Saargebiet und
Frankreich regelnde endgültige Abkommen
erſt gegen Ende Februar abgeſchloſſen wor-
den iſt.

Die Einfuhr betrug im Februar ins-
geſamt 359 Mill. RM. Gegenüber dem Vor-
monat iſt ſie um 45 Mill. RM., d. h. rund
11 Prozent zurückgegangen. An dieſem Rück-
gang, der durch jahreszeitliche Urſachen nicht
zu erklären iſt, ſind, mit Ausnahme von
lebenden Tieren, alle Hauptgruppen beteiligt.
Verhältnismäßig am ſtärkſten war mit faſt
14 Prozent die Abnahme bei Lebensmitteln
und Getränken. An ihr iſt die große Mehr-
zahl der einzelnen Lebensmittelpoſitionen be-
teiligt. Nur in wenigen Fällen, insbeſondere
bei Kaffee, iſt eine Einfuhrſteigerung zu ver-
zeichnen. Die Einfuhr von Rohſtoffen war
insgeſamt um 24 Mill. RM., 5. h. rund
10 Prozent geringer als im Vormonat. Auch
hier verteilt ſich der Rückgang auf die Mehr-
zahl der einzelnen Poſitionen. Eine erwäh
nenswerte Steigerung iſt lediglich bei Alu
minium, Baumwolle ſowie einzelnen chemi-
ſchen Rohſtoffen und Halbzeugen eingetreten.
Die Fertigwareneinfuhr iſt insgeſamt um
11,4 Prozent vermindert. Geringer ausge-
wieſen iſt vor allem die Einfuhrzahl bei
Eiſen erzeugniſſen (Saargebiet). Jm übrigen
iſt in erſter Linie die Einfuhr von Textil
fertigwaren und chemiſchen Erzeugniſſen ge
ſunken. Der Rückgang der Geſamteinfuhr
entfällt zum weitaus größten Teil auf euro-
väiſche Länder.

Die Ausfuhr betrug im Februar
302 Mill. RM. Gegenüber dem Vormonat iſt
ſie um 3 Mill. RM., d. h. 1 Prozent geſtiegen.
Da die Durchſchnittswerte etwas geſunken
ſind, ergibt ſich volumenmäßig betrachtet, eine
noch etwas ſtärkere Steigerung, an der ſo-
wohl Rohſtoffe als auch Fertigwaren beteiligt
ſind. Jn den unmittelbar vorangegangenen
Jahren iſt die Ausfuhr von Januar zu Fe-
bruar demgegenüber meiſt etwas zurückge-
gangen.

Die Handelsbilanz ſchließt im Februar
mit einem Einfuhrüberſchuß von 57 Mill.
Reichsmark gegen 105 Mill. RM. im Januar
ab. Die Verringerung des Einfuhrüber-
ſchuſſes gegenüber dem Vormonat ergibt ſich
vorwiegend aus dem Warenverkehr mit
Europa Hier hat vor allem der Einfuhr-
überſchuß im Warenaustauſch mit Rußland,
Spanren und Ungarn eine Verminderung
erfahren. Ferner iſt die Aktivität im Verkehr
mit den Niederlanden wieder etwas geſtiegen.
Im übrigen iſt der Einfuhrüberſchuß im Ver-
kehr mit den Vereinigten Staaten von
Amerika, der im Vormonat etwas zugenom-
men hatte, im Februar erſtmals durch einen
kleinen Ausfuhrüberſchuß abgelöſt worden.

Mercedes Büromaschinen-Werke A.-G.
Jm Gegenſatz zu den im vergangenen

Jahre verbreiteten Meldungen, wonach die
größte deutſche reine Büromaſchinenfabrik,
die Mercedes-Werke in Benshauſen (Thür.),
im Geſchäftsjahr 1933/34 die Unterbilanz aus-
geglichen habe, ergibt der jetzt vorliegende
Abſchluß vom 30. Juni 1934 für 1933/34 (in
Mill. RM.) 0,021 Verluſt (i. V. 0,073 Betriebs-
überſchuß), wodurch der Verluſt ſich auf 0,664
erhöht. Zu berückſichtigen iſt allerdings, daß
Abſchreibungen auf Anlagen auf 0,817 (0,141)
erhöht worden ſind. Jnfolge der ſtarken Ge-
ſchäftsbelebung erhöhten ſich Betriebsein-
nahmen auf 6,711 (5,624), Löhne und Gehälter
auf 3,888 (2,956). Bei unverändert 5 Mill.
Aktienkapital verzeichnet die Bilanz 4,189
(3,686) Verbindlichkeiten, darunter 2,221 (2,487)
Bankanleihen und Umſchuldungskredite ſowie
0,630 (0,378) Konzernſchulden. Vorräte be-
tragen 2,418 (2,493), Warenforderungen 2,286
(1,824), Konzernforderungen 1,170 (0,562), ſon-
ſtige Forderungen 0,083 (0,092), Wechſel 0,237
(0,173), Bankguthaben 0,996 (0,503), Kaſſe 0,018
(0,004).

Ford Motor Co. A.-G., Köln.
Die Generalverſammlung der Ford Motor Co.

A.-G., Berlin-Köln genehmigte den bekannten Ab
ſchluß für dos Geſchäftsjahr, 1934, ferner die vor
geſchlagene Kapitalerhöhung um 2 Mill. RM. auf
17 Mill. RM. Die jungen Aktien ſind am 1. Januar
1935 dividendenberechtigt und werden von der Société
d'Jnvertiſſement Ford, Luxemburg, übernommen. Die
Kapitalerhöhung wird damit begründet, daß die Ge-
ſellſchaft flüſſige Mittel zur Durchführung der neuen
Fahrikationsproſpekte für das Jahr 1935 benötige.
namentlich für die Einführung des neuen 8-Zylinder-
Wagens, Die turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichts-
ratsmitglieder wurden wiedergewählt.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehi 21.3,20. 3. 21. 3. 20. 3.
Bas., T. 790 Vikt.- Erbsen 29,00-32,00)35,00-37. 06

Preisgebiet kl. Erbsen S Si 26,35 26,50 Futtererbsen 11,00 12, 00
I 26,7526,351 Peluschken 20,00-22,00
V 26,8026,50) Ackerbohn. 15,25-17,75 13.00-15, 75

Wickenſei kupin. blaue 11. 00-t1.25 7.50-7, 50
Aufgeld 50 do. gelbe 15 00-15, 25

wit 10 e adelja alt Smit 20 3.,00 3.001 o do. neu 25,00.26, 00
Rogogenmeh] f Leinkuch. 2 7,65 a) 8,80 a
Preisgebie f Erdnkuch. 7,25 b)j 8,60 b)V 1321,8521,55) f do. -mehl 7.60 8,95 b

VI 22,1021,75 Trockschn. 4,53
v r r Sofabschr. 6,30 3 3 c)t do. 6,70 c ;10 cVeirenkleie II. 35 11.20 S 920 8;60

Roggenkleie 9,81] 9,65 do. 9,20Leiusaat Mischlutter S0,50 RM Frachtausgleich.
GBasis 37 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg.
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation.

zuschla für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80.

f einschl. Monopolzuschlav
Basis 50 ab Hamburg

66 ab Stettin
a) Monopol-

c) do. 6,10 RM.

Berlin, 21. März. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briet GeldMärz a e 17.50 17,50 September 20,75 10,75
April r o 7 17.50 17.50 Oktober e 21,00 29,00Man J 228 17.50 17.50 November 21.00 20.00
ſum 17.80 17.50 Dezember 21.00 20.00
o. 20.50 19.50 januar 21.25 20.25August 20,75 19,75 Februar 21.25 20 25

Berlin, 22. März. Elektrolyt 39. 50.

Warenmärkte
Metallpreise in Berlin vom 21, März. (für 1000 kg

n Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
harten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 990 Proz. 148
Reinnickel 9-99 Proz. 2770. Antimon-Regulus Fein-
silber für 1 kg fein 49, 25--52, 25

Magdeburg, 21. März. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 keo
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter lieferung März 31,85--31,95,

Leipziger Scelachtviehnmarkt vom 21. März. Auftriet
273 Linder (15 Ochsen, 58 Bullen, 122 Kühe, 28 Färsen)
655 Kalber, 57 Schafe, 1667 Schweine, Zzus. 2602 Tiere.
D. Schlachthot direkt zugeführt 11Rinder, 10Kälber, 206 Schafe,

82 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebenägewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. hegte vorh
Ochsen 15 37 40] Kühe 3 140.43do. 32 do. 4 31do. 25 30] do. 5 41 36 40do. Färsen 1 5 a 32 34do. S do. 1 150 51Buſſen 36.39 Kàälder 2 48. 50 48 50
do. 2 351 do. 2 3 46-49 47-50do. 27-32] do. 4 44. 48 45. 48do. do. 432 39 5 (42. 45 42 45

KUhe 5.37 do. 523.30 64 (45-47do. 130 341 Schafel 7 [42-44 41 448 Geschaàftegang: Rinder und Kälber gat, Schweine langsam,
chate

Oberstand s Rinder. davon 9 Ochses. t Bullen.
4 Kühe. Färsen), Kälber, Schafe, Schweine.

tzerlin, 21. März. Eierpreise. A. Inlandseler: G(vollfrisch) 65 g und darüber 9,00. A 8,50, B 8,00, C 7,50
D 7.00 6 II (ſeisch) 65 g und darüber 8,50, A 8,00, B 7,50
C 7,00. D 6,50. B. Auslandseter: Holländer os ung
darüber 9,50, A S,75. B 8,25. Dänen und SehweCen
und darüber S,75. A 8,25, B 7.75 isläader 55 g u äarübe,
8,50, A 8,00, B 7.5

Kapital und

Berliner Donnerstagq- Börse
Günſtige Berichte aus verſchiedenen Jnduſtrie-

zweigen löſten an der Berliner Börſe neue Sonder-
bewegungen aus. Infolgedeſſen blieb auch die ſchwache
Haltung des belgiſchen Franken ohne Einfluß auf das
Effektengeſchäft. Während ſich anfangs das Jntereſſe
vor allem auf Montan- und Maſchinenwerte erſtreckte
und es teilweiſe zu ungewöhnlich großen Umſätzen
kam. verlagerte ſich die Kaufneigung in der zweiten
Börſenſtunde auf andere Gebiete, wobei z. V.
BrauereiAktien gefragt waren. Wenn auch bis zum
Schluß nicht überall die Höchſtkurſe gehalten werden
konnten, erhielt ſich die feſte Stimmung.

Am Rentenmarkt war das Geſchäft ruhiger,
doch blieb die Haltung vorwiegend freundlich. Staats-
anleihen meiſt eine Kleinigkeit feſter. Unter den Groß-
verkehrsWerten lagen Altbeſitzanleihe etwas ſchwächer,
während Reichsbahnvorzugsaktien mit 12024 einen
neuen Höchſtſtand erreichten.

Bleistiftminen-Kartell aufgelöst.
Der Reichswirtſchaftsminiſter veröffentlicht im

„Reichsanzeiger“ eine Anordnung folgenden Wort-
lauts: „Auf Grund des S 1 der Kartellnotverordnung
(1. Verordnung des Reichspräſidenten zur Behebung
finanzieller. wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände)
vom 26. Juli 1930 (fünfter Abſchnitt „Verhütung un
wirtſchaftlicher Preisbindungen“) (Reichsgeſetzbl. 1930
S. 311) erkläre ich das von der Arbeits gemeinſchaft
der Bleiſtiftinduſtrie. Nürnberg, getroffene Abkom
men über die Preisregelung für Minen“ ((nebſt
Uebergangs- und Ergänzungsbeſtimmungen) vom
15. Januar 1934 (in der Faſſung vom 9. November
1934) für nichtig, weil durch den genannten Vertrag
die Wirtſchaftlichkeit des Verkehrs mit Waren beein-
trächtigt und die wirtſchaftliche Handlungsfreiheit in
volkswirtſchaftlich nicht gerechtfertigter Weiſe ein-
geſchränkt wird. Dieſe Anordnung tritt am Tage der
Veröffentlichung im „Deutſchen Reichsanzeiger“ in
Kraft.
Steuerbefreiung für Kleinwohnungen.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat durch
Verordnung vom 1. März beſtimmt, daß der
g 7 der Durchführungsverordnung über die
Steuerbefreiung für neu errichtete Klein
wohnungen und Eigenheime vom 26. Oktober
1933 aufgehoben wird. Dieſer Paragraph hat
folgenden Wortlaut: „Die Steuerbefreiung
hat zur Vorausſetzung, daß nur deutſche Bau
ſtoffe verwendet werden. Ausnahmen ſind
nur zuläſſig, wenn geeignete inländiſche Bau-
ſtoffe nicht vorhanden ſind oder ihre Verwen-
dung zu einer unverhältnismäßigen Verteue-
rung führen würde.“ Die neue Verordnung,
die alſo die Einſchränkung der Steuerbefrei-
ung aufhebt, tritt mit dem ihrer Verkündung
folgenden Tage in Kraft.

Deutsche Automobile in Dänemark.
Die Entwicklung des Warenaustauſches

zwiſchen Deutſchland und Dänemark hat dazu
geführt, daß die ſeit langer Zeit ſtockende
Ausfuhr deutſcher Automobile nach Dänemark
wieder in Gang kommt. Die däniſche Adler-
Automobil Comp. iſt vor kurzem gegründet
worden und ſtellt aus eingeführten Teilen
unter Verwendung von däniſchem Material
und däniſcher Arbeit Adler Trumpf Wagen
her. Danadko beſitzt entſprechende Verkaufs-
und Fabrikationslokale und hat nun be-gonnen, Adler-Wagen auf den däniſchen Markt
zu bringen. Auch die Auto Union trifft
Vorbereitungen, ihre Erzeugniſſe in Däne-
mark einzuführen.

Der Reichsberufswettkampf im Mansfeldischen,

Schulter an Schulter mit ihren Kamera-
den aus dem Reich ſtehen im Mansfel-
der Lande 2000 Jungarbeiter im Reichs-
berufswettkampf. Jn der achten Morgenſtunde
wurde am eortag der Wettkampf der deut-
ſchen Jugend durch eine Feierſtunde in der
Aula der ſtädtiſchen Berufsſchule in Eis-
leben eröffnet. Durch den Lautſprecher
wurde die Eröffnungsfeier des RBWK. in
den AEG-Betrieben in Berlin angehört, bei
der der Schöpfer des Reichsberufswettkamp-
fes, Obergebietsführer Axmann, ſprach. Nach
der Feierſtunde traten die Jungen und Mä-
del im offenen Viereck vor der Berufsſchule
zum Flaggenappell an. Zur gleichen Zeit, da
in allen Großbetrieben und Berufsſchulen
des Reiches die Flaggenhiſſung vorgenommen
wurde, ſtieg die Fahne der Hitlerjugend
empor und kündete allen, daß der Reichsbe-
rufswettkampf das Symbol der Jugend
Adolf Hitlers iſt. Nach der Kundgebung
rückten die einzelnen Fachgruppen die am
Montag in den Wettkampf eintraten, ge
ſchloſſen zu ihren Wettkampforten ab.

Egestorff Salz saniert 3:2.
Der Abſchluß der Akt.Geſ. Georg Egeſtorffs

Salzwerke und Chemiſche Fabriken in Berlin
weiſt einſchließlich des Verluſtvortrags aus
1933 von 197 398 RM. einen Geſamtverluſt
von 660 462 RM. aus. Dieſer Verluſt ver
ringert ſich nach Aufzehrung des Reſerve-
fonds von 225 700 RM. auf 434 762 RM. Den
Aktionären ſoll vorgeſchlagen werden, das
Kapital von 2,25 Mill. RM. im Verhältnis
3:2 zuſammenzulegen. Mit dem dadurch ent-
ſtehenden Buchgewinn ſollen der Verluſt be
ſeitigt, außerordentliche Abſchreibungen vor
genommen und ein neuer Reſervefonds ge
bildet werden.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 21. März

Geſd Brief1 Dollar 2,482] 2, 486 Prungd Sterling u
100 hoil. Gulden 168, 21]168, 55 100 italen. Lire 25
i00 franz. Frankes 16, 43] 16, 47 1008pan. Pesetos 3
100 schw. Franks 8 1argentin. Peso 92
100 Belga e 100 nn. Mark 5, 53100tschech. Kron. 100 bulgar, Lev c100schwed. Kron. apanisech. Ven 0,ſ00norweg. Kron. 1 brasi. Milreis 9100 dann. Kronen 100 jugosl. Dinar z P
100 östet. Schill. 100 Escudo. eioo uagar, Pengö 100 Guld
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militärflugzeng brennend abgeſtürzt
Sechs Tote im franzöſiſchen Kriegshafen.

Ein ſchweres Flugzeugunglück, bei dem
ſechs Mann den Tod fanden, ereignete ſich in
den Abendſtunden des geſtrigen Tages in der
unmittelbaren Nähe von Breſt. Seit einigen
Tagen fanden in dieſem franzöſiſchen Kriegs
hafen Luftmanöver ſtatt, an denen ſich die dort
ſtationierten Militärwaſſerflugzeuge beteilig-
ten. Geſtern waren wiederum fünf große
Waſſerflugzeuge mit je ſechs Mann Beſatzung
zu einem Uebungsflug geſtartet. Schon
wenige Augenblicke nach dem Start ſah man
einen der Apparate in Flammen abſtürzen.
Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle war, war es
nicht möglich, die ſechsköpfige Beſatzung aus
den Trümmern des brennenden Apparates
zu bergen, ſo daß ſie bei lebendigem Leibe
verbrannten.

Bei Chengteh in der Provinz Jehol
ſtießen zwei Flugzeuge infolge ſtarken Nebels
zuſammen. Fünf Jnſaſſen, darunter ein Offi-
zier des mandſchuriſchen Kriegsminiſteriums,
wurden dabei getötet.

Rakionalgarde ſchüßzt Uferdämme
Unruhen im Miſſiſſippi-Gebiet.

Wie aus Greenwood (Miſſiſſippi) gemeldet
wird, mußten die Uferdämme im nördlichen
Ueberſchwemmungsgebiet des Miſſiſſippi von
Nationalgarde beſetzt werden. Die Maßnahme
hat ſich als notwendig erwieſen, da an zwei
Stellen bewaffnete Dammwächter von einer
Menſchenmenge überwältigt worden waren,
die darauf die Dämme mit Dynamit
ſprengte, um die Ueberſchwemmung zur
Rettung ihrer eigenen Felder auf fremdes
Gebiet abzulenken.

200 nach Libirien verbannt
Die „bürgerliche Abſtammung“.

Jn Leningrad wurden 16 Beamte eines
Leningrader Maſchinenbautruſts verhaftet,
weil ſie über 200 Perſonen aus „bürgerlichen“
Kreiſen für den Dienſt ihres Truſtes ange-
worben hatten, die wegen ihrer bürgerlichen
Abſtammung“ nicht in den Staatsdienſt hätten
eingeſtellt werden dürfen. Auf Veranlaſſung
der Behörden wurden die 200 Angeſtellten ſo-
fort wieder entlaſſen und nach Sibirien ver-
bannt. Die 16 Beamten, denen auch noch
andere Straftaten zur Laſt gelegt werden,
werden ſich am 3. April vor Gericht zu ver-
antworten haben.

Jn der Berufungsverhandlung im ſoge-
nannten Kairoer Judenprozeß hat
die deutſche Vertretung nunmehr die Be-
rufungsbeantm ung überreicht.

Gretchen
und die Jäger!

Dies iſt keine Liebesgeſchichte, gehört
aber zu dem Thema: „Liebe geht durch
den Magen!“ Es handelt ſich um zwei
neue Hnorr-Suppen: „Gretchen“, die
zarte, gebundene Gemüſeſuppe, und
um die pikante, braune Knorr Häger-
Suppe. So unterſchiedlich dieſe beiden
Geſchmacksrichtungen ſind, die eine wie

die andere wird Dhnen gewiß zuſagen.
1 Würfel 2 reichliche Teller 10 Pfg.

Schon ſeit 50 Jahren:
X Suppen gute Suppen!

Frau Haupkmann ſucht ein Baby
Es ſoll Lindberghs entführkes Kind ſein Die Polizei glaubt nicht daran

Wie aus Neuyork gemeldet wird, weilt die
Frau des wegen der Entführung des Lind-
bergh-Babys zum Tode verurteilten Haupt-
mann in Detroit. Sie will dort das Kindſuchen, das in einem kürzlich aus Pontiac
(Michigan) in Neuyork eingetroffenen ano-
nymen Briefe als angebliches Lindbergh-Baby
bezeichnet wurde. Dieſer Brief ſpricht von
einem angeblichen Geſtändnis, das der Ent-
führer des Kindes kurz vor ſeinem Tode
einem Detroiter Gangſter abgelegt habe.
Dieſer Gangſter ſelbſt ſei im Dezember vori-
gen Jahres von anderen Gangſtern in Detroit
ermordet worden. Jn dem angeblichen Ge-
ſtändnis heißt es: Das Lindbergh-Kind wurde
in der Entführungsnacht nach Brooklyn ge-
bracht. Gleichzeitig wurde die Leiche eines
anderen Kindes, das auf dem Friedhof im
Neuyorker Vorort Bronx begraben worden
war, in der Nähe des Landſitzes des Oberſt
Lindbergh zurückgelaſſen, nachdem man der
Leiche die Kleider des Lindbergh-Kindes an-
gezogen hatte. Dies ſeit geſchehen, um Oberſt
Lindbergh einen Schreck einzujagen, weil be-
kannt geweſen ſei, daß er das Löſegeld gekenn-
zeichnet hatte. Der Entführer habe das Kind
Lindberghs ſpäter nach Detroit gebracht und
es dort in einem Kino zurückgelaſſen. Es ſei
dann von den Behörden in einem Waiſen-
haus untergebracht worden.

Die Neujerſeyer Polizei erklärte hierzu,
ſie habe keinen Zweifel daran, daß die in
Neujerſey gefundene Leiche tatſächlich die
Leiche des Kindes Lindbergh geweſen ſei.
ſchweres Gasunglück in Breslau

Sechs Perſonen aus Trümmern befreit.
Jm Keller des Hauſes Deſſauer Straße 12

in Breslau ereignete ſich, wie wir bereits
in einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe
meldeten, eine ſtarke Gasexploſion, wo-
bei die Kellerdecke in der ganzen Ausdehnung
des Gebäudes einſtürzte. Die Bewohner der
beiden im Erdgeſchoß gelegenen Wohnungen
wurden durch die Trümmer verſchüttet. Die
ſofort alarmierte Feuerwehr befreite fünf
Perſonen und ein Kind, die ſämtlich mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen davonge-
tragen haben, aus den Trümmern und brachte
ſie in das Krankenhaus. Eine Frau ſtarb
bald nach ihrer Einlieferung. Die Ent-
ſtehungsurſache der Kataſtrophe iſt
wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß
durch einen Gasrohrbruch auf der Straße
Gas ausgeſtrömt iſt und ſich im Keller ange-
ſammelt hat, das beim Einſchalten der auto-
matiſchen Treppenbeleuchtung vermutlich
durch Funkenbildung zur Exploſion kam.

Dr. Groß über unſere Bevölkerungspolitit
Empfangsabend des Außenpolitiſchen Amtes.

Das Außenpolitiſche Amt der NSDAP.
veranſtaltete geſtern im Hotel Adlon in Ber-
lin für die Diplomaten und die ausländiſche
Preſſe einen Empfangsabend, der der Auf-
klärung des Auslandes über die Bevölke-
rungs- und Raſſenpolitik des neuen Deutſch-
land galt und in deſſen Mittelpunkt ein Vor-
trag des Reichsamtsleiters des Raſſenpoliti-
ſchen Amtes der NSDAP., Dr. Groß ſtand.
Er führte aus: Deutſchlands Bevölkerungs-
politik ſtelle keine Bedrohung ſeiner Nach-
barn, ſondern den tatkräftigen Verſuch einer
großen Nation dar, die biologiſchen Grund-
lagen ihres Daſeins zu ſichern und in ihren
Kindern die Vorausſetzung für die Bewah-
rung der kulturellen Güter zu ſchaffen, die
wir in unſerer Geſchichte der Welt ſchenken
durften. Weil ovas nationalſozialiſtiſche
Deutſchland raſſiſch denke, wolle es den
Frieden.
Roſtock: deutſchlandsfüngſteGroßſtadt

500 Mark für Hans-JFochen Marvott.
Nach Mitteilung der Preſſe- und Propa-

gandaſtelle der Seeſtadt Roſtock hat das Ein-
wohnermeldeamt den am 3. März geborenen
Hans-Jochen Marott, Sohn des Kürſchner-
geſellen Hans Marott, als 100 000. Einwohner
eingetragen. Somit iſt Roſtock Großſtadt ge-
worden. Der Rat wird den Eltern des 100 000.
Einwohners ein Sparkaſſenbuch über 500 M.
als Patengeſchenk überreichen.

Einſpannung der Drückeberger.
Jn einem Vortrag über die Aufgaben der

Arbeitsamtes erklärte Arbeitsamtsdirektor
Stummeyer-Goslar, daß der Ehrbegriff
des Dienſtes an der Allgemeinheit noch nicht
von allen Volksgenoſſen verſtanden werde.
Aus falſchen Anſchaunugen heraus habe ſich
ein Drückebergertum entwickelt, deſſen Be-
kämpfung beſonders ſchwierig ſei, wenn es
auch von weichlich veranlagten Eltern gedeckt
werde. So ſeien allein in Clausthal-
Zellerfeld 90 junge Leute feſtgeſtellt wor-
den, die ohne irgendwelche Beſchäftigung her-

umlieſen, aber aus Angſt vor dem Arbeits-
dienſt ſich nicht beim Arbeitsamt meldeten
oder irgendeiner Organiſation beitraten. Ge-
rade für dieſe Drückeberger ſei ab 1. Oktober
ein volles Jahr Arbeitsdienſt vorgeſehen.

Schüler gründen eine Diebesbande
Von der Schöneberger Kriminalpoltizei

wurden fünf Jungen im Alter von zehn bis
fünfzehn Jahren feſtgenommen, die eine
Diebesbande gegründet hatten. Jn den letzten
fünf bis ſechs Wochen durchſtreiften die Ben-
gels, anſtatt zur Schule zu gehen, alle Stadt-
gegenden Großberlins und machten ſich an
unverſchloſſen parkende Autos heran, um
daraus alles Erreichbare und Wertvolle zu
entwenden. Die jugendlichen Taugenichtſe
werden vorausſichtlich einer Fürſorgeanſtalt
übergeben werden.

Luftſchifführer Albert Sammt.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird

am Montag, dem 25. März, zu einer mehr-
ſtündigen Werkſtättenfahrt aufſteigen und am
Sonnabend, dem 6. April, zu ſeiner erſten
diesjährigen Südamerikafahrt ſtarten. Auf
Antrag Dr. Eckeners wurde dem bisherigen
Luftſchiff-Navigationsoffizier und Ballon-
ingenieur Albert Sammt das Patent eines
Luftſchifführers erteilt.
Neuer bulgariſcher Geſandter in Berlin.

Nach einer amtlichen Mitteilung aus
Sofia hat die Reichsregierung das von der
bulgariſchen Regierung nachgeſuchte Agrement
für die Ernennung des jetzigen General-
ſekretärs des Außen miniſteriums Dr. Chri-
ſt off zum Geſandten in Berlin erteilt.
Kampf den Eckenſtehern.

Die Gemeindeverwaltung der heſſiſchen
Ortſchaft Schotten führt Klage darüber, daß
es noch immer eine Anzahl junger Burſchen
gebe, die, ſtatt auf Sportplätzen ihren Körper
zu ſtählen, es vorziehen, ſich an Straßenecken
zu verſammeln. Das Eckenſteherunweſen habe
an einigen Stellen der Stadt derartige For-
men angenommen, daß energiſches Eingreifen
notwendig geworden ſei. Es wird bekannt
gegeben, daß in Zukunft alle Eckenſteher un-
nachſichtig zur Anzeige gebracht werden.

Feitung Erfurt

Abreiſe von Madeira
Die Urlauberſchiffe kehren zurück.

Die drei deutſchen Urlauberſchiffe haben
geſtern die Hauptſtadt von Madeira, Fun
ch al, verlaſſen. Sämtliche Fahrgäſte ſind be-
geiſtert von den Erlebniſſen und den zahl
reihen Eindrücken der vergangenen Tage.
Dr. Ley hat ſich von ſeinen engeren Fahrt-
genoſſen bereits verabſchiedet. Er reiſt auf der
„St. Louis“ bis Liſſabon und tritt dann mit
dem Flugzeug die Heimreiſe an.

Vorſichtsmaßnahmen in Abeſſinien

„Daily Telegraph“ meldet aus Addis
Abeba: Der Kaiſer von Abeſſinien hat allen
Provinzgouverneuren befohlen, auf ihre
Poſten zurückzukehren, um für jeden Notfall
bereit zu ſein, der ſich aus dem Grenzſtreit
mit Jtalien ergeben ſollte. Eine Mobil-
machung iſt noch nicht angeordnet worden.
Abeſſinien iſt entſchloſſen, nur noch nach den
Weiſungen des Völkerbundes zu handeln.

neues in aller Kürze
Der bayriſche Regierungsrat Dr. Laue, bis-

her beim Bezirksamt Berchtesgaden, iſt vom
Führer und Reichskanzler zum Regierungsrat
in der Reichskanzlei ernannt worden.

Gauleiter Bürckel hat verfügt, daß die
ihm als dem Schöpfer der „NSZ-Rheinfront
aus dieſer Zeitung zuſtehenden Erträgniſſe in
Form einer Stiftung reſtlos zu wohltätigen
Zwecken verwandt werden. Nach einer neuen
Anordnung wird von jetzt ab an dieſer wohl-
tätigen Einrichtung auch das Saarland be-
teiligt.

Der Hauptſchriftleiter der „Kölniſchen
Zeitung“ und des „Stadtanzeigers“, Dr.
Schaefer, iſt, wie DNB. beſtätigt, am
Mittwochnachmittag wieder aus der Schutzhaft
entlaſſen worden.

Der neue norwegiſche Miniſterpräſident
Nygaardsvold hat im Storting die Re-
gierungserklärung der neuen norwegiſchen
Regierung abgegeben.

Die bedeutendſte Nachmittagszeitung von
Buenos Aires „La Razon“ ſtellt in einem
Artikel die Berechtigung Deutſchlands zur
Aufrüſtung ausdrücklich feſt

Nächdem die Sowjetregierung ihr beſonde-
res Augenmerk dem Ausbau der Luftflotte
gewidmet hatte, beabſichtigt ſie, nunmehr auch
die Marine zu verſtärken. Kommuniſtiſche
Jugendorganiſationen haben im Verein mit
der Geſellſchaft Oſſoaviachim einen Aufruf
an die ſowjetruſſiſche Jugend gerichtet, ſich
jetzt beſonders mit dem Gedanken der Schaf
fung einer ſtarken ſowjetruſſiſchen Marine
vertraut zu machen. Die Ausbildung ſoll in
Marineſchulen erfolgen, die ſich in zwei Grup-
pen gliedern: für die Altersklaſſen von 8 bis
12 Jahren und von 12 bis 18 Jahren.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt
der Ozeanveteran „Levitthan“, die 48000 Ton-
nen große frühere deutſche „Vaterland“ nun-
mehr endgültig außer Dienſt geſtellt. Der
Dampfer war überaltert und rentierte ſich
für den Ozeanverkehr angeſichts der viel
moderneren deutſchen Ozeandampfern nicht
mehr.

Eigenum Druck und Vertag: WMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtal GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter zür Politit Feuilleton, Lokalesund Beilagen: Wilhelm Steianbrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anjeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A II /1935:
Ausgal« Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S 28259 Ausgabe Mitteldeutſche

22 203, davon mit Bellage Gothaer An
zeiger 3372, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5135,
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Der Prediger des Herrentums

Zum 60. Geburtstage von Hans Grimm.
„Herrenvolk ſein, heißt, um den Rang

wiſſen und an den Rang glouben, der einer
Nation detch ihre gemeinſame Kraft und
Leiſtung anter den Völkern gebührt, und
heißt, tun gebührenden Rang mit jedem
Willen wollen. Herrenvolk ſein, heißt bewußte
Teilheberſchaft jedes einzelnen Volksgenoſſen
an der Kraft und der Leiſtung, und das heißt
an der Hoheit der Nation.“

Dieſe Worte Hans Grimms ſind ein Pro-
gramm, das in langen Jahren auslands-
deutſchen Erlebens in den Kolonien zunächſt
als perſönliches Schickſal durchlitten und
dann als Forderung für die eigene Nation
erkannt worden iſt. Denn Hans Grimm iſt
nicht wie die Weſtfalen Juſtus Möſer und
Immermann ein Dichter des Bauerntums,
auch wenn er bäuerliche, um Scholle und
Schollenraum ringende Menſchen in ſeinen
Erzählungen darſtellt; er iſt vielmehr ein
Chroniſt, der von dem unliterariſchen Beruf
des Kaufmannes herkommt und wohl nicht
zufällig erſt in reiferen Jahren zur Feder
gegriffen hat. Jn England, jenem Lande
und ſeinem Volke, mit dem Grimm durch
eine leidenſchaftliche Haßliebe verbunden iſt,
finden wir am nächſten die Parallele zu ihm
und ſeiner Stellung in der deutſchen Lite-
ratur: es iſt Rudyard Kipling, der aus dem
Erlebnis der Koloniſierung Jndiens heraus
zur Feder griff.

Grimm iſt ein bürgerlicher Menſch und
ein bürgerlicher Schriftſteller. Jhm, der aus
der Sphäre des Ueberſee-Großkaufmannes
herſtammt, eignet das Wiſſen um die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Zuſammenhänge
des Geſchehens auf dieſer Erde, dem wir alle
bewußt oder unbewußt unterworfen ſind. Er
hat geſchult an den kolonialen Macht- und
Wirtſchaftskämpfen, ſich den großen, welt-
weiten Blick erworben für die nationalen
Notwendigkeiten eines Volkes wie des deut
ſchen, dem er zugehörig iſt. Und er iſt dabei

bis zur Pedanterie nüchtern geblieben, weil
es ihm ja nicht um die dichteriſche Form
allein, ſondern um die politiſche Forderung
ging, deren wirtſchaftliche Notwendigkeit
nachzuweiſen war.

Grimms Bücher ſind ſo alle in irgend-
einem Sinne Bilanzbücher, Abſchlüſſe eines
Lebensabſchnittes oder Voranſchläge an die
Adreſſe des Aufſichtsrates der Nation Dieſe
iſt ihm immer und überall letzte und höchſte
Jnſtanz. Der Begriff des Bürgertums bei
Hans Grimm iſt hierbei nicht in klaſſen-
mäßigem Sinne zu verſtehen. Es gibt da
nicht die Unterſchiede zwiſchen Bürger und
Arbeiter und Bauer. Er ſieht vor ſich die
bürgerliche Subſtanz eines Volkes als ihren
beſten Kern, in dem der Wille zum Herren-
volk lebendig iſt. Dieſes Volk aber bedarf
der führenden Oberſchicht, einer Führerſchicht,
gewachſen aus Tradition, erhalten in Ab-
ſtand, ruhend auf dem Jdeal der Perſönlich-
keit, erhoben durch den Glauben der Gefolg-
ſchaft, geadelt durch die Beherrſchung der
lebenserſüllten Form. Jn dieſem Punkte
berührt ſich ſein Streben mit dem dichteriſchen
Künder des Dritten Reiches, dem verewigten
Stefan George: beide wußten, daß mit dem
Willen zur Ausrottung einer Oberſchicht
auch der Wille zum Herrenvolk zerbrechen
muß. Und was Stefan George in eherne
Verſe goß Hans Grimm ſagte es in ſeiner
ſpröden, unmuſikaliſchen, nüchternen Art
nicht minder deutlich, fern aller pſycho-
logiſcher Zergliederung erdachter Roman-
figuren, als von ſeiner Sendung erfüllter
Chroniſt. All ſeine Arbeiten: die prachtvolle
Oklewagenſaga und die zahlreichen ſüdafri-
kaniſchen Novellen, der Richter in der
Karu“, der „Gang durch den Sand“ als Bei-
ſpiele genannt, ſind nur Vorarbeiten geweſen
fiir das große Werk, das nit einem Schlage
ſeinen Ruhm durch Deutſchland trug, die
beiden Bände „Volk ohne Raum“, in denen
das Schickſal des Auslandsdeutſchtums in
erſchütternder Weiſe in ſeiner ganzen Tragik
und Größe dargeſtellt wird. Dieſes Werk iſt
das Vermächtnis des politiſchen Dichters

Hans Grimm an ſein Volk. Der 60jährige
auf dem Lippoldsberge wird es wiſſen: wir
werden wieder Raum für unſer Volk
bekommen, wir werden unſere Kolonial-
anſprüche wieder anmelden, wie Dr. Schacht
vor wenigen Tagen unter Hinweis auf ſeine
Verbundenheit mit dem Führer in Leipzig
geſagt hat. Dieſe Verſicherung wird ihm das
ſchönſte Geburtstagsgeſchenk ſein. B.

Noch einmal die vier Nachrichter
Gaſtſpiel im halliſchen Stadtheater.

Es iſt unmöglich, von den vier Nachrichtern
nicht erheitert zu ſein. „Goethe“ hatte ſich hier
bereits „geirrt“, und „der Eſel“ war eben-
falls ſchon im Stadttheater „los geweſen“, nun
ſetzten die Nachrichter zum zweiten Male
innerhalb weniger Monate ihre „Nerven-
ſäge“ beim halliſchen Publikum an und ließen
in ihrer witzigen, leider nur ein wenig zu
langen und ſtreckenweiſe etwas langatmigen
Kriminalparodie wieder Menſchen ſpurlos
verſchwinden, Tote aus den Schränken fallen,
Ahnen ſchottiſcher Abſtammung ihren nächt-
lichen Spuk treiben und Edgar Wallace, Sher-
lock Holmes (Nefſe) und Stuart Webbs mit
gezückten Revolvern umherſchleichen wir
berichteten ſchon darüber. Und wenn auch drei
Stunden Parodie ein bißchen viel ſind, und
wenn der geſtrige Abend (bis zum dritten
Akt und Bühne und Publikum einbezogen)
nicht immer ganz unter dem glücklichen Stern
heiterer Laune ſtand, ſo freute doch wieder die
Erneuerung der Bekanntſchaft mit den jungen
Autoren, Sängern und Schauſpielern. Denn
ſie haben ſchon wirklichen Witz, ſie verulken
und parodieren Wallace und den Kriminal-
rummel mit Geiſt und treffſicherem geiſtreichen
Spott und ſind dem fröhlichen Unſinn, den ſie
da zurechtgezimmert haben, zugleich die beſten
und liebenswürdigſten Darſteller. Höhepunkt
des geſtrigen Abends: der köſtliche Ahnenulk
des dritten Aktes, ein herrlicher Spaß, dem
ſich das gutbeſetzte Haus mit diebiſchem Ver
gnügen hingab. „Ja, Sir Patrick O'Why,die Jungens ſind ſchon „oha“!“ im.

Der

Dr. Frick hat an den Dichter Hans Grimm
zu ſeinem 60. Geburtstag ein Glückwunſch-
telegramm geſchickt.

Aerzte und Wehrpflicht. Der Reichsärzte-
führer Dr. Wagner hat anläßlich der Ver-
kündung der Allgemeinen Wehrpflicht an die
deutſchen Aerzte einen Aufruf erlaſſen, in
dem erklärt wird von jedem deutſchen Arzt,
dem neue und ernſte Pflichten erwachſen
ſeien, werde erwartet, daß er zum Gelingen
des großen und ſtolzen Werkes beitrage,
indem er ſich ſelbſt dem Geſundheitsdienſte
der Wehrmacht zur Verfügung ſtelle oder zur
Sicherung der ärztlichen Verſorgung der Be
völkerung in die Breſche ſpringe.

Kalender genehmigungspflichtig. Die Reichs
ſchrifttumskammer hat angeordnet, daß die
Herausgabe von Kalendern aller Art und
kalenderartigen Schriften, die für das Jahr
1936 und die folgenden Jahre erſtmals er-
ſcheinen und in die Zuſtändigkeit der Kammer
fallen, nur mit Genehmigung des Präſidenten
des Reichsſchrifttumskammer geſtattet iſt.

Fechten als Pflichtfach für Schauſpieler.
Die Reichstheaterkammer hat angeordnet, daß
der Fechtſport in Zukunft für alle diejenigen,
die die Filmlaufbahn wählen, Pflichtſport iſt.
Die Fechtkurſe zur Schulung der Filmkandi-
daten hat in Berlin Fechtmeiſter Gerresheim
übernommen, dem zur Seite die Kurſusleite-
rin, Fechtmeiſterin Liſelotte Manthey, ſteht.

Die Altiſtin Ruth Michaelis, Halberſtadt,
geht nach Kottbus. Die Altiſtin des Halber-
ſtädter Stadttheaters Ruth ichaelis wurde
zu ſehr günſtigen Bedingungen an das Stadt-
theater in Kottbus verpflichtet.

Förderung des mathematiſchen Unterrichts.
Der deutſche Verein zur Förderung des ma
thematiſchen und natur wiſſenſchaftlichen Un-
terrichts hat ein umfaſſendes neues Pro-
gramm zum Ausbau des Unterrichtes an den
höheren und mittleren Schulen ausgearbeitet.
Das Programm wird Gegenſtand einer Ta-
gung des Vereins ſein, die vom 14, bis
18. April in Kiel ſtattfindet. h
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1935 geſ. Jahre alt gev Z. 7. Sjähr lernter Maſchin.313 Bedingung 2jähr. leSchloſſer, 48 J. t h M e h tteFamilien Rachrichten ger Veheanbl in Brauerei, in U 0 3 al J J 3 r

Aus anderen Blättern entnommen nchert sungetünd.

Geſtorben: Konrad Niederer, ind her Zum Backen:lle Melkermeiſter,, a äſſig,W otſeteeige i. R. Hermann Weichel Meſtlin b. Gold kg n e Schmelzbutter, sehr ergiebig 175.
Frau H. Vernhardt geb. Köppchen berg i. Mecklbg. ſo Ang. an EiLeipzig EFErämoi Anton Rieſenber, Vollfrische Eier WFrau Paula Herzog geb. Ritter, 35 J. Fräulein Brauerei
Frau Luiſe Hoffmann geb. Winkler 29 F., vermögend, Höltinghauſen

Frau Luiſe Kußäther geb. Mehner ebirdeten Herrn, in Oldenburg. tFabrikdirektor Wilhelm Paul Thiele, ſicherer Poſition,

56 Jahre Wie a. nge 4/16 Opel- nBildzuſchr. untere ehe Limouſne 2Jlmenau gut erhalten, ſtan. mod. Karoſſerie ſ.7 2 Mädchen 300 Zu verk. Einordentlich, f. Haus Daue e eu. Gartenarbeiten dorfer Weg 181. J j eung JnKarl Körbs, LPliengerne über r 2 L Ein Film n neiApolda. wenig getragene werchſeſerpchüſternde Komik! einesm FernMädchen Herren e
zff Apr. 1932 Stellg. Garderobe ſenderheute Eröffnung et auch neue l den leidigen weltwe Erſtere n Große r zwahr S Damenmäntel 8 feſt hmrlen Bühnenſchwank mit der Pler, Mattſtedt in ſeit 28 Jahren Kostüme Paul Kemp Jda Wüſt denNr. 53 üb. Apolda. bekannt Jeſſie Virogh Augeguten Qualitäten. e 8 90. t. 4, 6.10, 8.30 ſcheinne rn Kielerder preiswerte Teil zah tung xzum 1. oder 15. 4. z rm kong Wochen- oder Monatsraten d r grüßteein willig. Mädchen onfirma 7 ſenderfür Haus u. Land- anzüge, übergangs alle Arten von Drucksachen in Louel c Achtung! d tn e u mäntel für Damen bekannter sauberer Ausführung 2 Motorradfahrer beitz t Kirchner MRagdata, und Herren ſetzt i preiswertester Berechnung ten arbeiHygieniſche m a, ſchon Rieſenaus- bei preiswertester e Im Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft Hit

g Jm S e i SFrauenpflege- Artikel wahl, r 2 Inhaber: Alfred Georg vom 22.——28. 3. der NSU. Tonfiln manno Fung. Mädchen u Jeder Kunde 2 Leipziger Straße 11, Jed Ig zufriedenheit ſatz zuGummiGrahneis welches ſchon in eine Referenz 0 Eingang Kl. Sandberg 8 Je en 9 dern

S war 23 J. uGotthard ſtrafe 29 Falle friedmann h in dem der bekannte Rennfahrer e7 vorkommenden Ar- Ranſtädter Stein und deutſche Straßenmeiſter auf im deEigeue beiten bewand. iſt, weg 13, I. Stock 4 G e u S a Réu Hans Soenius TagesAnfertigung ſucht eine Stelle in Sie unverbindliche t t17 m Fleiſcherei, wo ſie Verlangen e Sonntag, den 24. d. Mts. von ſowie bekannte Filmſchauſpieler direka ſich im a Angebote in der 19 Uhr an mitwirken. en ſieh Le ne eJ ausbild. kann evtl. e e e darf verſäu den une Möbel auch direkt a. Lehr g9 F ru h ſi n S b a eſſanten Film, der im Rahmen erſtHarniſch r t 8 Es ladet frdl. ein des übrigen Programms gezeigt pelhDeiaruvel a tage m Der Wirt: Paul Köhler wird, anzuſehen. Ue5 2 Nordhauſen 2 rEheſtandsdarl. jgang, 9 ſehenswird in Zahlg. ſiraße ſoueſche Bad Berka Einſpänner Generalvertretung: der R
h en wen Powmung. 3 und ſggen Autohaus Feſtſtx Staupsauger See r und Ruten Drill- Nüä ber er Wiſſen9 tliche Mahnung e paſſend für Pen maſchine verkauft rn 9 werde

dere r Von vegng der im Rech ſtraße 41, 1 h Lart Meißner, ſofern Kutſcher S plant,sjahr 193 reits fällig ge e h hen Weimar, Herden- geſucht. welchee alrehenſener. r Blkergeſelle ar Rundfunk am vonnabend e hengeldbeträge innerhalb za ſolid, ſelbſt oenerel d Redas Girokonto der Kirchenkaſſe St. vorm fen und RA.Siti bei ver Stadtſparkaſſe Merſevnto. Tuere i in r Leipzig Deutschlandsender eteWeitere Zahlungsaufforderung er 1. April geſucht. 20 n llenlänge 382 Wellenlänge 1571 progrfolgt nicht. Die nach dieſem Zeit Bäckerei Liebknecht en Wellenlä ge 6.00: Wetterbericht. die Zepunkt verbleibenden Reſtbeträge Eiſenach RM. s an J 6.05: Mitteilungen für den Bauer. 605; Tagesſpruch. Anſchl.: Choral. begonwerden alsdann auf Koſten der Säu- Kupferhammer 28. Kleiderschränke 6.15: Funkgymnaſtik. t 6.15: Funkgymnaſtik. g Menmigen durch das Finanzamt einge- M. 35 on 6.35: Aus Danzig: Blasmuſik. 6.30: Guten Morgen, lieber Hörer! Schöpzogen. an 3 immer 8.00: Funkgymnaſtik. Aplatten Frohes Schallplattenkonzert mi der 9Merſeburg, den 22. März 1935. W hnun Möbel 8.20: Morgenmuſik auf Schallp Ernſt Petermann. der 9Der Gemeindekirchenrat St. Viti. o 9 k 9.00: Sendepauſe. ſſerſtand 8.45: Leibesübung für die Frau. verwi7 —77 mit Küche, z. 1. 4. bec er 10.00: Wetter und a es 9.00: Sperrzeit. vollzir J 35. oder ſpäter von ejpaiger Str. 18 Wirtſchaftsnachrichten un ges 40: tn chricht fortſck
uinoin f ühli Beamten geſucht. programm. iſche 10.00: Neueſte Nachrichten. technifHünein II den Frühling Oſſ. unt. C 1448 r 10.15: e ich des bneen 10.15: m v s ventjj e eſch. r I iehung: Schickſa Nach einem Märchen von Sauf SCHUTZEM-R4 D Geſch Zaniungtoriel an. Vater m von Kurt Her SErich Stuni

uslä r Ball öhlicher Kindergarten MiſſitTuhrtt S Hauslämme warth Ball. it Schall- 10.45: Fröhlicher Kindergarten. eFahrräder von Schütze S 11.00: Werbenachrichten m 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. nauserregen Aufſehen und pertapft r h plattenkonzert. 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Die pflan;bereiten Freude Göhren. 11.30: Zeit, S und Wetter. Sonne und der r
2 4 4ä S 11.45: Für den Bauer. der Erde; Reinhard Süring.e eeeweseeeeeeeeeeeeeed n Der Form, in einerAuswahl von ca.20 fonzert. Bauer hört: Allerlei bäuerliche Füeſſia d eicht im Lauf Empfehle in einerAuswah 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. Spruchweisheit; Werner Lenz. Warum läßt ſich

d dabet wirt rig mnport. a 13.19: Was ibr wollt (Schallplatten] Afnſchließend: Wetterbericht,
2, preigwert; belgiſche ger rigen und Börſe r München: Mittags Wäſcheſchmutz nicht abfaugen? Des 14.00: Zeit, a r onzert.S RM. 39.- 42.- 48.- 14.10: und wie es euch gefällt g. eitzeichen der Deutſchen See kanntYdwwa 7 e eder Die veidenſ Ware Der Wäſcheſchmut liegt nicht auf der Wäſche et gehen78.50 83.50 14.35: Kinderſtun e. ſpiel von 13.00: Glückwünſche. Rlebt als ob er feſtgekittet wäre. Und er iſt Geli

Aber aeh ieichen Veſucht nen Porig. 2atticher Segen an e e feſtgekittet! Dabei braucht der Schmutz gar nicht GeldBe 3e r ſe darunt. einige 15.15: Diderik Pining, t 13.45: Neueſte Nachrichten. von Vatur aus klebrig zu ſein. S b a n
Erſatz und Zubehörteile für alle Zuchtſtuten Desgl Statthalter Entdecker. Ber J 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei. die abſaugbar wären, miſchen ſich mit kleben Meine Mirkenrädet r An ehe gehen a Wbrſenberche gie Metwet Beſtandteilen, vorallem mit Eiweißverbindungen. einer

oman „Die große Fahrt. und Börſenberichte. ife bei der t dLehütze. un A8ieseler hein belvische Perde en an ſ e ereer See re eg 909 W 16.00: Aus Dresden: 4 nen. Funkbericht au Dextil- örperwä cMerſeburg, Entenpl. 9 Tel. 2927 konzert. und Modeſchule der Stadt Berlin. Küchenwäſche. Hier hilft Thnen das organiſche WehFahrradbau mittleren und ſchweren Schlages in 18.00: Gegenwartslexikon. 15.40: Wirtſchaftswochenſchau. Einweichmittel Burnus. Es löſt die klebenden Discy
Das leiſtungsf. Haus Gegr. 1892 bekannter Qual. Streng reeue Be g. 15: HJ. im Reich (Wochenbericht). 16.00: Uebertrag. Köln: Der froh Eiweiß und Fettverbindungen einfach auf. Oa Berli

dienung und billigſte Preiſe. 18.30: Parademärſche der alten SamstagNachmittag. t 8 ſamte andere Schmutz keinen
Armee (Schallplatten). 18.00: Sportwochenſchau. r e de e ällt einfach abl We ne et ey enre 19.10: Aus neuen Tonfilmen (Schall 890: Wer iſt wer Was iſt was Halt mehr auf der Wäſche; er fällt e an Deut

kauft bei unseren Inserenten 21 platten). 18.30: Sportfunk. Sie ſehen es am andern Morgen am ſchw n Reich
Krumpa b. Mücheln Tel. 239 (9.30: Der Zeitfunk ſendet Jrgend g. 45: v ten e Burnuswaſſer. Große Doſe Burnus 49 P Spen

Empfehle wieder eine friſche Auswahl d bbDdDdda all h o W Zeit überall zu haben. zugefpa. hochtragende und friſchmilchende 19.40: Bericht über Ausgrabungen wo Wer eng Anſch.z Wetter eAb Sonnabend ſteht auf der Steinsburg; Prof. Dr. 2 bericht und Kurznachrichten des

wieder eine gr. Ausw. Götze. Drahtloſen Dienſtes., Gutſchein a 20 Ofjunger, hochtragender 20.00: Nachrichten. 20.15: „Wenn der Otto mit dem An Knguſt Jacobi A. G. Darmſtadt g.und friſch Küh 20.10: „Jabuka (Das Apfelfeſt). Earke Luſtiger Tanzwett m z Dieabgekalbter t r Operette in drei Akten von ſtreit der beiden Kapellen Otto Senden Sie mir koſtenlos eine
ſowie prima Johann Strauß. Kermbach und Carl Verſuchspackng Burnus. =——Z ſchenf erkel. Läufer 22.20: Nachrichten und e ſpiei 22.00: a Tages und Spor Am Tokir

je reiswert zum 2.40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. na Urnl unterMagen zum Verkauf ercare Frühlingsſtimmen. Es ſpielt 2 r n g Ort ſich nWilly ziegenhorn Fa. R. Schmidt, Frankleben. e abelle des Reichoten dere Bund Pielt, 4 ch Prot:
Schafſtädt, Telephon Nr. 3101 Tel. Großkayna 217. W


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 69
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






